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Acht und vierzigfte Rede, 
am Pfingſtſonntage: 


Was am Pfingſtfeſte geſchehen fey; und was 
das Geſchehene uns zu ſagen habe. 





Der Troͤſter, der heilige Geiſt, den mein 
Vater in meinem Namen ſenden wird, 
der wird euch alles lehren, und euch 
alles in Erinnerung. bringen, was id) 
euch gejagt habe (Joh. XIV, 26.). 


— — 


Odbgleich alle Feſttage des Herrn fuͤr ein chriſtliches 
Gemuͤth unausſprechlichen Segen mitbringen, indem 
fie uns die Menſchwerdung, die Geburt, die Erſchei— 
nung, den Tod, die Auferftehung und die, Himmel: 
fahrt Chrifti unfers Erldſers vor Yugen ſtellen: ſo iſt 
doch das Pfingſtfeſt, das uns das Andenken an die 
Ausgießung des heiligen Geiſtes erneuert, die Perle, 
die Krone aller Feſttage des ganzen Jahres. Denn 
\2 


on diefem Tage haben die Zünger und Züngerinnen 
Sein wahrhaftig die Frucht von der Menfchwerdung 
und Geburt, von der Lehre und den Wundern, von 
dem Leben, Leiden und Sterben, von der Auferſte— 
hung und Himmelfahrt des Herrn eingeärndet. Sie 
haben die vornehmfte Probe, die Probe der Erfahrung 
‚gemacht, daß Jeſus lebet, daß er Wort hält, daß 
er Macht hat, dem verheiffenen Tröfter zu fenden. 
Menn nun aber. das Pfingftfeft die Perle, die Krone 
aller Feſttage ift, fo follen auch wir diefen Fefttag 
mit befonderer Andacht feyern, follen ihn zum ſchoͤn—⸗ 
ffen Fefte.unferer Seelen machen. 


Sa, meine Lieben! dazu ftehe ich vor euch da. 

Das Pfingftfeft foll uns allen ein Pfingfifeft werden. 
Erfahren follen wir alle, daß die Gnade Gottes, die 
ſich an dem heutigen Tage über die Jünger des Herrn 
ausgegoffen hat, noch nicht ausgeftorben ſey, 
‚daß der heilige Geift auc im neunzehnten Jahrhun⸗ 
derte noch derfelbe heilige Geift ſey, und derfelbe hei⸗ 
lige Geiſt fuͤr uns alle ſey. 


Um uns zu dieſer Erfahrung vorzubereiten, wol⸗ 
len wir im Geiſte nach Jeruſalem gehen, und ſehen, 
was da geſchehe und denn mit einander erwaͤgen, 


was wir geſehen haben. 
Mit andern Worten : 
| „2) Ich will euch erzaͤhlen, was geſchehen ſey 
an dieſem großen Pfingſtfeſte. 


— 5 — 


x 


Mir wollen: 
2) fleißig horchen auf daB, was das on 
bene und zu fagen habe. | 


Sch bete mit, der Kirche : a h 
Veni, pater ‚pauperum ! 2 
‘veni; , dator. munerum! 
veni ;..lumen,,,‚cordium! 

+ Der Armen Vater, komm! 
Der Gaben Spender, komm! 
Der Herzen Leuchte, komm! 


Das geſchehen sen. 


Am fünfzigften Tage nad. der Yuferftehung „ 
am zehnten Tage, nach, der Auffahrt Chrifti, als die 
Juͤnger und Juͤngerinnen des Herrn, etwa hundert 
und zwanzig, in einem Haufe beifammen waren, und 
bereitö zehn Tage im heiligen Gebete und in himmli- 
ſcher Eintracht auf. die Sefällung der Verheiſſung 
ihres Meifters harrten: Sieh! da entftand plöglich 
vom Himmel herab ein Braufen, wie eines daherftürz 
menden, gewaltigen Windes; ‚der ergriff und erſchuͤt— 
terte das ganze: Haus, wo. fie beyfammen waren. 
Diefe Erſchuͤtterung fpürte man. im Tempel und in 
der: ganzem Stadt; denn es verfammelte ſich ſogleich 
eine Menge Menſchen vor dem Hauſe, um zu ſehen, 
was da geſchehen ſeyn moͤge. Indeſſen war das 
Brauſen dieſes Sturmwindes nur das ‚Zeichen und. 
gleichfam der Eilbote, der. bie Ankunft 2 des göttlis 
hen er... melden follte, 


—— 


Dieſe Erſchuͤtterung des Hauſes ſollte wohl auch 
eine Vorbedeutung ſeyn, was die Apoſtel, wenn an 
ihnen die Verheiſſung des Herrn erfuͤllt ſeyn wird, 
fuͤr eine gewaltige Erſchuͤtterung der Gemuͤther unter 
Juden und Heiden hervorbringen werden. Wie der 
Sturmwind das Haus erſchuͤtterte, ſo ließen ſich im 
Saale vor den Augen der verſammelten Juͤngerſchaft 
feurige Zungen fehen, und fuhren anfangs im der 
ganzen MWohnftätte umher, bis fie fich austheilten 
und über jedem Apoftel, über jevem Jünger, über je= 
den Züngerinn eine. flammende Zunge fchweben 

"blieb. Und, wie fih das fichtbare Teuer im Gaale 
auöbreitete, in dem nämlichen Augenblide hatte fich 
der heilige Geift, wie ein unfichtbared Feuer, in die 
Herzen aller ergoffen, die Herzen aller durchdrungen, 
die Herzen aller mit feinen Gaben erfüllee. Da ward 
nun das Abſchiedswort Jeſu, das er vor feiner Him: 
melfahrt den Juͤngern hinterließ z Johannes taufte 
mit Waſſer, ihr aber werdet getauft werden mit dem 

. heiligen Geifte, nicht lange nach diefen Tagen (Apoſtg. 
1,’5.) genau erfüllt... Das war wahrhaft cine 
Feuer-, eine Geifted- Taufe. Es war eine Feuers 
tanfe, denn wie bey der Waſſertaufe in der erſten 
Zeit der Kirche der ganze Leib in das Waffer einge: 

‚ taucht und untergetaucht worden, fo ward bier der 
ganze innere Menſch in jedem Apoftel eingetauchn und 
untergetaucht in dem Strome eines göttlichen Feuers. 
Es war eine Geiftestaufez denn wie. das fichrbare 
Feuer in flanımenden Zungen den ganzen Saal er: 
leuchtete und erfüllte, fo hat der heilige Geift jeden 


Apoftel, jeden Juͤnger mit feinen Gaben erfuͤl— 
ler, mit einem göttlichen Leben getauft. 


Das war eine Geiftestaufe; denn die Jünger 
des Herrn erhielten in diefer Taufe alles, was fie be: 
durften, um das Neid) Gottes auf Erden in fi) und 
außer fich gründen zu Fönnen. Sie waren unwiſſen⸗ 
de, ungelehrte,, unweife Menfchen , und ſteckten in 
mancherley Irrthum, Vorurtheil, Aberglauben, und 
nun empfiengen fie in und mit dem heiligen Geifte 
den Geift der Wahrheit, ber ihnen in Erinnerung 
brachte, der ihnen dolmetſchte, voffenbarte, 
eingab, was fie von dem ewigen Heile zu wiffen 
brauchten. Sid waren noch nicht ganz rein von irdis 
fhen Gefinnungen, und num empfiengen fie mit dem 
heiligen Geifte den Geiſt der Liebe. Wie die Glut 
das Eifen in lauter Feuer verwandelt, fo wurden ihre 
Gemüther umgewandelt in ein lauteres, görtliches 
Feuer : Lieben Gott den Herrn und den er gefandt 


hatte... . das war ihnen alles. Sie waren ſchwach, 


furchtſam, muthlos, und nun empfiengen ſie in und 
mit dem heiligen Geifte den Geift dr & taͤrke; 
nichts kann fie mehr ſchrecken, nichts bang und verle- 
gen machen: furchtlos flehen fie vor den Großen. der 
Erde, und bliden froh und frey umher. Sie waren 
unberedt, konnten weder die Wunder Gottes in Lob⸗ 


preifungen ausfprechen, noch fie den Menfchen ver: 


kuͤnden, und nun empfiengen fie in und mit dem. hei« 
ligen Geifte den Geift der Beredfamkeit, die Ga: 
be der Sprachen : fie lobpreifen Gott, und fprechen vor 
Meuſchen aus allerley Völkern und Mundarten. 

4 f 


win 
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Kurz, alles, was die flammenden Zungen, die 
über ihren Haͤuptern ſchwebten, andeuteten, das wirk⸗ 
te der heilige Geiſt in ihrem Innerſten. Er er— 
leuchtete ſie, er entzuͤndete ſie, er ſtaͤrkte ſie, 
er ſprach durch fie, und Menſchen von den verſchie— 
denften Sprachen und Völkern verftauden fie, und 
konnten ſich nicht genug wundern, da fie dieſe Iſrae— 
- Jiten in ihren verfchiedenen Sprachen von der Hertz 
lichkeit Gottes reden hörten. Diefe göttlihe Ver⸗ 
änderung in den Apoſteln fehen wir ganz vorzüglich 
an Petrus gleich bey feinem erften Auftritte vor dem 
„Bolte. Er ward, was Chriftus von ihm vorherfagte, 
der rechte Felſenmann, der lebendige Fels, auf dem 
die neue Kirche Gottes erbauet werden ſollte. Er 
ſtand mit den Eilfen und erhub feine Stimme: Maͤn⸗ 
ner, Suden und alle Einwohner Serufalems! Es fey 
- euch Fund gethan, nicht volltrunfen vom Weine find 
diefe da, fondern Gott hat nach der Weiffagung 
Joels feinen Geift über uns ausgegoffen. Männer, 
Sfraeliten! hört meine Worte: Jeſum von Nazarerh, 
einen Mann, von Gott bewährt vor euch durch 
mächtige Thaten und Wunder, weldye Gott durd) ihn 
gethan in eurer ‚Mitte, wie ihr felbft wiffet ; diefen, 
der euch durch Gottes beſtimmten Rathſchluß und 
Vorſehung uͤberliefert ward, habt ihr durch gottloſe 
Haͤnde ans Kreuz angeheftet und umgebracht, Gott 
aber hat ihn auferweckt. 


Mit Gewißheit erkenne alſo das ganze Haus 
I daß ihn Gott zum Herrn und Chriſtus ge— 
macht hat, den Jeſus, welchen ihr gekreuziget habt.. 


— ;f — 


Dies und vieles andere ſprach Petrus mit einer ſol⸗ 
chen Geiſtesgewalt an das Herz ſeines Volkes, daß 
fie, ergriffen von dem Machtworte, und von Schmerz 
und Reue durchdrungen, voll Zutrauen. und Demuth zu 
Petrus und den übrigen Apoſteln fagten : Lieben Brür 
der! Was follen wir thum, damit wir auch felig 
werden? Petrus antwortet: Thut Buße, ein jeder 
laſſe fich taufen im Namen Jeſu Chrifti, zur Berge: 
bung der Sünden, dann werdet auch ihr die Gabe 
des heiligen Geiftes empfangen. Und fie nahmen 
‚ freudig diefe Nede an, und ließen fih taufer, und 
empfiengen die Gabe des heiligen Geiftes an dem ers 
fien Pfingfttage bey dreytaufend Seelen, 


Sp fieng das Wort des Herm: Du bift Pe: 
trus, und auf diefen Zelfen will ich meine 
Kirche bauen, in Erfüllung zu gehen an, und ſo 
muß es fortgehen, dis and Ende der Welt. 


Was Da Geſchehene uns zu ſagen habe 


O vieles, vieles! und ich darf fagen, das aller⸗ 
bedeutendſte hat uns dieſe Geſchichte zu ſegen. Ich 
will einiges davon in Worte bringen. 


Erſtens:; 

Am Pfingftfefte hat die Menfchheit wieder be— 
kommen das Kleinod, das fie durch die Sünde des. 
erften Menfchen verloren hatte, ‚ Verloren hat fie — 
den heiligen Geift, und diefen heiligen Geift hat fie 


am Pfingitfefte wieder empfangen.  Sehet, dns iſt | 
das Geheimniß bes Fefies ! J 


J 


Mit der Suͤnde des erſten Menſchen ſchwand 
aus der Menſchennatur das Licht des heiligen Gei— 
ſtes, fo wie die Liebe und mit der Liebe dad goͤtt⸗ 
liche Leben dahin war. Nun dieſes Licht, dieſe 
Liebe, dieſes göttliche Leben ward am Pfingftfefte ver 


€... wiedergegeben. 
Zweytens: 

An dieſem Pfingftfefte in Jeruſalem, an dem 
fünfzigften Tage nach der Auferftehung Chrifti, har 
der neue Bund, das neue Teftament, das neue Ge: 
ſetz, das Gefeß der Gnade feinen Anfang genommen; 
denn wie Mofes das Gefek für Iſrael auf Stein ge: 
ſchrieben, fo hat der heilige Geiſt an diefem Tage das 
Geſetz in die Menfchenherzen gefchrieben. Das ift der 
neue Bund; fo hat er es durch Ezechlel verheiſſen: 
Das ift der. Bund, den ich mit ihnen-machen will an 
diefem Tage, fpricht der Herr: Ich gebe mein Geſetz 
in ihr. Herz, und fchreibe ed in ihren Sinn. Wem 
du alfo das. Gefe Chriſti bloß im Verftande und 
Gedaͤchtniſſe mit ‚dir umberträgft, es aber wicht im. 
dein Herz aufgenommen haft, und mit deinem Leben 
uͤbertrittſt: fo bift du. nicht im neuen Teftamente ; s 
dein Herz ift noch ein Stein, auf den Moſes fein 
Geſetz fchreibt. Denn Mofes hat 3. B. auch) Died auf 
die fteinerne Tafel gefchrieben: Du folft nicht ehe— 
brechen ; du ſollſt nicht ‚begehren, was deines Naͤch⸗ 
fien iſt. 
Wo nun dieſe zwey Laſter, Ebebruch und Un: 
gerechtigfeit, unter Ehriften herrſchen: ° ‚da hat 
der heilige Geift fein Geſetz nod) nicht in Sinn und 


mm it —— 


Herz fchreibeir Finnen. DO, mein Gott! made du 
die Seelen weich , daß fie aufnehmen die Schrift dei— 
nes Geiftes ! 

| Drittend: 


An diefem Pfingſtfeſte, an diefem Tage iſt bie 
Kirche Jeſu Chrifti geboren worden; denn wo ber 
heilige Geift, da ift die Kirche Gottes; wo der Geift der 
Mahrheit, der Sanftmuth, der Liebe, des Friedens, 
der Güte, der Langmuth, da ift die Kirche Chrifti. 
9 ihr alle, die ihr noch, won der lebendigen Erkennt: 
niß des lebendigen Gottes entfremdet, und, in Gelbfts 

verblendung befangen, dem Haffe, der Feindſchaft, 

dem Zanfeifer, dem Zone, der Nahe, der Habe 

fucht ꝛc. dienet, ach, ihr feyd wohl nur mit dem Leis 

be in der chriftlichen Kirche, aber mit der Seele lebet 
ihr im gröbften Heidenthum oder in der Hölle, 
| Biertens: 

Mad an diefem Tage an den erften Juͤngern Yes 
fü, an den hundert zwanzig Seelen, im Haufe, und 
denn an den dreytaufend Seelen, die ven Apoftel Per 
trus predigen gehört haben, gefchehen ift, alles dieſes 
Tann, fol, wird der Hauptſache nad) an uns gefcher 
ben. kann, foll, wird heute, fann, fol, wird noch 
in dieſer Morgenftunde geſchehen — wenn wir 
"wollen; denn. der heilige Geift ift auch ung verheife 
fen, und ift uns unter denfelbigen Bedingungen vers 
heiffen , die den erften Chriften von den heiligen Appe 
fteln genannt wurden , und die jet noch in der Kite 
che als unerläßliche Bedingungen ausgefprochen were 


den ‚und unter dem Namen: Glaube, Buße, 
Taufe, Gebet ze. befannt find. 
Aber wir laſſen ed an Erfüllung diefer Bedin— 
gungen fehlen. Gern wohnt der heilige Geift in uns, 
und weiht uns zu. Zempeln Gottes ein; er ſteht an 
der Thüre und klopft an — aber wir laffen ihn 
nicht hinein. Und dies iſt die erfte Sünde in den 
heiligen Geift: Der entfchloffene Sünder thut 
ihm die, Thüre des Herzens nicht auf. Der 
Geiſt Gottes locket ihn Tag und Nacht zur Buße, 
aber der Suͤnder will in der Suͤnde ſterben, gehorcht 
dem Geiſte Gottes nicht, und verriegelt ſein Herz mit 
ſieben Riegeln vor ihm. Andere, die Beſſern, haben 
den heiligen Geift in ihr Herz aufgenommen, aber fie 
folgen ‚feinen Einfprebungen nicht ſtaudhaft, hören 
lieber, was die Eitelkeit zu ihnen fpricht, und berriie 
ben den göttlichen Geift. Dies ift eine zweyte 
Sünde wider den heiligen Geift. Viele aus ihnen 
kommen endlich fo weit , Daß fie ſich den Reizen des 
Lafters ganz hingeben, und dem heiligen Geift, aus 
ihren Herzen. auf immer. verfioßen, und nicht mehr 
hereinlaſſen, alfo ohne Buße dahin fterben, und dies 
ift die dritte Sünde in den heiligen Geift. 
Meine. Lieben! antwortet auf. meine "Frage: 
wo wäre der Menſch, der Muth hätte, zu ſagen: Ich 
wit in der Sünde ftierben und zu Grunde 
gehen, ich will mein Herz auf immer dem 
heiligen Geifte verſchließen, und es: der Hoͤl⸗ 
te dffuen. So fprad) Feiner von den dreytauſend 
Sfraeliten, die Perrus in Einer Predigt gu Chriftus 
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herumgehohlt hat. So fpricht auch Feiner von meinen 
Zuhdrern. Möchte doc) jeder, ehe er diefen Tempel 
verläßt, von ganzem Herzen fich erniedrigen vor Gott 
und mit. der Kirche beten : 
Da tuis fidelibus, 
In te confidentibus , 
Sacrnm septenarium., 
Gieb deinen Gläubigen, 
Die auf did trauen, 
Die heilige Siebengabe. 





Reun und vierzigfte Rede, 
am heiligen Dreyfaltigfeitsfonntage: 
Bon dem letzten Vermaͤchtniſſe des Herrn. 





Und fehets ich bin bey euch bis ans Ende 
der Welt. Das legte Wort Chriſti auf Erde 
bey Matthäus im letzten Verſe des Inaten Ka: 
piteld, 





Non dem Vielen, was Chriftus in jenen vierzig 
Tagen von feiner Auferftehung bis zu feiner Himmel: 
fahrt, bey wiederhohlten Erfcheinungen zu feinen , 
Juͤngern von dem Reiche Gottes geredet, haben mod): 
te, erzählet uns Matthäus an dem Schluffe feines 
Evangeliums das Merkwuͤrdigſte: Mir ift gegeben 
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alle Gewalt im Himmel und auf Erde, 
Gcher alfo Hin, und lehret alle Völker, 
und taufer fie im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des heiligen Geifteös, und 
lehret fie halten alles, was ih euch be— 
fohlen habe. Und ſehet: Ich bin alle Tage 
bey euch, bis aus Ende der Welt. 

Dieſe Worte, die aus dem Munde des ſcheiden—⸗ 
den Erlöfers — in die Herzen feiner Apoſtel floſſen, 
find wohl das ſchoͤnſte Vermaͤchtniß, das Chris 
fius feinen Freunden, und in ihnen feiner ganzen 
Kirche , alfo auch uns hinterlaffen hat. 


Diefe Worte wollen aljo auch wir als den letz⸗ 
ten Willen unfers Erldfers, und als fein 
Vermaͤchtniß, das uns alle angeht, etwas 
genauer betrachten. 
Sn diefem Bermächtniffe ift Flar ——— 
I. die allumfaffende Macht Chriſti, 
II, die ausdauernde Kirche Chrifti, 
111 die fLetige Gegenwart Ehrifti. 

Ich fange an, wie allemal, fo auch heute, und 


befonders heute: im Namen ded Vaters, und bed 
Sohnes und des heiligen Geiftes. 


In dem letzten Vermaͤchtniſſe Chriſti iſt ausge⸗ 
fprocden die Macht Chriſti: Mir ift gegeben 
‚alle Gewalt im Himmel und auf Erde. 
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Die Macht Chrifti ift allumfaffend, denn fie 
umfaffet Himmel und Erde. Die Macht Chrifti 
it wirffam im Himmel, und ift wirkſam auf 
Erde. Eie ift wirffam im Himmel; denn von 
da aus ſendet Chriftus den heiligen Geift, und mit 
ihm Gerechtigkeit, Friede und Freude herab. Sie iſt 
wirffam auf Erde; denn auf Erde fammelt er 
fib Ein Volk aus allen Völkern der Erde, 
und weihet fich dies Wolf. durch die Taufe ein, und 
reiniget es von aller Sünde, und leiter es in aller , 
Wahrheit, die da felig macht, und regiert es ad 
feinen Geift. 


Wenn nun aber Ehriſto alle Macht i im Hlemei 
und auf Erde gegeben iſt, wenn ſeine Macht all⸗ 
umfaffend, wenn fie im Himmel und auf Erde 
wirffam ift : -wollen wir denn nicht auch unter die 
Seinen gehören? Wollen wir nicht auch unfre ewigen 
Angelegenheiten in feine Hand legen? Oder kennen 
wir einen anderen, dem wir uns ficherer anvertrauen 
koͤnnten? Und, wenn wir feinen beffern kennen, wenn 
in feinem Namen allein Heil ift, wollen wir nicht 
feinem Namen huldigen, wollen wir nicht heute 
anfer altes Gelübde mit neuer, Andacht darbringen , 
an Ihn zu glauben, auf Ihn zu trauen und Ihm in 
Liebe zu -gehorchen ? r 

Seine Macht ift die Macht der Wahrheit — 
die Wahrheit unterwirft ſich die Geifter der Men- 
fen. Seine Macht ift die Macht der Liebe: die - 
Liebe unterwirft fih die Herzen der Meuſchen. 
Seine Macht iſt die Macht des ewigen Lebens: das 


"x 


Leben erwecket die Todten, und ftärfet die Le— 


benden. 
a IT. 


In dem letzten Vermächtniffe Chrifti ift aufge: 
fprochen die Kirche Chriſti; Denn, wenn wir auch 
bloß die wenigen Worte, die uns Matthäus im 19 
und 20. Verſe des leisten Kapitels feines Evangeliums 
aufbehalten, in Betrachtung zögen, fo müßte uns die 


Kirche Chrifti fchon Fennbar, und lieb und werth 


feyn. 
Auch nur diefe wenigen Torte fagen uns, daß 


2 2) die Kirche Chriſti in ihrem Urfprung 


eine göttlihs apoftolifche fey. Zu den Apofteln 


ſagte Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes: 
Geht hin zu allen Völkern der Erde; zu den 


Apoſteln fagte Chriſtus, der Sohn des lebendigen 
Gottes: taufet fie im Namen des Vaters, und 


—des Sohnes und des heiligen Geiftes; zu 


den: Apofteln fagte Chriſtus, der Sohn. des lebendigen 
Gottes: lehrt fie alles halten, was ich euch 
anbefohlen habe. 
Auch diefe wenigen Worte fagen und, daß 
2) die Kirche Chriſti Eine, und eine allges 


— katholiſche Kirche ſey. Denn er hat den 


Apoſteln den beſtimmten Auftrag gemacht, daß ſie die 


Glaͤubigen nicht etwa bloß aus den Iſraeliten, oder 


| aus diefem oder jenem befondern Volke, fondern aus 


alten tg fanmeln ſollten: Gehet hin, und 
lehret 
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lehret aller Voͤlker: alſo iſt die Kirche Ein Haus 
Gottes, das alle Gläubige im ſich ſchließt. 


Auch diefe wenigen Worte fagen und, daß 


3) die Kirche Chrifti, fo wie Einen Herrn, 
an den fie glaubt, und den fie befennt , alſo auch 
Eine Taufe habe, unus Dominas, una fides, 
unum Baptisma; und zwar die Tanfe auf den 
Namen des Vaters, des Sohnes und des 
heil, Geiftes: Taufet fie im Namen des Waters 
und des Sohnes und des heil. Geiſtes. | 
| Mir alle, meine Lieben! find als Kinder mit dem 

‚heiligen Waffer der Taufe abgewaſchen worden: Lebet 


und waltet nun aber auch der große Sinn und 
Geiſt der Taufe in und? 


— Wir ſind getauft worden auf den Namen des 

Vaters: iſt denn Gott wirklich unſer Bater, oder 
deutlicher: find wir wirklich feine lieben Kinder? 
Sind wir wirflih aus, Gott, geboren, haben wir 
„wirklich den Eindlichen Sinn in uns? Iſt ung denn 
. jeder Wink feines Auges, heilig ? Sprechen. wir mit 
Zuperfiht in allen Leiden zu ihm: Lieber Bas 
-ter! Nicht mein Wille, fondern der Deine! 


Treten wir in allen Nöthen mit Freymůthigkeit 
vor unſern Vater, beten wir in jeder Nacht um fein 
Licht, in jeder Ohnmacht um fein Leben ? 

Wir find getauft auf den Namen des Sohnes. 
Er har ſich für uns dahin gegeben; Er will, daß 
mir als feine Theuererfaufte Ihm allein leben, 

Seiler s Homilien. IL BD, wir 
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"dag wir als fein Eigenthum Ihm angehdren, daß 
wir als ſeine auserwaͤhlten Diener unſere Seelen und 
unſere Glieder, als ſo viele Werkzeuge zur Erfuͤllung 
feiner Gebote, darreichen. Das war ja unſer Tauf— 
gelübde: daß wir der Hoffart, dem MWeltgeifte und 


allen Merken der Hölle abfagen, und Chrifto, diefem 


unferm rechtmäßigen Herrn, treu bleiben wollen bis 
zum Tode, Haben wir nun diefes Gelübde gehalten, 
oder haben wir den Bund, das Geluͤbde gebrochen ? 


Mir find getauft, Auf den Namen des heiligen 
Geiftes. Iſt es denn wirklich der. heilige Geift, 
der Geift, der uns zum Leben des Geiftes erwecket, 
der und zu allem Guten treibt 2 Iſt denn der heilige 
Geift wirklich der Heilige, der unſern imivendigen 
Menſchen reiniget, heilige? Iſt der heilige Geiſt 
wirklich der Zeuge in uns, der bezeugt, daß wir 
Gotted Kinder find? Iſt der Heilige Geift wirklich 
der Lehrer in und, der uns die Worte Chrifti dol⸗ 
‚metfchet ? Iſt der heilige Geiſt wirklich der große 
Vorbeter in uns, der mit unausſprechlichen Seuf⸗ 
Zern um lauter gdttliche Dingefleht? 

Ach! wie oft treibt uns kein heiliger, fondern 
"ein offenbar unheiliger Geift, wenn wir, der blin- 
den Luft, oder dem gleichhlinden Zorne, oder 
ver falſchſehenden Eitelkeit hingegeben, thun, 
was uns befleckt, verwundet, zerruͤttet? Wie oft 
handeln wir, amd wiſſen gar nicht, weſſen Geiftes 
"Kinder wir find? Und fo bemeifen wir denn, 
daß wir zwar unter die Glieder der Kirche Chrifti ges 


rechnet werden, aber unter die lebendigen Glie 


- 


der, die der Geiſt bes Vaters, der Geift des Sohnes, 
der heilige Geiſt treibt — nicht gerechnet werden 
koͤnnen. 


III. 


In dem letzten Vermaͤchtniſſe Chriſti iſt ausge: 
ſprochen die Gegenwart Chriſti: Ich bin bey 
euch, bis aus Ende der RR ald wenn er 


— 
Ich bin bey euch, wenn ihr mich auch hie 
‚mehr ſehen werdet, Sch bin bey euch Durch mei— 
‚nen Geift, den ich euch fenden, werde. Ich bleibe 
bey euch als euer zwar unſichtbarer, aber ſpuͤrbarer 
Beyftand, der euch das vechte Wort in den Mund 
legt wenn ihr vor der Welt mein Evangelium vers 
nden, oder vor dem Richter euch darüber verant⸗ 
worten ſollt, daß ihr die ſeligmachende Wahrheit, die 
der Welt verhaßt iſt, verkuͤndet habt. 

Ich bleibe bey euch, ſo lang ihr auf Erde wallet, 
und auch alsdann verlaſſe ich meine Kirche auf Erde 
nicht; auch bey denen, die an eure Stelle treten 
werden , bin und bleibe ih, und fo fort, bis ans 
Ende der Welt, 

Denn meine Kirche-danert fo lange, als bie 
Melt, und wenn die Welt untergeht, ftirbt fie noch 
nicht, fondern ſteht in neuer Verklärung , als trium⸗ 
phirend, in der Ewigkeit aufs Ich 1“ bey euch, 
bis ans Ende der Welt. 

| 82 


Diefe Gegenwart Chrifti ift eine ftete, und, hey. 
aller Unfichtbarkeit, eine fpürbare, 


Er erleuchtet die Verkfündiger feines Evange⸗ 
liums; Er ftärfer die Bekenner feines Namens, Er 
taufet die Glaubenden mit der Geiftestaufe; Er 
taufet die Verfolgten um der ———— willen mit 
der Leidenstaufe. 


Er regiert die ganze Kirche und jedes ——— 
Glied derſelben, das ſeinem Geiſte nicht widerſteht. 


Dies iſt das Vermaͤchtniß unſers Herrn: feine 
Macht, die allumfaſſende; feine Kirche, die außs 
daurende; feine Gegenwart , die ſtetige. 


"Das glauben, dad befennen, dad erfah: 
ren alle wahre Ehriften — — — darum loben und 
verherslichen fie den Einen Namen, auf den fie ges 
tauft find, den Namen des Vaters, des Sohnes und 
bes heiligen Geiftes. Amen 





Fuͤnfzigſte Rede, 
am heiligen Drey altigkeits ſonntage: 


Von dem wahren Erkennen und dem lebenbi⸗ 
‚gen Befennen ‚Gottes, 





Gchet alfo und Lehrer alle Völker und 
"taufer fie im Namen des Vaters und 
Des Sohnes und des heiligen Beiftes 
sun XXVIII, 19.)% | 


——— 


Das EhHriftientyum, das Wahrheit und Lex 
‘ben iſt, ſoll an jedem Fefttage erneuert werden 
in dem Menfchen und Durch den Menfchen,, in den 
Tempeln und auf dem Schauplate des Lebend. Denn. 
dazu find. die. Fefttage eingefegt, daß das Licht der 
Erkenntniß nenangezinder, und das Leben des Be: 
kenntniſſes neugeboren werden folk. 


' Dies gilt von alfen Sefttagen, beſonders von 
den Feſttagen des Herrn und fofort auch von 
dem Schlußfteine aller Fefttage des Herrn, 
von dem heiligen Dreyfaltigfeitfonntage. 


Ich nenne den Dreyfaltigkeitsfonntag den Schluß— 
fein aller Fefttage des Herrn, und der flachſte Blick 
auf diefe Fefttage wird und davon überzeugen, daß 
der Drevfaltigfeitöfonntag wirflih der Schlußftein 
aller Sefttage des Herrn iſt. Denn, nachdem wir den 
Cohn Gottes in feiner Menfhwerdung und 
Geburt, in feiner Erſcheinung vor Juden 
und Heiden, in ſeinem Leben und Sterben, 
in feiner Auferfiehung, Himmelfahrt 'und 
Beiftesfendung, das heißt, Gert in Menfchen: 
geſtalt betrachtet haben: fo erhebt und die Kirche am 
heutigen Tage zur Betrachtung Gottes in Gott, zur 
Berrahtung des heiligen Dreys» Eins, damit, 
wir alle Fefttage des Herrn in dieſem Einen Sonn 
tage gleihfam wieder feyern, und. durch dieſe Feyer 
das Chriftenthum in uns und in unfern Nachbarn erz 
neuern follen, | Ä 


Damit wir aber bey dem Worte : Chriftenthum, 
nichts Unbeftimmtes und nichts Unrichtiges ins Auge 
faſſen, fo fee ich feft: das Chriſtenthum, das an den 
- Sefttagen der Kirche erneuert werden fol, ift nichts 
anders und kann nichts anders ſeyn, als die wahre 
Erfenntniß Gottes und das lebendige Bes 
fenntniß Gottes. Und die wahre Erfenntniß 
Gottes und das lebendige Bekenntniß Gottes foll vor⸗ 
züglich ‚in der Zeyer des — — er⸗ 
neuert werden. 
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Alſo: 
I, Das Chriſtenthum, das ich im Auge Habe, 


ft das währe Erkennen Gottes, und 
das lebendige Bekennen Gottes. 


"1. Dies wahre Erkennen Gottes und 
or dies lebendige Bekennen Gottes ſoll 
0" Befonders dur die Feyer des Drey—⸗ 
Ä — ——— 5395 wer⸗ 
den, 


Gott gebe ſich uns im neuen Lichte zu erken⸗ 
nen, damit wir neuen Muth faffen, Ihn, den wir 
in der Wahrheit erkennen, im Leben vor aller 
belt zu befennen. Dazu verhelfe und der Vater 
durch ſeinen Sohn in dem heiligen Geiſte! 


I. 


Dad Chriftenthum, von dem ich rede, ift 
eine wahre Erfenntniß Gottes nnd ein leben: 
diges Bekenntniß Gottes. 


Das Chriſtenthum iſt erſtens; eine-wahre Er; 
kenntniß Gottes. Denn wir Chriſten erkennen 
Gott und erkennen Gott nicht nach unſern ſelbſt⸗ 
gemachten Vorſtellungen, nach felbſtgeſchaffenen Ein: 
bildungen, ſondern durch Gott. Wir erkennen Gott 
durch Gott, denn Niemand kennt den Sohn als der 
Vater, und Niemand fennt den Vater als der Sohn, 
und dem es der Sohn offenbaren will ‚ fagt Ehriftus 
felber Matth.XL,27.) : Niemand hat Gott je gefehen, 
der eingeborne Sohn, der in dem Schooße des Va⸗ 


ters iſt, der hat's erzaͤhlet, bezeugt Sohannes, der 
Täufer (Joh. I, 18.). 


Sehet, das iſt Chriſtenthum, das ift Ehriſten— 
glaube. 


Wir erkennen Gott, und — Gott durch 
Gott, denn zu den Vaͤtern hat Gott mannigfaltig 
und auf vielerley Weiſe geredet durch die Propheten, 
aber zu uns hat er in dieſen Tagen geredet durch den 
Sohn (Ebr. L, 1. 2.). Niemand kann ſagen: Fe: 
ſus iſt der Herr, außer im heiligen Geiſte (1 Kor. 
XI 3.). Alſo wir Chriſten erkennen Gott durch 
Gott, denn wir erkennen Gott im Lichte der Offen: 
barung , das von Gott fommt, in dem ewigen MWors 
te, das Gott felber iſt. Wir erkennen Gott durch 
Gott. Und eben defwegen, weil wir Gott durd) 
Gott erkennen , weil wir die Wahrheit durch die 
Wahrheit erfennen, eben defwegen ift das Chriftens 
thum eine wahre Erkenntniß Gottes. Denn, 
meine Lieben! Gott ift lauter Wahrheit, und 
—  offenbaret uns lauter Wahrheit, denn er offene 

baret ſich felber. Wir erfennen Gott dur Gott. 


Und diefe wahre Erkenntniß Gottes ift es eben, 
welche die Finfterniß und Die Naht, die auf 
dem tenfhengefchlechte liegt, weghebt. Und fie 
ift es allein, die Tag macht im Menfchen. Bis ber 
Menſch Gott durch Gott erkennt, ift er in Finſterniß 
befangen, und tappet in der Nacht umher; denn, 
bis der Meuſch Gott durch Gott erkennt, Fennt er 
fi felber nicht ; weiß nicht, woher er gefommen 
fey, noch wohin er gehen ſolle, weiß feinen Ur: 


machen, aber fie, die Wahrheit, erkennt er nicht; 
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ſprung und Endzweck nicht, denn Beydes iſt Gotk. 
Bis der Menſch Gott durch Gott erkennt, kennt er 
das Leben nicht, das er leben ſoll; kennt hoͤchſtend 
das Leben des Thieres, das er wirklich lebe, 
oder, wenns hoch kommt, noch das Leben einzela 
ner Begriffe und BVorftellungen, die, vom Baume 
der Einen wahren Wiſſenſchaft abgeriffen, lauter tod» 
te Zweige find; Kennt nicht das. rechte Leben des 
Geiftes, das aus Gott iſt. Bis der. Menfch Gott 

durch Gott erkennt, Fennt er die Ewigkeit nicht , 
die Zeit nicht, De Natur nicht, die Welt nit: 
Er kennt die Ewigkeit nit, denn Gott felber ift 
die Ewigkeit, ift das ewige Leben; kennt die Zeit 
nit, denn Gott, der Schöpfer aller Dinge, bat 
durch die Schöpfung auch die zeit gemacht; kennt Die 
Natur nit, die Welt nit; denn die Natur umd 
die Menſchenwelt ift, als Schoͤpfung und Regie: 
‚rung ded Weltall, eine lautere Offenbarung Gottes, 


Bis- der Menſch Gott durd) Gott erkennt, hat 
er zwar die Geftalt eines Menſchen, den -aufred)- 
ten Gang eines Menfchen, den Laut einer 
Menfhenfprahe, aber das Licht der Menſch⸗ 
heit „ aber das Herz der Menfchheit , aber die rechte 
Menſchenſprache hat er. noch nicht, iſt noch 
kein rechter Menſch. Bis der Menſch Gott durch 
Gott erkennt, mag er ſich durch ſein Dichten und 
Denken tauſend und tauſend Bilder von der Wahrheit 





das rechte Licht iſt ihm noch nicht aufgegangen; 


Niemand kennt den Water als der Sohn, 
und dem es der Sohn offenbaret. — 


Das Chriſtenthum iſt zweytens: ein leben⸗ 
diges Bekenntniß Gottes. Der Chriſt be— 
kennt von Gott, was er von Gott erkennt. Und 
dieſes fein Bekenntniß iſt ein lebendiges, denn es 
fommt 1) aus dem Herzen, das Gott durch 
feinen Geift erleuchtet, das Gott gereini— 
get, das Gott geheiliger hat, in das Gott die 
heilige Liebe auögegofien, das Gott neu lebendig für 
ſich gemuͤcht hat. | 

Alſo das Chriftenthum ift ein Tebendiges 
Defenntniß Gottes. Lebendig, weil ed aus 
den Leben des Herzens, aus dem Leben des im Herz 
zen thätigen Glaubens kommt. Das Herz glaubt, 
der Mund befennt, fagt der Apoftel, 


Das Shriftenthum ift alſo ein tebendiges De: 
Fenntniß Gottes, weil es aus dem Leben des 
glaubenden Herzens kommt. Dies ift der 
Grund. alles Bekenntniffes von Gott. 


DaB Herz muß gläubig, und im Glauben rein, 
im Glauben lebendig und im lebendigen Glauben ges 
recht geworden ſeyn: dann wird das wahre Erkennen 
Gottes: ein lebendiges Bekennen Gottes. 


* Das Chriſtenthum iſt ein lebendiges Be— 
kenntniß Gottes, weil dad Bekenntniß Gottes 
®) fein, Ne wirklich darthut auf mancherley Zi ; 


Der Chrift bekennt feinen Gott allerdings — 
zuerft mit dem Munde, befenut Gott ſtets und 
überall, wo ihm das Herz ein Wort von Gott auf 
die Zunge legt, befennt feinen Gott vor Chriften und 
vor Nicht = Ehriften, ſchaͤmt ſich feines Glaubens, 
"feines Gottes nicht , bekennt Gott mit dein Fa feines 
Mortes, denn das Ja im Herzen, wird ein Ja im 
Munde 


Der Ehrift bekennt — Gott beſonders durch 
Geiſt⸗ und Herzvolle Theilnahme an dem oͤffent⸗ 
lichen Goͤttesdienſte der Kirche. Er ſchaͤmt ſich nicht, 
Gott mit feinen Brüdern anzubeten. | 


Der Chrift befennt Gott wie mit Gebet, fo 
mit heiligem Wandel vor Gott. 


Mer den Gott, den er mit dem Munde befennt : 
mit feinen Thaten verlängnet, der ift vom Chriften: 
thum abgefallen. Die fagen, daß fie Gott erkennen, 
verläugnen ihn aber mit ihren Werken z die find eim 
Gräuel (vor Gott), untüchtig zu alen guten Werfen‘ 
(Til: 16.). 

Das Chriſtenthum iſt ein — 
Die Gerechtigkeit, die Guͤte, die Wahrhaf⸗— 
tigkeit, die die Chriſten im Verkehr mit ihres Glei— 
chen gegen einander beweiſen, ſind ein Thartbes 
kenntniß ihres Gottes, der die Wahrhaftig— 
keit, die Gerechtigkeit, die Güte ſelber ift: 

Der Ehrift bekennt feinen Gott wie mit: heiligem 
Wandel, fo mit ftiller Ergebung in alle’ Leiden, 
mit tapferer Erduldung alles Widrigen und mit große 7 
müthiger Gelbftaufopferung feines Lebens, wo das 


Bekeuntniß feines Gottes dieſes Opfer erheifchet ; 
wie ed die Kirche an den heiligen Apofteln und Blut: 
. zeugen Ehrifti rähmet. 

Das Chriftenthum iſt alſo ein wahres Er: 
kennen und ein lebendiges Bekennen Gottes. 


IL 


Und diefes wahre Erkennen und lebendige 
Bekennen Göttes will die Kirche an jedem Fefttage 
und befonders durch Die Feyer des Dreyfaltigkeitfonns 
tags erneuern. Denn gerade an diefem Feſttage legt 
die Kirche felbft ein dfjentliches , ein feftliches Bes 
kenntniß Gottes ab, in ihren Gebeten, in ihren 
Gefängen, in.ihren Predigten und in ihrem 
hoben Amte. der heil. Meffe. 

Die Kirche befennt nämlih: Es if Ein Gott, 
an den wir glauben: Es ift Ein Gott, der Vater, 
der Sohn und. der heilige Geift, auf deſſen Namen 
wir getauft find. | 

Es ift Ein Gott, in dem wir ben eier un 
alter Dinge fuchen und finden, erkennen und befennen. 
' Ein Gott, dem alles, was tft, was lebt, was fich 
segt, Seyn, Leben und Bewegung zur verdanken hat. 
Denn der Vater ift es, aus dem alle Dinge, der 
Sohn ift es, durch den alle Dinge, der heilige Geift 
ift es, in dem alle Dinge find. 

—Es iſt Ein Gott, in dem wir die Erlöfung 
des fündigem Gefchlechtes fuchen und finden, erkennen 
und bekennen; Ein Gott, dem wir die Erlöfung 
von der Sünde‘ verbanfen. Denn der Vater iſt es, 
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der ung dutch feinen Sopn im heiligen Geifte von der 
Herrſchaft der Sünde: frey macht, | 

Es it Ein Gott, in dem wir die Heiligung 
des menſchlichen Geſchlechtes ſuchen und finden, er» 
kennen und bekennen; Ein Gott, dem wir die 
Heiligung des Sinnes und Lebens verdanfen. Denn 


der Vater iſt es, der uns durch den Sohn im heiligen 
Geiſte gerecht ‚in Liebe heilig macht. 


Es ift Ein Gott, in dem wir die Vollendung 
es Menfchen ſuchen und finden , erkennen und -befene 
nen; Ein Gott, dem Alle Vollendete einft ihre Vol⸗ 
fendung verdanken werden. Denn der Vater ift es, 
der darch den Sohn im heiligen Beifte die Welt rich— 
tet, die Todten belebet , die Gerechten won den Ange: 


rechten ſondert, und die Seligfeit der Heiligen vols 
lendet. 


DO, meine Liebent die ihr von Suͤnden ei, 
get oder von Keiden gedruͤcket ſeyd (und wo iſt der 
Menſch, der ohne Suͤnde waͤre und ohne Leiden blie⸗ 
be 2), erhebet eure Herzen und eure Haͤupter zu 
Gott — denn wir Haben Einen Vater der Vater iſt 
fuͤr uns alle; wir haben Einen Mittler, der Mittler 
iſt fuͤr uns alle; wir haben Einen heiligen Geiſt, der 
Geiſt iſt und, heiliger Geiſt iſt fuͤr uns alle; wir 
haben in dem Vater, in dem Sohne und im heiligen 
Geiſte Einen Gott, der für alle der Vollender, fo wie 
der Urſprung, die Erlöfung und die Heiligung ift für 
alle, die find, und heilig und felig werden. Laſſet 
und unſre Herzen und Häupter emporheben zu dem 
Einen Gott, auf deilen Namen wir getauft find, 
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deſſen Namen wir bekennen, in deſſen Namen alles 
Heil war und iſt und ſeyn wird, Amen. 





Ein und fuͤnfzigſte Rede, 
om Sronleichnamsfefte: 


Bon dem hohen Sinn und Geiſte des Kirchen⸗ 
gebetes am, Fronleichnamsfeſte. 





Dies thut zu meinem Gedäneniffe a. J 
xI, m ; F 





Sowohl die Abficht,, wozu unſer göttlicher Erlöfer 
das heilige: Sarrament des Altars eingefeßt hat, als 
die rechte Weife, wie wir die heiligen Geheimniffe 
des Leibes. und Blutes Chrifti verehren follen, ift in 
dem geiſtvollen Kirchengebete, Das die Priefter in der 
‚heiligen Meffe von dem heiligen Sacramente im Na: 
‚men der Kirche: fprechen , umübertrefflich ſchͤn ausge: 
druͤckt. Es lautet in bet deutſchen Sprache ſo: 


—* Gott‘, der du uns in dem wundervollen Gärra- 
mente ein Dentmäl deines Leidens zurücgelaffen haft, 
laß uns die heiligen Geheimniffe deines Leibes und 
Blutes fo verehren, daß wir bie Frucht deiner Erld⸗ 
fung fiets i in uns wahrnehmen.’ 


mem 3 1 nme 


In diefem Rircpengebere if deutlich hat ai 
chen : 
1. Was Chriſtus, unſer Erldſer, im, ir 


Einfegung des heiligen ONE TEE 
gethan habe. 


I. Was wir in Hinfiht auf das heilige 
Sarrament des Altard thun folten. 


Er hat und ein Denkmal- feines Leidens hinter⸗ 
laſſen: das iſt die göttliche That Chriſti. 


Wir follen die heiligen Geheimniſſe des Leibes 
und Blutes Chriſti ſo verehren, daß wir die Frucht 
ſeiner Erloſung ſtets in uns wahrnehmen: das iſt 
unſre ganze Verpflichtung in Sinfiche auf. das heilige 
Sacrament. 

Beydes ſoll uns dieſe Predigt klar vor Augen le⸗ 
gen; beydes ſoll uns die Gnade des * zu. 
Fräftig zu Herzen ſprechen. 


I. 


Mas unfer göttliher Erldfer in der. 
Einfeßung des rigen —— 
gethau habe, 


Er hat uns in dem wundervollen Säerntieite 
‚ein Denkmal feines Leidens binterlaffen. 

Mas ift der Sinn diefer Worte: ein Denfmal 
des Leidens EHrifti? und ein Denkmal hinterlaffen in 
dieſem Sacramente ? 


u. 


Dies zu verftchen , müffen wir und am die zwey 
denkwuͤrdigſten Begebenheiten erinnern, an die Dies - 
truͤben dſte und an Die erfreuend ſte. 


Die ſchauerlichſte Begebenheit iftz der Stamm⸗ 
vater unſers Geſchlechtes, der erſte Adam; hat geſuͤn— 
diget, und durch den Fall des erſten Menſchen iſt 
Sünde, Finſterniß und Tod in die Melt atmen 
— gekommen auf uns alle. 


de erfreuenidfte Begebenheit : der zweyte, beffere 
— der Sohn Gottes, iſt Menſch geworden, um 
das menſchliche Geſchlecht von Sünde, Finſterniß und 
Tod zu erldſen, hat ſein heiliges Leben, ſein blutiges 
Reiven durch den Tod am Kreuze befchloffen, und 
Hurch den Tod am Rreuze das Opfer für die Suͤnden 
der Welt vollbracht. Wäre das Menfchengefchlecht 
am erſten Menfchen nicht gefallen, fo Hätte es nicht 
noͤthig gehabt, im zweyten, im Himmlifchen Menfchen 
aufzuftehen vom Falle; fo hätte es feiner Menſch⸗ 
werbung des göttlichen Sohnes, Feines Leidens, Feines 
Todes, keiner Erldſung bedurft. 


Seht; meine Tieben! fo Hängen die großen ed 
— zuſammen. 

Es war Suͤnde, Finſterniß und Tod in der 
Melt: der von Suͤnde, Finſterniß und Tod befangene 
Menſch konnte ſich nicht ſelbſt erloͤſen: nur Gott 
konnte ihn erldſen: Gott erſchien in Menſchengeſtalt, 
“am bie gefallene Menſchheit zu erlöfen; die Menſch⸗ 
werbung und der Tod ded Erlöfers — ift die er⸗ 
freuendſte ai ; ‚die follte kein Menſch, der 

ein⸗ 


i einmal Kunde davon befommen hat, je mehr vergeſ⸗ 
fen konnen. 


Damit nun der Menſch dieſe erfreuendſte Be⸗ 
gebenheit: der Sohn Gottes iſt fuͤr uns Menſch 
geworden, hat fuͤr uns gelitten, hat am Kreuze ſein 
Opfer vollbracht, nie wieder vergeſſen ſollte, hat 
Chriſtus, ehe er in den Tod gieng, das heilige Ga- 
frament eingefegt, hat feinen wahrhaftigen Leib, fein 
wahrhaftiges Blut, hat fich felbft auf eine wunder- 
‚volle. Weife zur Speife, zum Tranfe hingegeben — 
hat dies Denkmal feined Leidens, feined Todes geſtif— 
tet. Das, ſprach er, das thut zu meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe — bis ich komme. 


Die Fuͤlle des Wunderbaren in dieſem Ge— 
daͤchtniſſe muß geglaubet werden, weil es kein 
endlicher Verſtand begreifen kann; die Fuͤlle des Se: 
gensvollen aber, das fuͤr Menſchen eine geiſtliche 
Nahrung des geiſtlichen Lebens bereitet, will von ei⸗ 
nem frommen Gemuͤthe bewahret ſeyn, und kann 
genoſſen, wahrgenommen, erfahren MEN, 


wie ed fi ich fogleich zeigen fol. 

Indeſſen fpricht fih doch auch das MWundets 
bare Ear genug aus — in dem Xobliede aller Heis 
digen : 

Gut ift der Herr, und war es —— 
Und wird es ſeyn in Ewig keit. 


Eailers Homillen. € 
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Und wer aus Genuß und Erfahrung das Se— 
genvolle kennt, wird in Hoher Entzůckung ſich 
gedrungen fuͤhlen, in daſſelbe Loblied einzufallen: 

Gut iſt der Herr, und war es allezeit, 
Und wird. eö fern in Ewigkeit. | 


11. 


Was wir thun follen. 


Wir follen die Geheimmiffe des Leibes und des 
Blutes Jeſu Ehrifti fo verehren, daß wir Die Frucht 
ber Erlöfung in und ſtets wahrnehmen. | 
Wir follen: 

RL, verehren die heiligen Geheimniffe des Lei— 
bed und Blutes, Wir follen die ewige Liebe, die ſich 
in Menſchengeſtalt gekleidet, die ſich fuͤr die Suͤnden 
der Welt geopfert, die uns in dem heiligen Sakra— 
mente ein Gedaͤchtniß ſeines Leibes und Blutes hin— 
terlaſſen hat, verehren, das iſt: wir ſollen mit dank: 
barer Liebe entgegen lieben — bie Liebe, bie uns zu⸗ 
vor geliebet hat. | 

Die danfbare Kiebe, die ſich ganz weihet und 
hingiebt, um den Willen ber ewigen Liebe zu erfüllen, 
ift die einzige Verehrung Gottes ‚der die Liebe ſelbſt 
iſt, und keinen Dienft als den — der Gegenliebe ver: 
langen kann. | 


Mir ſollen: 


2) fie fo verehren, daß wir die Frucht der 
Erldſung in und wahrnehmen. Denn nur ber, wel- 


FE 


cher die, Frucht. der Erlöfung in ſich wahrnimmt ‚> nur 
der hat die gültige Probe geliefert, daß feine Vers 
ehrung ‚feine. dankbare Liebe gegen den. Erlöfer , eine 
lebendige: Verehrung , die, rechte Liebe fer. „Die Frucht, 
der Erlöfung befteht darin, daß, wie Chriftus für, 
uns am Kreuze ‚geftorben it, mir, ber ‚Sünde ſterben, 
and wie Ehriftus vom Tode erftanden ift zu unferer 
Gerechtmachung, wir zum neuen Leben erftehen und 
fortyin im Lichte twandeht wie Ehriſtus im Fichte 
wandelte, und im Lichte wandelnd die Heiligung fort: 
felgen ; bis wir Ehrifto ‚gleich ‚geinorben, Som ſehen 
werden wie er iſt. 


Die Frucht der Gelbfung: i in ft & wahrnehmen ;ı 
heißt alſo: finden. ‚in. ſich dad Vermögen, deun wir, 
vermögen alles in; dem, der uns ſtaͤrket; in ſich ‚fine, 
den das. Vermoͤgen, das uns Chriftus darreicht, 
denn dies Vermögen iſt recht, eigentlich die Frucht der, 
Erlöfung ‚weil «8 aus den Wunden des, Erlöfers; 
quillet ; finden das lebendige Vermögen, aller 
Ungerechtigkeit zu ſterben und der Gerechtigkeit zu 
leben. 
Wir ſollen: 

3) ſie ſo verehren, daß wir die Frucht der Er— 
loͤſung ſtets in uns wahrnehmen. Dies ſtets — 
wo findet es ſich? Nur bey den Auserwaͤhlten der 
Chriſten. Denn dieſe nehmen taͤglich, ſtuͤndlich, 
| ftets die Frucht der Erldfung in fich wahr. 


Ga 
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Fällt "eine fhwere Leidensbürde auf: ihre 
Schultern: fo fühlen fie ſich durch den Anblick des 
Gekreuzigten geftärkt, nicht nur ihm fein. Kreuß 
nachzutragen , fondern wohl auch mit.ihm am Kreuße 
zu fterben. | * 


Lockt ſie die nie Kölafenbe Begierde nach Luft 
zum verbotenen Baume, da tritt ihnen der Baum des 
Lebend, das Kreuß Chriſti, ins Auge, und ſie 
wenden weg den Blick von der Schlange und ziehen 
die Hand zuruͤck von der verbotenen Frucht, der 
Geiſt ſiegt, die Seele bleibt unbefleckt. Schlaͤgt das 
Stuͤndlein der ſchwerſten Prüfung, fällt das druͤckend— 
fie Gefühl des Werlaffenfeyns über fie: ſo umfaſſen 
fie das Kreug Chrifti und rufen mit Jeſus: Mein 
Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen , 
amd finden im Anfblide zum Vater, ver Feines 
feiner Kinder in diefer heiffen Seelennoth Waife laffen 
kann, Muth, mit Jeſus zu fprechen: Vater, in deine 

Hände empfehle ich meinen Geiſt. Ä 
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Zwey und fünfzigfie Rede, 
am zweyten Sonntage nad) Pfingften: 


In der Gleichnißrede von dem großen Abenb⸗ 
mahle liegen. viele Lehren und der — 
DR ont für une. 


—— 


Es war ein Mann, der ein großes Abend: 
iv 1.1 gab (Ruf, XIV, 16 = 24.). 


« — — 


Da wir nach die Einſetzung des heiligen Abendmah⸗ 
led, des Alarsſacramentes feyern, fo wird und das 
‚Abendmahl des ewigen Lebens in der Gleichnißrede 
des Sonntages (U XIV, 16: - 24.) auf eine zur 
Feyer des Sronleichnamsfeftes fehr paffende Weife vor 
Augen geſtellt. Denn’ das heilige Abendmahl ift nicht 
nur ein Sinnbild, es ift auh ein Vorgenuß 
und ein Unterpfand. des. großen Abendmahls an 
der. Zafel Gottes, dad allen , Kindern Gottes im - 
Haufe des himmliſchen Vaters bereitet iſt. 


Ja, meine Lieben! wie wir jetzt die unſi chtbare 
ewige Liebe unter dem Schleier des Sacramentes 


= Mm = 


fehen, anbeten, genießen :-fo werden wir viefelbe un 
ſichtbare, ewige Liebe einft ohne Schleier jehen, anbe- 
ten, genießen, i 


Wie wir jet — in der flreitenden Kirche — an 
dem heiligen Abendmahle theilnehmen: fo werden wir 
einft in “der ttiumphirenden Kirche an; dem 


sin 


— 


er; bike Seren Abenpmaile in der Ewigkeit 
ſollen wir in ver Zeit tůchtig werden; dazu ſteht "die 
Welt vor unfern Augen dA, dazu iſt die Kirche Got: 
tes, dazu find vie heiligen Sarramente, inöbefonders 
dad Sacrament von dem Leibe und Blute des Erlös 
ſers eingejegt. | * 

Bon diefem großen Abendmoehle mun will ic 
heute nur das, was mir dad Gleichniß andeuter, 
und dies in der Drbnung, bie mir ber Text vor⸗ 
Greibt — 2 


⁊* Ei 1 


Laſſet und das große Abendmahl feiöf und dann 
die Guͤte des Hausvaters, die ‚Gefüpliofigfeis, der, Ges 
ladenen, das Schickſal der Nichtkommenden betrach⸗ 
ten, und uns den guten Rath, den Einen. befien 


Rath, der in der ee Pers 


* zu Nutzen machen. > ‚slidunı® an m 
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“ *2— Lehren mb der, Eine‘ 1 

Rath fe‘ uns, * is 
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A. 
Mankherley ‚Lehren für uns 
| 1. Du 


Das große Abendmahl. . 


Die ewige Seligfeit , die ewige Herrlichkeit , das 
ewige Leben — ift, recht betrachtet, er ſtens: ein 
Mahl. Denn, wenn ſchon ‚das gute Gewiffen auf 
Erde ein fletes Freudenmahl iſt, jo ‚wird „wohl das 
ewige Leben felber ein ewiges. Freudenmahl ſeyn, um 
ſo mehr, da alle Kinder Gottes an der Einen Tafel 
eſſen, — und kein Leid, keine Trennung, keine Suͤn⸗ 
de, fein Tod — die Freude in Gott mehr wird ftdren 
Tonnen. 


Das ewige Leben iſt weytens ein Abend— 
mahl, ein Nahtmanl, weil es erft nad) dent 
Abende diefes Lebens, erfi nah der Nacht bdiefer 
Zeit, im Schooße der lichten ‚Ewigfeit FÜR, wer: 
den- Fann. Fe 


Es iſt drittens das San Abendmahi, groß 
in Sen Hinſicht. Groß in Hinficht auf den Haus⸗ 
vater; denn es ift Gort felber,, der das Gaftmahl 
giebt. Groß in Hinſicht auf die Speife,. die ger 
noſſen wird; es iſt Gott ſelbſt die Speiſe, — die 
ewige Liebe giebt ſi ch ihren Kindern zu ſchauen, zu 
genießen. Groß in Hinſicht auf die Zahl der Od: 
fe; alle, alle, alle Kinder Gottes find es, die mit: 
fpeifen. ‚Groß in Hinficht auf die Dat: 5, DE 
Ewigkeit felber ift das Maß der Dauer, 
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O, ihr Lieben! wem eckelt nicht an den Freuden 
der Erde, der die Augen zum Himmel erhebt? Was 
ſind alle Gaſt⸗ und Freudenmahle der Zeit gegen das 
Eine der Ewigkeit? 


dam 
Die Güte des Hausvaters. 
Gouoͤtig iſt der Herr, denn er will fein großes 

Haus voll haben; er Tann Feine leere Stelle fehen, 
alle Plaͤtze follen beſetzt ſeyn. Guͤtig ift der Herr, 
denn ungebeten ladet er alle, die an feiner Tafel 
effen wollen. | 

Das Weltall ift vol Einladungen * Gaſtmah⸗ 
le Gottes. Er ladet ein durch die Stimme des Ge— 
wiſſens, er ladet ein durch die Propheten der 
Vorzeit, er ladet ein durch alle Weiſe aller Zei— 
ten, er ladet ein durch Johannes den Täufer, ven 
Vorboten Chriſti, er ladet ein durch feinen einge: 
bornen Sohn und deſſen Gefandte, er ladet ein 
durch das Evangelium, das die Boten Gottes in 
aller Melt umhertragen follen , er ladet ein durch das 
Machtwort feines heiligen —* das an die — * 
‚zen ſpricht. 

Guoͤtig iſt der Herr, er ladet nicht nur ein, er 
fuͤhrt gleichſam an ſeiner Hand zum ewigen Gaſtmah⸗ 
le — alle, die ſich führen laſſen. 

Die Hand Gotted, welche bie Armen, bie 
Blinden, die Lahmen — alle, welche die Sünde 
elend gemacht hat, zur Tafel einführet, ift die Kir— 
che Ehrifti in ben Predigern, Seelforgern, 


> 6 


Prieftern, Beichtvaͤtern, a 
den. 
Gaoͤtig iſt der Be; denn er. ladet nicht nur, 
er führer nicht nur, er noͤthi get ſogar herein zu 
‚feinem; großen Gaftmahle alle, die ſich noͤthigen laſ— 
fen. Die Kirche Gottes: hat den Auftrag, die Mens 
ſchen mit fanfter. Gewalt hereinzufuͤhren; Gott hat 
die Macht der Liebe, hereinzundthigen. Er ndthiget 
herein durch große Leiden, ‚die das Falte Herz zur 
Liebe entzünden,, er nöthiget, ‚herein. durch große 
Onaden, die das verſtockte Herz erweichen. Kein 
Saulus widerfteht ihm: er muß unter die Fahne Je⸗ 
fu Ehrifti treten, ein Streiter Chrifti, ein Rüftzeug 
Gottes werden. Selbſt ein Mitgefreuzigter muß fic) 
noch in das Paradies hineinnöthigen Taffen. 


Sp einen gütigen Herrn haben wir, er will 
alle felig haben, er ladet alle, die fid) laden laſſen 
er fuͤhrt ſie alle ſelbſt Veit, er öudthiget ſogar, was 
Na) nöthigen laßt. —— 

| ER: ang | 
Die Sefüpltofigteit ver Gelabenen 
welche die Eintabung nicht annehmen. —— 

Vergraben in die Schaͤtze der Erde nehmen ſie 
keine Einladung des Himmels an; verſunken in die 
Lüfte des Fleifches, nehmen fie Feine Einladung des 
Geiſtes an; gebunden. an das. Zeitliche , verſchmaͤhen 
fie, das Angebot des Ewigen, 


Ein Landgut, das. in hundert: Jahren zwanzig: 
Beft iger haben kann; und wenn es > einer: hundert, 
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Jahre beſihen Konnte, ihn doch nicht ſelig machen 
koͤnnte; — ein Landgut, oft auch noch viel weniger, 
ein Strich Erde, der nicht viel groͤßer iſt, als das 
Grab, das dich einſt umſchließen wird; fuͤnf Ochſen, 
die dem Menſchen wohl in Umackerung der Erde 
Dienfte thun, aber Feine Ausfaat für die Ewigkeit 
geben fonnen ; die Luft der Sinne und des Fleiſches, 
an deren Rüden‘ fo viele Nachwehen gebunden‘ find, 
bie und die Eitelkeit des Lebens’ Tann ſo viel Macht 
am Menfchenherzen ausüben , daß es Verzicht hut 
auf dad Mahl unvergaͤnglicher Freuden, nd es ſi ch 


— iind gnopfen dem Vergänglichen. 


"Saikfel. der Ben ekee re 
Der Hausvater , ‚der lauter Güte ift im Einla- 
—* im Heseinführen, im Hereinndtbigen 
feiner. Gaͤſte ‚der. fein. Haus voll haben möchte, am 
alle felig zu machen , ift bey aller. Güte doch auch 
gerecht, kann das Wort ſprechen: Ich ſage euch, 
keiner von denen, die geladen AR; AetieR 
mein, Mahl, foften,,. RE 
Kein er, der der Einladung A A ‚feiner 
an meiner Tafel miteffen , Keiner. — Welch) 
in Onredensmsit! a a 
Si gute, der befte Katy far’ uns. 
Damit nun das Schreckenswort euch, meine 


Kieben ! nicht treffe, fo Inffet euch rathen : mein * 
iſt gut/ er iſt der beſte Rath für euch: 


ie 


Miderfiehet der Einladung Gottes nicht, 
denn er ladet zum ewigen Leben. Folget der Einlas 
dung, folget der göttlichen Stimme, dem frühern 
Rufe, gehorchet dem Worte; er a” or 
ladenen'i,‘ 7 * J — 

Und, wenn ihr der göttichen Stimme‘, bie 4 
geladen, die euch gerufen, widerſtanden habt: o, fo 
laſſet euch, von "der Hand) Gottes. hereinfuͤhren. 


Und, wenn ihr der einladenden Stimme und, der füh: 
renden Hand Gottes bisher widerftanden habt, o, fo 


laſſet euch, wenigfiend bereinndthigen, ehe das 
chrecklichfte "aller Schreckensworte ertönt: Fort mit 


euch, ich kenne euch nicht, Die Thare ift gefchloffen, 
es hilft fein Anklopfen mehr. N 


3 ner 4 + 
u »iatläs ans as 
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Drey und fünfzigfte Rede, *) 
„ am. driften Sonntage nad, Pfingſten: 
Don ber Hirtentreue Gottes, zum und’ der 
' Miro. # 


Und. es naheten zu ihm alle 3zoͤllner BI 
„Sünder, um ihn 3u hören. Da murtre; 
ten die Pharifder und Schriftgelehr— 
ten und ſprachen: dieſer nimmt die 
Sünder auf und ißt mit ihnen (Luk. XV, 


Iz 2.) 


— ü— 


Sort, der ift die ewige Liebe, in Hinficht auf 
alle feine Gefchöpfe, und die ewige Erbarmung, 
in Hinſicht auf die, weldye fich von ihm verirrt haben 
und zu ihm zurüdgebracht werden follen, bat die 
‚ewige Kiebe, die ewige Erbarmung, die, recht vers 
fanden, fein Wefen ausmacht, vorzüglich in zwey 
Bilder, Gleichniſſe, gekleidet, die feine leeren 
Bilder, Feine leeren Gleichniffe find, fondern jedem 
frommen Gemüthe andeuten, daß Gott die Liebe, die 


a: ſelber ift. 





*) — * nach verkuͤndetem Concordate. 


aa. — 


Das Eine Bild ift das der Vaterliebe, das 
Andere, das der Hirtentreue. Sch verweile heute 
bey dem legtern, weil Jeſus, nach Luk. XV, fo wie 
nah Joh. X., fein Verhältniß zu dem Sünder: 
gefhlechte, felbft unter dem Bilde eines Hirten, 
der dem verlornen Schafe nachgeht, zu erkennen 
giebt. 

Hier zeigt ſich aber auch die Uebereinftimmung 
zwifchen der Prophezie und dem Evangelium, 
zwifchen dem alten und dem neuen Bunde auf 
eine ganz vorzügliche Weife. Denn 

1. Gott, Jehdva, ward von den Pros: 

pheten vornehmlich als der Hirt des 
menfhlihen Geſchlechtes und zu naͤchſt 
als der Hirt ſeines Volkes vorge— 

Relt | 

11 Chriftus mahlet ſich felbft als den 
eigentliben Hirten Des menſchlichen 
Geſchlechtes, als den Hirten feiner 
Heerde. 

111 Die Kirche Chrifti, die Kirche des 
‚neuen Bundes, ift nidhts anders 
als eine lebendige Darftellung, daß 
die Hirtentreue Gottes, die Hirten⸗ 
treue Chriſti an unferm Heile wirk⸗ 


ſam iſt. 


Laſſen Sie mich von ua, was das lieblichſte 
Bild: Hirt, Hirtentreue, von Gott, von Chriſtus, 


von der Kirche, andeuten mag, in gedraͤngter vi 
wagen namhaft machen, 


\ 
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sat! %: 

Gott, Jehova, der Hirt des menfd- 
lichen, Geſchlechtes, zunaͤchſt feines Volkes. 
| Es ift als wenn die Seher des alten Bundes, 
gleichſam unbewußt wetteiferten, wie ſie einander in 
Arme der Hirtentreue Gottes übertreffen koͤnn— 

Jeſaias erfchöpft ſich in den zärtlichiten Bil: 
ge um die, Hirtentreue feines Gottes anichaulich 
zu ‚machen. . 
Jeſaias XL, ır, 

„ Siehe}, der. Herr wird kommen mit Macht, und 
Berrfchen ı wird. fein Arm: Sein Lohn kommt mit ihn 
und fein Wert ift vor ihm. Wie ein Hirt wird er 
feine. Heerde weiden, in feinem Arme wird er die 
Laͤmmer werfammeln, und aufheben in feinem 
Schooße, und die Traͤchtigen wird er tragen. 
Mach Zeremias will: Gott die böfen Hirten 
ſtrafen und ſelbſt Hirt. ſeyn, das zerfireute Volk der 
| Iſraeliten ſammeln und auf gute Weide bringen. 

J 200, Seremiad XXIII, 1:4. 


Wehe den Hirten, die die Heerde meiner Weide 
—— und zerreiſſen, ſpricht der Herr. Deßhalb 
ſpricht der Herr, Gott Iſraels, zu den Hirten, die 
ſein Volk weiden: Zerſtreut habt ihr meine Heerde, 
hinausgeworfen die Schafe und ſie nicht heimgeſuchet. 
Sieh! Nich will euch heimſuchen und richten die Bos⸗ 
heit eurer Muͤhungen, ſpricht der Herr. Und ich will 
die Ueberbleibſel meiner Heerde zuſammenſuchen aus” 
allen Landen, in die ihr ſie hinausgeworfen habt, und 


will fie auf. ihre Felder zuruͤckbringen, und ‚fie werden 
wachfen und fi) vermehren. Ich will ihnen Hirten 
geben und fie werden fie weiben. 


Aber am  trefflichften ſchildert Die Hirtent reue 
ſeines Gottes 


Eyechiel XXXI v. 


Dies ſpricht Gott, der Herr: ich will Ei mei⸗ 
men Schafen fragen „ich will fie heimſuchen. Wie 
der Hirt ſeine Heerde heimſuchet, wenn er in Mitte 
ſeiner zerſtreuten Schafe iſt, ſo will ich meine Schafe 
heimſuchen und ſie aus allen Orten, in denen ſie am 
Tage der Wolfe und des Dunkels zerſtreuet wurden, 
heimhohlen (11213.). Ih will ſie weiden in den 
fruchtbarften ' ZTriften „> und» im den hohen : Bergen 
Iſraels follen ihnen Weiden, feyn ; da werden fie ſich 
Lagern auf grünenden Kräutern, und auf fetten Weiz 
den über den Bergen Iſrael Nahrung finden. Sch 
will meine Schafe weiden und, will ihnen eine Lager: 
fätte bereiten, fpricht Gott, der Herr. Dem, was 
verloren gegangen, will ih nachfragen, was auf 
Abwege gerathen, das will id) surüdführen, was 
wund geworden, das will ich verbinden, was 
ſchwach, ftärfen, was ſtark und feſt, bewahren 
und ſie alle weiden in Weisheit (14-16.). Ich 
will Einen Hirten erweden, der fie weide (23.). 
Ihr Menſchenkinder, ihr jeyd „meine Heerden, die 
Heerden meiner Weide, und ich bin ber Herr euet 
Gott, ſpricht Gott der Herr (38) 2,5 
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Damit ſtimmen Oſeas und Zach arias überein. 
Oſeas IV, 16. 
Der Herr wird fie weiden, wie ein Lamm , auf 


breiten Zriften.“ 
Zacharias X, 3. 

Der Herr ber Heerſchaaren hat ſeine Heerde 
heimgeſucht. 

Was dieſe Bilder Abe, ift lauter Erbars 
mung und Gnade: Gott will felbft unfer Hirt 
ſeyn; will, da wir und von ihm verirret haben, ung 
felbft auffuchenz will, da wir fo zerftreuet find, 
und felber ſammeln; will, da wir matt und 
ſchwach find, uns von der Erde aufheben und auf 
die, befte Weide tragen, und hüten und bes 
wahren. | 

Dies alles hat ſich vorzuͤglich in und durch Chris 
ſtus erfuͤllet, und wird ſich noch weiter erfuͤllen bis 
ans Ende der Welt. 


IL 


| — if der eigentlihe Hirt des 
menſchlichen Geſchlechtes, iſt der Hirt ſei— 
ner Heerde, und mahlet ſich ſelber als Hirten am 
trefflichſten (Joh. X.). Vorerſt zeichnet er die bo⸗ 
ſen Hirten, damit der Schatten dad Licht defto 
mehr heraushebe. Es giebt dreyerley boſſe Hirten. 
Es hat in der judiſchen Kirche gegeben und giebt, 


leider! auch in der chriſtlichen aud⸗ unter den Hits 
ten 
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‚en Diebe und Räuber, die nicht durch die rechte 
Thuͤre eingehen, ſoͤndern anderswo einfteigem, ſie 
kommen, zu ſtehlen, zu rauben „u ſchlachten, zu 
Grunde zu richten (1. 10. yß 


Es hat gegeben und giebt, leider! noch ale 

den Hirten Miethlinge, die — fliehen vor dem 
Wolfe, und ihm die Schafe uͤberlaſſen (12. 13.). 
Es hat gegeben und giebt/ leider! noch unter 
den Hirten Woͤlfe in Laͤmmerfelle gehuͤllt 
(Matth. VIT,15.' 16.) ,? ok mit ſchoͤnen, * 
"Worten verfüßeen die: Heerde. © 


Rach dieſem ſchauerlichen al der ih 
Hirten, giebt Jeſus die Merkmale des guten Hirten 
an, und beweifet, daß er nicht ſeh kin guter Hirt, 
ſondern der gute, der beſte Hirt. 


ER Jeſus Chriſtus iſt der gute, der beſte Hirt; 
denn 1) Er liebet feine Schafe alle; er hat 
fein Leben für_fie geopfert, und ift als verflätter Hirt 
neufebendig aus dem Grabe hervorgegangen, ift in 
ſeine Herrlichkeit eingegangen, um von ba aus feih 
Hirtenamt erfüllen zu kdnnen. Ich gebe Mein Leben 
für die Schafe, fagt er ſelbſt (Job. X, 15), und 
‚gebe es aus Liebe (oh. X, 18.). Und gerade der 
Sonntag, der eigentliche Sefttag des Chriſtenthums, 

ift ein, fo lange die Melt und die Kirche ſteht, in al- 
ler Welt fortſchallendeb Evangelium , daß der Gott 
des Friedens aus den Todten üiögefiget bat den 
großen Hirten der Schafe, ber dutch das Blut des 


Sailer's Homilien. II. B — 3 
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ewigen Teſtamentes unſer recht eigentlicher Hirt und 
unſer Herr geworden iſt (Ebr. XIII, 20. 21.). 


Der Gott des Friedens, der won den Todten 
ausgeführet hat den großen Hitten der Schafe, durch 
das Blut des’ ewigen Teſtamentes, unfern Herrn Je⸗ 
ſum, der mache end)’ fertig in allen guten Merken, 
zu thun feinen Willen, der fchaffe in euch, was vor 
ihm gefällig ift, Durch Jeſum Chriſtum (Ebr. XIII, 
20. 21.)%. Wenn er ald Lamm: Gottes für feine 
Heerde ſtarb/ fo iſt er ald Hirt feiner Heerde wie- 
der auferftanden, und fein verklaͤrtes Leben iſt ein 
lauteres Leben fuͤr ſeine Heerde. Wahrhaft, der beſte 
Hirt! denn er ſtarb fuͤr ſeine Heerde und lebet, neu⸗ 


erſtanden, für fi ie, | 


Jeſus Chriſtus iſt der e der befte ‚Birke 
dem 2) Er fennet feine Schafe alle (Joh X. 
14.). Er ſchauet jedem Meuſchen in fein Herz, und 
weiß genau, ob er zur Heerde Gottes gehoͤre oder zur 
Heerde der Hoͤlle. Er kennet feine Schafe alle; die 
Melt, Eennet fie nicht, fie felber Fennen einander auc 
nicht :--aber ‚der, Hirt kennet ſie alle. Er weiß, was 
an jedem tod) ſchwach⸗ noch krank iſt. Er kennet fie 
alle... Da. hilft, fein Sich ⸗fromm⸗ ftellen , kein 
Gleiſſen, kein Heuchelm Er kennet fie, alle; wie 
ſollt ‚er ſie ſonſt mit feinem Stabe leiten kodnnen? Er 
kennet fie alle; wie folls’..er ſonſt ihr Hirt ſeyn koͤn⸗ 
nen? Siebert. wenn du Chriſto angehöreft,. und die, 
Menfchen dich verkennen, laß dich das nicht kuͤm⸗ 
mern. Einer kennet dich und. ‚der iſt dein Dirt, wi 
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us; 


Jeſus Chriſtus iſt der gute, der befte Hirt; 
denn 3) Er vufet feine Schafe, jedes bey feinem 
Namen (Job. X, 4.) und gehet vor ihnen Her 
und führet fierauf gefunde: Weide (Joh. X u 
4). Er ruft di, o Menſch, bey’ deinem Namen! 
„Komm unter ‚meinen: Hirtenftab und ruhe "aus bey 
meiner Heerdert Er geht und allen voran, das 
Mufter alles Guten. Er führt uns alle auf eine ge— 
fünde ; auf die beſte Weide Seine Lehre iſt lauter 
Goͤttes Wort, feine Sacramente lauter Gottes 
Kraft. O Menſch! verhärte nicht dein Herz! ſey 
nicht taub, wenn dir. dein" Hirt ruft! ſey nicht 
blind, wenn er wor dir hergeht! fey nicht ER | 
wenn er dich auf geſunde Weide führen will! 


Zeſus Chriſtus iſt der gute, der beſte Hirt: 
Pe 4) Er ift voll Erbarmung gegen die 
verirrten, verlornen Schafe, die ganz beſon— 
ders. eines Hirten beduͤrfen. Er verließ ja die Herr⸗ 
lichkeit des Vaters, um die Suͤnder aufzuſuchen; er 
erſchlen in dem einfachen Hirtenrocke, gieng als 
Menſch umber , um. zu ſuchen, was verlosen war. 
Und wenn er Das Verirrte, das Verlorene gefunden 
bat, fo-wärmt er es an feinem Herzen, fd legt er es 
auf feine Schultern, fo trägt.er es frohlockend in 
Gottes Schafſtall zuruͤckk. O du, wer du immer: ver— 
irret biſt, verloren biſt, laß dich finden ! Denn noch 
jet gehet er ben verirrten Schafen nad) und juchet 
fie und trägt fie jauchzend heim. Sch fage: noch 
jett, denn er hat ſeine Hirtenliebe a im Grabe 

2 


gelaffen , fie iſt mit ihm auferſtanden, fie ift mit ihm 
‚in den Himmel gefahren, fie hat fich mit ihm auf den 
Thron. Gottes: geſetzt, — Er kann auch da nichts 
als lieben und ſelig machen. Sein Auge kann alle 
Dinge durchſchauen, ſein Herz alle Menſchen umfaſ⸗ 
ſen, fein Feuer alle Herzen entzuͤnden. Ich fage : 
noch jetzt, noch in dieſer Stunde gebt er den ver⸗ 
irrten Schafen nach. Denn er iſt unſichtbar mit 
uns — er moͤchte finden und felig machen alle, die 
hören, und: den Prediger auch. Und: wenn ihm die 
Pharifäer unſerer Zeit darüber tadelten, fo würde er 
ſich aud) in dieſer Stunde nicht anders rechtfertigen, 
als wie er einſt in feinem Erdenleben hat, als ihm 
die Phariſaͤer daruͤber Vorwürfe machten , daß en mit 
Suͤndern umgehe. „Wer aus euch, wenn er hundert 
Schafe hätte, und eines davon verirrt wäre, ließe 
nicht die neun und neunzig in der Wüfte, und Tiefe 
dem verlornen nach, bis er es gefunden hätte? Und, 
wenn er es gefunden, fo legte er es freudig auf feine 
Schulter, und wenn er nad) Haufe kaͤme, fo riefe er 
Freunde und Nachbarn zufammen, und fagte zu 
ihnen: Freuet euch mit mir, dem ich habe wieder 
gefunden , mein Schaf, das verloren war. So 
ſage ich ud), wird im Himmel über einen Suͤnder, 
der Buße thut, größere Freude ſeyn, als über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen 
Wi XV, 4:7. Matth, XVIII, 12.). 


x deſus Ehriſtus iſt det. gute, „der, beite Hirtz 
—— Er liebt auch jene Schafe, die noch 
* in dem Schafſtalle Tind, und geht ihnen 


nach , und wuͤnſcht nichts, als fie alle zu ſammeln 
und unter feinen Stab zw vereinigen (Joh. X, 16.). 
Ich habe noͤch andere Schafe, die nicht aus dieſer 

Heerde find;, die muß, ic J herbeyhohlen und ſie 
werden meine Stimme hoͤren; es wird Ein Hirt 
und Ein Schafſtall werden. Dieſe ſeine Schafe 
waren damals unter den Heiden und unter den Juden 
Ferſtreut; — er ruhte nicht, bis ſie in ‚der Einen. Ges 
meine verfammelt bis Ein Hirt und Eine Heerde aus 
ihnen ‚geworden war. Noch, find. viele feiner Schafe 
zerſtreut — o, fammle fie und hohle fie herbey, und 
laß ‚fie auf; deiner, Weide ſatt werden! O, vereinige 
alle getrennte, Brüder mit uns im: Glauben und in 
Liebe — vereinige und alle, in. deiner Heerde ! 


Jeſus Chriftus ift der gute, iſt der befte Hirt‘; 
denm 6) er kann hüten, er kann bewahren, was 
fein ift: Sch habe meine Schafe in’ meiner Hand, 
und es iſt Niemand im Stande, fie mir. ans ber 
Hand zu veiffen; denn ich und der Vater find eine. 
Und: wer fie aus meiner Hand veiffen wollte, müßte 
ſie aus der Hand meines Vaters reiſſen — und das 
kann Niemand (Joh. X 28. 29. 30.). O ſelig, die 
er die Seinen nennt; die kann nicht das Fleiſch, 
nicht die Welt, nicht die Hoͤlle aus der Hand 
Chriſti reiſſen, wenn ſie nicht ſelber wollen die Hand 
Chriſti verlaſſen. Sehet, das iſt der Troſt des 
wahren Chriſten: ich bin Chriſti, er haͤlt mich in 
feiner Hand, aus feiner Hand kann mich Niemand, 
reifen, fein Leiden der Gegenwart, Fein Schre⸗ 
den ber Zufunft , fein Trauergemaͤhlde ber Ver: 


— 64 — 


gangenheit, kein Reiz der Sünde, feine Macht der 
Verſuchung, keine Bitterkeit des Todes! 


Jeſus Ehriſtus, iſt der gute, der beſte Hirt; 
denn 7) Er giebt 5 Seinen das ewige Le— 
ben. Ich, Id gebe ihnen das ewige Leben (Joh. 
x 28.). Mer tft der® der fagen kann: Ich gebe 
meinen Schafen das ewige Leben? Mer ift der, der 
feinen Schafen wirklich) das giedt, was er verheifen 
hat - — das ewige Leben? Dies tft wohl die ſchoͤnſte 
und letzte Handlung ſeines Hirtnamtes. Er har es 
bey einem anderen Anlaſſe ſelbſt befehrieben,, wie es 
dabey zugeben werde, Menn der Menjchenjohn in 
feiner Majeftät Fommen wird und alle ‚Engel mit 
ihm , dann wird er ſitzen auf dem Stuhle feiner Ma— 
jeftät, und es werden verfammelt werben alle Voͤlker 
vor ihm, und er wird fie von einander fcheiden „ wie 
der Hirt die Schafe von den Boden fondert, und, die 
Schafe ftellen zu feiner Rechten, die. Bode zu feiner 
Linken (Matth. XX\ 31246. )- 

Ja, wahrhaftig! Jeſus Chriſtus iſt der gute, 
iſt der beſte Hirt; denn, um den Anfang und das 
Ende zuſammenzufaſſen: Er opfert fein Leben für ‘ 
. feine Schafe, und giebt ven Schafen das ewige 
ee... 


\ 
\ 


ur \ 


Wie Gott ber hoͤchſte Hirt des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes wie CEhriſtus der beite Hirt feiner ‚Heerde : 
fo ift vie Eine, heilige, katholiſche Kirche, die er mit 
feinem Blute erkauft hat, und mit feinem Geiſte res 
giert, nichts als eine Iebendige Darftellung ‚-ein fpres 
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chendes Denkmal, eine in aller Welt umherwandelnde 
Urkunde der Hirtentreue Gottes der Hirtentreue 
Chriſti; denn Chriſtus hat ſeine Apoſtel zu Hirten 
ſeiner Kirche geſetzt, hat insbeſondere dem Apoſtel 
Petrus nach der dreymaligen Frage: ob er ihm lieb 
babe, feine Schafe, feine Lammer, feine 
ganze Heerde anvertraut, indem er bie Worte: 
Weide meine Lämmer, weide meine Schafe, 
'weide meine Schafe, mit befonderem Nachdruck 
Yin’ das Herz des tief Berne gie ausge⸗ 
ſprochen. 


“Und derſelbe ſchreibt mit himmlifchem 
Ernſte von der Hirtentreue der Kirche: Weidet die 
Heerde Göttes, die in euch iſt, und fuͤhret 
die Aufſicht nicht gezwungen, ſondern 
freywillig, nicht um des fhändlien Ge- 
winns willen, fondern aus, reiner Abſicht, 
nicht als Herrſcher der Chriſtengemeine, 
ſondern als Vorbilder der Heerde. So wer— 
det ihr, wenn der Oberhirt (Hirtenfürft) 
erſcheint, die unverwelkliche Krone em⸗ 
pfangen (I. Petr. V, 2-— 4.). 


Und mit demſelben Petrus fiir überein der et: 
* ſpaͤter berufene Paulus: Habet alſo Acht 
auf euch, auf die ganze Heerde, in welcher 
euch der heilige Geiſt zu Biſchoͤfen geſetzet 
hat, zu weiden (zu regieren) die Kirche 
Gottes, die Er ſich mit ſeinem Blüte er: 
werben hat — XX, ug | 


Und mit dieſen Apofteln, Petrus und Paulus, 
ſtimmen überein alle ihre Nachfolger, in fo fern fie 
in ihre. FZußftapfen treten, Die Hiftentreue Gottes 
und Chrifti im ihrem Amfe und in ihrem Leben dar: 
ftellen, und das Wort Ehrifti verkünden und die Sa- 
eramente  Chrifti fpenden und die Heerde Chrifti 
‚weiden. A 3 | ' 
aſſet und, meine Lieben, zu dem unfichtbaren 
Oberhirten Chriftus, bitten, daß er den verwaisten 
Kirchen: Deutſchlands Hirten fende, die lebendige 
Ebenbilder feiner Hirtentreue werden. 
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Drey und funfzigſte Rede, 
am dritten Sonntage nach Pfingſten: 


Gott, der Himmel und bie Hoͤlle — bey der 
Belehrung bes Suͤnders. 








Und es naheten zu ihm alle Söldner und 

Sünder, um ihn zu hören. Da murrten 
v die Pharifäer und Schriftgelehrten und 

“u.fpradben: Diefer nimmt die Sünder auf 
‚mund ißt mit ihnen (uf. XV, 2.). 





Das: Evangelium des dritten Sonntages nach Pfinge 
ften ift fo recht, was es heißt, ein Evangelium, 
eine Freudenbotſchaft, die lieblich Flingt in dem 
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Ohr und in dem Herzen jedes Suͤnders, der gerecht 
der ſelig werden will. Was iſt denn aber der Inhalt 
dieſes Evangeliums? Das iſt der Inhalt dieſes 
Evangeliums: es iſt, wie Ein Gott, ſo auch Eine 
ewige Erbarmung, die nichts, will als Sünde tils 
gen und Suͤnde vergeben, die Ungerechten gerecht, 
die Unfeligen felig machen. Und dieſe Eine ewige Erz 
barmung ift uns in Chriftus erfchienen „ und, der gan 
ze. Chriftus ift nur. de, Sünde zu tilgen und Sünde 


zu vergeben, die Ungerechten gerecht ,. die ec 
ſelig zu machen. 


Und, was Chriftus einſt auf Erde that, das 
thut er noch: er macht Sünder gerecht und, Unfelige 
felig. — in feiner ‚heiligen Kirche. Und, ‚wenn, die 
ewige Erbarmung in und durch Chriſtus — in und. 
durch die heilige Kirche fih am irgend einem Sünder 
offenbart „ und. den Ungerechten gerecht, den ‚Unfeligen 
felig machet, da jauchzet ber — da griesgra⸗ 
miet die Hoͤlle. u | 


Das ift es, was und * aus dem heiligen 
Lukas (XV, 12120.) vorgeleſen ward. Das iſt es, 
was ich mir und meinen Zuhdrern tief in die Seele 
eindruͤcken und unvergeßlich machen moͤchte. Ich ſage: 

Wo immer ein Sünder ein wait 
liger felig wird, 


I. da offenbaret fi die ewige Erbars 
mung; 


II. da jauchzet der ganze Himmel in allen 
guten Wefen, bie Kunde davon haben; 


BI. dasläftert, da wäter, da griesgra: 
met die Hölle im allen Boͤſen, die 
deffen Zeugen find. 

Laſſet uns dieſe Srfensaidng der ewigen 
Erbarmung in der Befehrung des Sünder , und 
die innige Theilnahme der Guten und den grim⸗ 
migen Widerwillen der Böfen etwas "genauer betrach⸗ 
ten, und, was die Hauptfache ift," Muth faffen , der 
Gnade Gottes zu gehorchen, die den Sünder ‚gerecht 
und den Unfeligen felig macht. 


? yr « L 


Jedes Gerehhtwerden eines Sünders, 
jedes Seligwerden eines Unfeligen ift eine 
wahre Dffenberung der ewigen Erbar- 
wung; denn, wie follte der Suͤnder, der von Gott 
abgewandt, mit Gott dad Leben, mit dem Leben 
bie Seligfeit verloren hat, wie folfte der wieder zu 
Gott, zum Leben aus Gott, zur Seligfeit in Gott 
zurückkehren, wenm ihn nicht Gott felber mitten in 
feiner Verirrung ergriffe, mitten aus dem falfchen 
Paradiefe heraushohlte und zum: — —* 
fuͤhrte? 

Wohl weiß ich, daß zur Bekehrung des Suͤn⸗ 
Fe in dem Sünder ein Ernft, der alle Hinderniffe 
! durchbricht , ein Muth, der. alle Bande zerreißt, 
nöthig fen. 

‚Aber eben diefes ernfte, muthvolle Nach⸗ 
gehen, da, wo die Gnade die Bahn vorzeichnet, 
füßet die ewige Erbarmung voraus, die zieht und 
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zieht und den Nacheilenden nicht mehr auslaͤßt, bis 

die Bekehrung vollbracht, bis der Verirrte herumge— 
hohlet, bis der —* eg ber Unfelige ſelig 
geworden iſt. —* 


Alſo jedes Gerechtwerden des —V jedes 
Seligwerden des Unfeligen iſt ein Munder der 
ewigen Erbarmung. Dies Wunder ernenerte ſich 
unzählige Male, als fie (die ewige Erbarmung) in 
Ehriſtus erfchien. ' Ueberall, wo er wallte auf Er: 
de, da warf er den Suͤndern eine feurige Kohle 
in das Herz r ed brannte in ihrem Innerſten, fie Fa- 
men , fie hörten, fie glaubten), fie befannten ihre 
Sünden, fie weinten darüber, fie liebten, ſie hofften, 
fie wurden gerecht, fie dankten und d gieugen felig nad) 
Haufe 9 
Er ſelber gieng den — nach, einen ruft er 
von der Zollbank, den andern vom Schiffe und Fi— 
ſchernetze, den dritten vom Baume herunter, den Nis 
kodemus gewinnt er ſich beym naͤchtlichen Beſuche, 
die Samariterin am hellen Mittage, die Suͤnderin 
beym Gaſtmahle, den Mitgekreuzigten am Kreuze. 

Died Wunder der ewigen Erbarmung, das ſich 
in jeder Befehrung eines Suͤnders erneuert, Fleider er 
in zwey Tieblihe Bilder, die jo verftändlich ; als an⸗ 
muthig, fo ſinnvoll, als troſtreich ſind. 


„Wie der Hirt, dem feine Heerde theuer iſt, 
neun und neunzig Schafe in der Wuͤſte zurucklaͤßt, 
und dem Einen, das ſich verirret, nachlaͤuft, und das 
Verirrte überall aufſucht, bis er es gefunden; und 
wenn er es gefunden hat, ſanft auf ſeine Schulter 


legt und auf den Schultern. heimträgt zu den neun 
und neunzigen, und ſich vor Freude nicht halten 
fann ‚und wegen des wiedergefundenen Schafes ein 
Feſt feyert: ſo eilet Die ewige Erbarmung jedem ver 
irrten Menfchen nach, und fucht ihn auf. und ergreift | 
ihn auf feinen Abwegen, und fchlieft ihn mit zarter 
Hirtentreue in ihre Arme, und trägt ihn heim im 
die Geſellſchaft der Gerechten, der Seligen, und freut 
fi), wieder Einen Sünder gerecht, wieder Einen Uns 
feligen felig gemacht zu, haben. 

Dies Bild ift lieblich, denn es ift aus dem frieds 
lichen, Hirtenleben genommen; aber das zweyte hat 
vielleicht noch; mehr Anmuth, denn es ift aus dem 
ſtillen, häuslichen Kreiſe. 

Wie eine aͤmſige Hausmutter, deren ganzer 
Reichthum in zehn kleinen Muͤnzen beſteht, wenn ſie 
eine davon verloren hat, ein Licht anzuͤndet, und mit 
raſtloſer Geſchaͤftigkeit die verlorne Münze auffucht, 
und nicht aufhoͤrt zu ſuchen, bis ſie ſelbe gefunden 
hat, und denn vor Freude ſich nicht halten kann, und 
wegen der wieder gefundenen Münze eim Feft feyert: 
fo geht die ewige Erbarmung dem verlornen Güns 
ber nad), und fuchet und hohlet fich das göttlidhe 
Ebenbild, koſtlicher als die Föftlichften 
Goldmünzen, das im Staube verloren war, aus 

ı Gtaube hervor, und reiniget ed und flellt es mit 

fterlicher Treue in feinem vorigen Glanze wieder 
‘ber, und bringt ed in die göttliche Schaßfammer zus 
rüd, und freut fih, das verlorne Ebenbild wieder 


| gefunden zu haben. 
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Zwar iſt, wie es ſcheint, die Geſchaͤftigkeit der 
ewigen Erbarmung — jetzt nicht mehr fo ſichtbar, 
als ſie einſt in Chriſtus war, als * ie * in Ya 
Apofteln war. 


Aber, meine gichen fie * doch * die ewige 
Erbarmung, und fie kann nichts als Sünden tilgen, 
Suͤnden vergeben, gerecht, ſelig machen; ſie wirket 
noch dieſe Stunde in Chriſtus, denn er iſt geſtern 
und heute und ewig — derſelbe. Er hat ja feine Kir⸗ 
he ‚auf einen feften Feld erbaut, und. fie, wird 
dauern bis. an der Welt Endes und fo- lange fie 
dauert, fo. lange zeigt fich die, Erbarmung in der 
Kirche — wirffam an Suͤndern, die. fie geredht ‚und 
felig macht. Ja, fie, die ewige Erbarmung,, iſt nicht 
geſtorben, ihre muͤtterliche Arme find nicht abgekuͤr— 
zet ; ihre hirtliche Treue ſchlaͤgt noch in ihrem Her⸗ 
zen. Noch ſuchet und findet, noch trägt fie die ge⸗ 
fundenen Schaͤfgen auf ihren Schultern nach Hauſe, 
noch ſucht ſie die verlornen Ebenbilder mit hausmuͤt⸗ 


terlicher Aemſigkeit auf 56 feyert der Himmel 
Jubelfeſte. — 
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Wo ein Suͤnder gerecht, ein Unfeliger 
felig wird, da jauchzet der ganze Himmel 
in allen guren Wefen. Denn, als Chriſtus die 
ewige Erbarmung im das Gleichniß des Hirten Eleides 
te, als er den Hirten nad) gefundenem Schafe feine 
Freunde und Nachbarn zufammenrufen und zu ihnen 
fügen läßt :. Freuet euch mit mir, denn ich habe mein 
verlosnes Schaf gefunden, fett er hinzus Ich fage 
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euchr»Eben fo wird auch Freude im Himmel 
feyn über einen’ Sünder, der Buße that, 
mehr als aͤb ex neun und neunzig Gerehte, 
welche der Buße nicht bedürfen. 

nd als et die ewige Erbarmung im das andere 
Gleichniß von der aͤmſigen Hausmutter huͤllte, und 
fie nach wiedergefundener Münze ihre Freundinnen 
und Nachbarinnen zuſammenrufen und zu ihnen ſagen 
laͤßt: Freuet euch mit mir, denn ich habe meine 
Münze, die ich verloren, wieder ‘gefunden, fo ſetzt er 
bey: Eb en fo, ſage ich euch, wird eine große 
Freude bey den Engeln Gottes EUCH EUER 
Sünder feyn, der Buße that. 


Mſo: fo gewiß jedes Gerechtwerden eines Cie. 
ders, jedes Seligwerden eines Unſeligen eine Of⸗ 

fenbarung, ein Wander der ewigen Erbars 
mung iſt: ſo hzelwiß iſt es auch ein Jubelfeſt des 
Himmels, und verdient 23 yu feyn. Dem‘, 

wenn ein Suͤnder ergriffen von der Erbarmung Got— 
156, feine Suͤnden erfennt, feine Suͤnden bekennt 
vor fi, vor Gott, vor der Kirche, feine Suͤnden 
beweint, feine Suͤnden eintaucht in die Flu— 
then:der ewigen Erbarmung und fich mit eintaucht, 
und. neugewaſchen hervorkommt aus dem Bade, dei 
Heiles; wenn. ihn der. himmlifhe Vater im Arigeficht 
aller Engel in ſeine Arme ſchließt, an fein Vaterherz 
druͤckt, und kuͤſſet mit dem heiligen Kuſſe der Vers 
ſoͤhnung: ſollten da die Engel, bey dem Schauſpiele 
der Huld, kalte Zuſchauer ſeyn koͤnnen, ſollten fie 
wicht. niederfallen und, anbeten und ausrufen: Preis, 
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Ehre, Dank: des ewigen Erbarmung, die 
auch dieſen Verlornen, wiedergefunden, 
auch dieſen Todten wie der erwecket, auch 
dieſen Unfeligen ſelig gemacht hat (Luk. or 
32.)2 Nun, rufen die Engel, find wir wieder 
um einen ſtaͤrker geworden. Es find aber 
och viele verloren, noch viele todt auf 
Erde, noch viele leere Plaͤtze hier. Oh daß 
bald alle noch Verlorne gefunden, bald 
alle. noch Todte zum Leben erwecket, bald 
alle noch leere Plaͤtze ausgefuͤllt wärend: 
Der Gute freut ſich des Guten, und Beſſeres 
kann es Für das Suͤndergeſchlecht nichts geben, aß 
daß Ungerechte gerecht, Unſelige ſelig werden. 
Aber, wie ſich der Gute freut des Guten, ſo aͤr⸗ 
gert ſich der Boͤſe daran und laͤſtert und ſpricht die 
* Ahr die in ser verbotgen ir Ser. 


— 
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ern eih Sunder erg eih ee 
—* wird, da griesgramet die Hölle. 


Sie wuͤtet und laͤſtert — in allen böfen Men- 


ſchen, die Zeugen des ae ‚des. Seligwerdens 
ſeyn muͤſſen. | 


Dies hat Chriftus wohl am u ———— dies 
hat. ihn (ſpaͤterhin) wecht: eigentlich. an das «Kreuz ges 
‚bracht, dies. hat, ihn. auch veranlaßt, die zwey Gleiche 
niſſe vorzutragen. Denn, als die Phariſaͤer und die 
Schriftgelehrten ſehen mußten, daß die Zölfner, die 
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Sünder gern zu Jeſu hinzugehen, um das Wort 
des Heiles aus feinem Munde zu hören; 
als fie. wahrnahmen ; «daß Jeſus fie freundlich auf: 
mehme,, bey ihnen zu Zifche ſitze, mit ihnen eſſe, dA 
entbrannte in ihnen . nicht das himmliſche Feuer. der 
Liebe, des Danke, des Lobes, wie in den gu— 
ten: Engeln und in guten Menſchen/ ſondern da ent— 
brannte in ihnen das Höllenfeuer' des Haſſes, deb 
Neides, der Feindſchaft, die mit Mordgedanken 
ſchwanger gieng bis! ſie den Mord des Meſſias ausge⸗ 
boren hatte; Sie konnten auch den Ingrimm nicht 
verbergen, ſie murrten laut und ſagten zu einander: 
dieſer nimmt die Suͤnder auf, und ißt mit ihnen; 
dieſer — ſie mochten feinen Aus Sefus nimmer 
bhren, dieſer ba, dieſer. 


ob nun ſchon Jeſus in; ‚den — des 
—* mit einer wuͤrdevollen Freymuͤthigkeit unter 
dad Auge trat, und kuͤhn und kalt das zweyſchnei— 
dige Schwert der Wahrheit in ihren Herzen ummwands 
te, daß ihnen Sehen und Hoͤren vergehen mochte: ſo 
ſprach er doch diesmal, mehr, um das umftehende Volk 
zu erquicken, als um die unbekehrſamen Phariſaͤer zu 
ſtrafen, in den lieblichſten Bildern von der ewigen 
Erbarmung, jedoch ſo, daß das Ende der Gleich— 
niſſe gleichſam ein ſpitziger Pfeil ward, ber 
die Phariſaͤer verwunden mußte; denn wenn er Br: : 
die Engel freuen fi) über die Bekehrung eined einzi— 
gen Suͤnders, und der ganze Himmel jauchzet dazu, 
fo giebt er ne. zu derſtehes Rp die über die Bes 
— 1577 ehrung 


Fehrung der Sünder mursenden Pharifäer Feine Engel 
des Himmeld, jondern vielmehr Repräfentanten der 
Hölle ſeyn. | 

Und das war der Pfeil, den fie mit nach Haus 
fe tragen mußten, bad war bad beiffende Salz, das 
ihnen die Wahrheit in dad Schalfsange freute. Al: 
fo: die Hölle wuͤtet und läftert bey der Bekehrung 
der Sünder, denn fie ift verdammt dazu. 

Mir, meine Lieben, wollen uns dad MWüten und 
Läftern der Hölle nicht anfechten laffen, wir wollen 
der ewigen Erbarmung, die und überall mit Hir- 
tenliebe auffucht und mit Muttertreue finden 
möchte, nicht immer aus dem Wege laufen, wir wol- 
len uns finden laffen, wir wollen und zu Sefus na⸗ 
hen, damit er und aufnehme, damit er und ges 
seht, damit er uns felig made. Wir wollen 
dem Himmel dad feftlihe Jauchzen nicht verderben, 
alle Engel folen über unfre Bekehrung ein Zubelfeft 
feyern Tonnen und wir mit ihnen. 


Sailer’s Homilien. II. Wh. | € 
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Finf und: fünfzigfie Rede, 


am dritten Sonntage nach Pfingſten: 


Warum unter: ben vielen Verirrten fo wenige 
aus der Verirrung zuruͤckkommen, und un) 

ter den vielen Verlornen f ch fo wenige‘ 
„finden. laſſen . oe 





die Freude über Einen Sünder, der ug! 
„thut, wird im Himmel, vor den Engeln. 
Gottes, größer ſeyn, als über neun und 
RATES, Gerechte (Lu XV, 7. 10.). 
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Unter den zerruͤttenden Irrthuͤmern war wohl einer 
der ſchaͤdlichſten diefer, daß fi) Gott des menſch⸗ 
lichen Thuns nicht annehme, oder, wie die gott- 
Yofeften und blindeften unter den gottlofen, blinden 
Heiden der Vorzeit und unferer Tage jegten und. fa- 
gen: daß ſich die Gdtter in der Zülle ihrer, 
Seligfeit um die ne. nichts ber 


kuͤmmern. 
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Ganz anders lehrt das Evangelium: Es iſt Ein: 
Vater, der alle Menſchen durch den Einen Mittler 
.— in dem — ** Geiſte ſelig mathen 
will. 

— — iſt in der — —— Sprache des Eean 
lim 7. die zartefte Vaterliebe, die dem ver: 
lornen Sohne entgegen eilet, ihn freudig aufnimmt 
and umarmt, und nen Fleidet ... und dem Miederge: 
pewvenen, dem Wiedererftandenen ein Freudenfeft fayert. 


| Gott. ift IT. die forgfamfte Hirtentreue, 
die, neun und neunzig Schafe verlaffend, dem verlor: 
nen - hundertſten nachgeht, und es aufſucht und nicht 
ruht, bis es gefunden iſt, und das Gefundene auf 
den Schultern heimtraͤgt. 


Bott iſt ILT. die hausmuͤtterliche Gefchaͤf⸗ 
tigfeit, die bey angezuͤndetem Lichte das ganze 
Haus durchfucht, um das Eine verlorne von ihren 
zehen Grofchenfkicten wieder zu finden, und, wenn 
es wiedergefunden iſt, ihre Nachbarn und Freunde zu— 
fammenruft und ſich über das wiebetgefunbene Gros 
ſchenſtuͤck Gluͤck wuͤnſchen laͤßt. 


In dieſen drey Gleichniſſen mahlet Chriſtus fo 
anmuthig und zart die Langmuth Gottes im 
Suchen des verlornen, die Freundlichkeit Got- 
tes in Wiederaufnahme des gefundenen Suͤnders, in 
Beyden die ewige Erbarmung,- die nicht will den 
Tod des Suͤnders, ſondern M. er lebe und J eig 


fen. 
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Schet, das iſt der Unterfchieb zwiſchen Irr— 
thum und Wahrheit: der Irrthum ruͤcket Gort fo 
weit weg von und, daß und entweder fein Auge gar 
nicht fehe, oder menigftend fein Herz außer Acht 
laffe. . Dagegen rüdt uns die Wahrheit Gott fo 
nahe, daß wir ihn gleichfam berühren Fünnen , wenn 
wir ihn nur fuchen wollen. Und, damit wir ihn des 
fto leichter finden koͤnnen, ift & es, der ſich nicht 
nur finden läßt, fondern uns fuchet, uns entger 
gen fommt, und und aufnimmt, und und mit 
ſich einiger und in diefer Einigung mit fid), ſelis 
macht. 

Dieſe ewige Erbarmung des Vaters hat Chriſtus, 
der Sohn Gottes, in ſeinem Leben uns gleichſam vor 
Augen geſtellt. Er gieng am liebſten mit Suͤndern 
um, ſetzte ſich an ihren Tiſch und aß und trank mit 
ihnen, nicht um mit ihnen zu fündigen,, fondern um 
dad verwifchte Ebenbild Gottes in ihnen wieder het⸗ 
zuftellen, um den verlornen Sohn, das verlors 
ne Schäfgen, das verlorene ————— in 
ihnen wieder zu finden. 


Dieſe Ruͤckkehr des verlornen —— zum Vater 
iſt es denn auch, was den ganzen Himmel in Bewe⸗ 
gung feßet: So, ſage ich euch: wird über ei— 
nen Sünder, der Buße thut, größere Freu: 
de im Himmel vor den Engeln Gottes fenn, 
als über neun und neunzig Gerechte (Luk. 
60. 

Warum machen denn aber unter den Veriuten 
und Verlornen ſo wenige dem Himmel die Freude, 


\ 
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daß fie ſich ſinden ließen und zum verlaffenen Vater 
zuruͤckkehrten? Wahrhaft, eine Frage, der genaueſten 
Unterſuchung werth ! 

Die Urfachen, warum fo wenig Verirrte zu Gott. 
zuruͤckkehren, die, von uns helle erfannt, uns zur 
Selbfterfenntni führen Fönnsten, wollen wir vor 
Gottes Augeſicht erwaͤgen. 

Die erſte Urſache iſt wohl die: unter den verirrten, 
verlornen Menſchenlindern haben ſich viele ſo weit 
verirret, ſo weit verloren, daß ſie ſich gar nicht fuͤr 
Berklorne, für Verirrte halten; fie erkennen 
ihre Sünde nicht, alſo auch Feine Nothwendig: 
keit, zurüdzufehren. Es ift ihnen in dem Gedraͤn— 
ge ber Lebensfreuden und in Mitte ih rer Le— 
benögenoffen großentheild fo wohl zu Muthe und 
dabey die Gottes» Vergeffenheit fo .tief gewurzelt, 
daß fie weder ihre Verirrung von dem Haufe des 
bimmlifchen Vaters, ihre Sünde, noch die North: 
wendigfeit, zu Gott zuruͤckzukehren, einfehen. 

Eie wanfen und taumeln wie Trunfene durch 
das Leben und eilen in ihrer Entfernung von Gott 
immer weiter voran mit verſchleyertem Auge — nicht 
fehend hinaus auf das ſchreckliche Ende, und nicht zu: 
rü@ zu Gott, den fie verlaſſen haben. 

Meyn fie nun auf diefer Bahn der — 
und der Erblindung bis zur Hälfte des Weges fortge⸗ 
fohritten find, fo werden viele unter ihnen aus Gots 
tesvergeffenen, die fie bisher waren, Fühne 
Zweifler, und nah dem kurzen Leben des 
zweifels frevelnd.e Unglaͤubige, die wenig: 
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ſtens mit der That bekennen, daß ihnen die ewige 
Gerechtigkeit — ein leeres Nichts iſt. In dieſem 
frevelnden Unglauben werden fie je laͤnger je mehr bes 
ſtaͤrkt durch ihr Fernebleiben von allem Gottes: 
diemfte, von allem oͤffentlichen Unterrichte, 
werden je länger je mehr beſtaͤrkt durch ihre enge 
Verbindung mit Menſchen, die ihres, Gleichen — 
das heißt, ohne Gott in der Welt ſind, werden ie 
länger je mehr beftärft durch die Spitzfindigkeit 
ihres Verſtandes, der alles Ewige, das doch 
nur den zeitlichen Genuß verbittert, wie ſie glauben, 
wegdiſputirt. # 


Menn,. weytens: nicht alfe Berirte, nicht alle 
Berlorne fich fo weit verirren, ſo weit verlieren, 
daß fie. an dem Waren, ‚den fie, ‚verlaffen haben, und 
an das ewige Leben, das fie in ihm ſuchen und 
durch Ruͤckkehr zu ihm finden ſollten, vollends uns 
glaͤubig werden, alſo weder; ihre Suͤnde noch die 
Nothwendigkeit der Beſſerung erkennen: ſo ſchre i⸗ 
ten ‚fie denn doch in Verhaͤrtung ihres Ge: 
wifjens und ihres Herzens gegen die Hir— 
tenftimme ihres Gottes immer weiter voran, 
und, machen fi. die‘ Rückkehr zu ihm ſelbſt immer 
ſchwerer. Es iſt wunderbar: wie die Hirtenſtimme 
Gottes auf fo mancherley Weife ertdnet — von 
innen und außen, von oben und unten, und doch 
überall fo siele Nichtachtung und ER er: 
faͤhrt. 
Bi wiederhohle : was bey der geringern Zahl 
der Unglaube, das pollendet bey der größern die täge 


lich „zunehmende Selbftverhärtung. gegen: die zuruͤckru⸗ 
fende Hirtenſtimme ihres Gottes. Dieſe Selbſtver⸗ 
haͤrtung iſt ihre Suͤnde, und wird, weil ſie die— 
ſelben von dem Reiche Gottes vollends ausſchließt, 
ihre Stra fe. Dieſe zunehmende Selbſtoer⸗ 
haͤrtung vereitelt alle Hirtenſtimmen Gottes; 3. B. 
‚die Hirtenſtimme Gottes: Kehre um, du Sirges 
gangener, ertdnet von innen: das Gewiſſen dies 
heilige Gotteswort, ſo lange, man es reden laͤßt, ſtra⸗ 
fet jeden Fehltritt, ruͤget die leiſeſte Begierde 
nach, dem Boͤſen, ben ber, Irrgegangene kehret nicht 
am denn, dem Genuſſe der Suͤnde hingegeben, 
macht er, weil er das Gewiſſen doch nit 
ffumm madeı fonn, ſich ſelber taub gegen die 
ei Peffelben. Und das ift die Suͤn⸗ 
Be, und das wird. die Strafe des Menfhen. 

Sie Hirtenfeirmme Gottes ertdnet von außen: 
* um) du rgegangener, zu deinem 
Batet. & giebt noch edle Menfchen, die durch 
ihr Beyfpiel Gott verkünden, und durch ihr. Wort 
das Beyſpiel dolmetſchen. Es giebt noch fromme . 
Prediger, noch‘ erleuchtete Priefter, noch geiftreiche 
"Schriften, durch die Gotteswort mit Macht in das 
He ſpricht. Wer der Verirrte, der Verlorne kehrt 
nicht um zu feinen Gott, denn, dem Genuffe der 
‚Sünde hingegeben,) behandelt er die beffern ‚Chriften, 
Die frommen Pieter, Prediger, die Bibel, die 
Kirche, wie er fein eigenes Gewiffen behandelt 
dat, Er macht ſich taub gegen die ftrafende Wahr⸗ 
heit. Und das, iſt Die, SR und das wird die 
Strafe des Menſchen. 


Die Hirtenflimme. Gottes ertönet von oben 
herab: Kehre um, du Irrgegangener, zu deinem 
Gott. Der heilige. Geift, der nichts als heilig 
machen, der Geift des Friedens, der nichts als 
Friede mit Gott herftellen will, fpricht von oben in 
die Seele, fchredet fie mit dem Schreden der Ewig: 
Feit, erquicket fie mit den Berheiffungen der Ewig⸗ 
feit, fpornet fie mit dem Stachel der Ewigkeit. 
Aber die Seele, dem Genuffe der Sünde hingegeben, 
macht fich taub gegen alle BVerheiffungen und gefühls 
los gegen alle Schreden, gegen alle Stacheln der 
Ewigkeit. Und das tft die Sünde, und das wird 
die Strafe bes Menfchen. 


Die Hirtenſtimme Gottes ertdnet von unten 
auf: Kehre um, du Irrgegangener, zu Dei- 
nem Gott! Die Leiden ber Zeit, die Krankheit 
des Leibes, die nereitelten Hoffnungen der Welt 
wiederhohlen biefe Stimme: Kehre um, du Irre 
gegangener, zu Deinem Gott! Aber der Frrge- 
gangene , felbft fchon verlaffen von der Sünde, hängt 
nod) an der Sünde und. verhärtet ſich felbft (dieſe 
Selbftverhärtung ift ihn zur Gewohnheit, ift ihm zur 
Natur geworden) gegen die Hirtenftimme Gottes. 
‚Und das ift feine Sünde und wird feine Strafe. 


Wollen wir das , was ich bisher Har zu machen 
verfuchte, -anf und anwenden,’ fo darf fich jeder mır 
fragen: Glaubeich, Berirrter, noch an meine 
Berirrung; glaube ih noch an Gott — den 

—— den ich durch ui Sünde Verla fi 


babe, und an Gott — das ewige Leben, bad 
ih durch Ruͤckkehr zu ihm wieder finden 
ſoll? Habe ich diefen Glauben bewahret: fo kommt 
ed num darauf an, daß ich der Hirtenflimme Gottes, 
die mich zuruͤckrufet, Ohr und Herz difne. 


Es iſt alſo die zweyte wichtige Frage: habe ich 
offenes Ohr und Herz gegen die Hirtenſtimme Gots 
165? Bewahre ich mich vor Selbftverhärtung gegen 
Gottes Hirtenftimme? Sehe ich fie als das an, was 
die eigentliche Suͤnde iſt, diefe Selbftverhärtung, und 
. Strafe wird? Denn das ift Feine Frage mehr, was. 
aus mir werden wird, wenn ich in der Selbftverhäts 
tung gegen Gottes Hirtenftimme beharren werde. Es 
it feine Frage mehr : die Selbftnerhärtung wird ſich 
als Sünde und als Strafe vollenden; wovor 
and bie ewige Hirtenliebe bewahren wolle } 
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Sche: we fünfsiate Rede, 
“am vierten Sonntage nach Pfinoſten: 


® Fiſch ug Petri als Lbeſade und als 
di Sinnbild ia | 


; Bon. nun an Fe du Denfgen fangen 
so (kuk, V, a) ir 


Bir dm puu shdang] ed: Mn | e“ 
mw jdalise. sFarrl 
Nie esangelifihe. Gefhichtes, nie: na: am ie 
Sonntage vorgelefen wird, ftellt und unfern Erlöfer 
gleihgroß in jeder Handlung dar. Wenn Zefus 
aus dem Schiffe Petri prediget, wenn er ihn in die 
Tiefe hinausfahren und das Netz auswerfen heißt, 
wenn er den Sifchzug fegnet „ wenn er den vom ploͤtz⸗ 
lichen Erftaunen ergriffenen und im Gefühle feiner 
Sündhaftigkeit zur Erde hingeworfenen Jünger 

aufrichtet, wenn er ihn zu feinem neuen göttlichen 
Berufe einweihet, wenn er endlich das Ende al—⸗ 
Ver .apoftolifchen Arbeiten finnbildet : fo ift es überall 
Jeſus, deffen Weisheit, Liebe und Macht fich als, 
göttlich ankuͤndet — im Worten, in Handlungen — 
und in der ganzen großen Angelegenheit des Himmels: 
reiches. 


— 
Bi 


Yo 





i Laffet uns eines nad) dem andern aus * Geiſte 
Deſu erwägen, 


11 


— 
Die Shiffpredigt gern. ua 


a Zu Land und zu Waſſer ſoll die Stimme Pe 
Herrn erſchallen. Und, wie‘ uns Matthaͤus (V. VE 
VII: Kaps): in Jeſus den’ Bergprediger, ſo ſtellt uns 
Lukas 3.) in Artus u ——— 
er HD 302 ABl 
N: * — * ih, 6 a um: Befus;, va 
—J ‚Feine feſte Stelle mehr gelaſſen ward, wo er zu 
der Menge Härte ſprechen und verſtanden werben koͤn⸗ 
nen. Er flieg» alfo in das Schiff des Simon Petrus 
amd bat ihn, Som’ Lande 34 ſtoßen. Jetzt drängte ſich 
das Volt au das’ Geftade, der Herr ſprach aus. dem 
Schiffe, und das. Wort Gottes ertönterin.den. Ohren 
der horchenden Menge und wiederhallte am; den Ufern 
des See's. So ſuchte ſich die Wahrheit, lebend in 
der heiligen Seele des Erloͤſers, uͤberall eine freye 
Stätte, ſich auszuſprechen. Gedraͤngt don neugieri— 
gen Schaaren, fluͤchtete fie, fi vom Lande auf die 
See, um ſich von da aus vernehmlich machen zu 
koͤnnen. — So follen denn auch die jetztlebenden Bo⸗ 
ten des Herrn, Prieſter, Seelſorger das Evangellum 
von allen Staͤtten aus erſchallen laſſen, damit die 
Zahl der Auserwaͤhlten ſich immer vermehren und der 
Baer Gottes überall angerufen, ‚werben. moͤge. 


2 
Der reiche: Fiſchzug. 

Nach geemdigter Schiffspredigt wollte Jeſus ſei— 
nem Schiffsherrn, der mir ihm vom Lande ſtieß und 
fein Schiff zur Kanzel hingab „ feinen einen Dienft 
mit einem großen Seegen vergelten. 

—Fahret in die Tiefe Hinaud, und werfer 
eure Netze zum Fange aus, fprad der neue 
Schiffsgenoß. Petrus, ob er gleich die ganze Nacht 
umſonſt gearbeitet hatte, faßte denn doch, unter ven 
Augen und auf das Wort des Herrn, Muth und Zu: 

verſicht: Meifter, auf dein Wort will ich das 
Nez auswerfen, und warf ed aus. | 

Das Wort des Herra und die Zuverſicht feiner 
Juͤnger gewannen auch hier den Sieg. Denn fie 
fiengen 'eine"fo große Menge Fiſche, daß ihr Netz zers 
riß / und’ fie ihren Gefellen im andern Schiffe winfen 
mußten, daß fie kamen und die Fifche auf beyde 

Shiffe braͤchten, die denn ſo voll wurden, m fie 
ſanken. 
So ſegnet dad Wort des Herrn. So gelingt 
das Werk der Juͤnger, fo viel vermag die Zuverſicht: 
Meifter, auf dein Wort. 


Die nähften Folgen des Fiſchzuges. 
Ein Erftaunen ergriff alle, die bey dem Fifchzuge 
waren — fie wurben übermannt von ber Grdße des 

Herrn. | 


Simon Perrus warf ſich zu den Füßen Jeſu 
und fprah: Geh’ von mir, Herr! denn ih bin 
ein fündhafter Meuſch — (nicht werth, auf 
Einem Schiffe neben dem Heiligen zu ſeyn.). 

Das ift die naͤchſte Wirkung aller Thaten Got: 
tes. Indem ſich das Gdtrliche vor unfern Augen 
erhebt, verfinft das Menſchliche in are 
gung vor dem Herrn. 


DO, Menfch ! fo lang du dir. felbft noch groß ger 
nug bift, fo lang du nicht fühleft — die Majeſtaͤt 
des Heiligen : fo lang bift du fern von dem Reiche 
Gottes, und, umgeben. von göttlichen Segnungen , 
kennſt du nicht einmal die fegnende Hand Gottes, 


‚Die Höchfte Bedeutung des diſchzuges ſoll abet 
jetzt erſt — werden. 


2 

Der neue Beruf des Fiſchers. 

Als Petrus noch zu den Füßen Jeſu lag (denn 
- die. Ehrfurcht vor der göttlichen Macht, die fi) in 
dem gefegneten Fiſchzuge darftellt,, hielt den Staunen: 
den wie gebunden auf der Erde), tiöhtete ihn das 
freundliche. Wort feines Meifters wieder auf: 
Fuͤrchte dich wicht! Und die große Beſtimmung, 
die. ihm zugedacht war: von nun an follfi du 
Menfhen fangen, zerriß auf Augenblicke ven 
Vorhang, der über der Zukunft hängt, und dffnete 
ihm eine Perfpective von unmennbaren Leiden und 
Sreuden, die fih im fernen Helldunkel vor feine See⸗ 
te lageten 


Jetzt zogen Petrus und die Sdhne Zebedaͤus 
Johannes und Jakobus/ die ſeine Geſellen waren 
die Schiffe ans Land, verließen Schiff und Netz wit 
alles ; was fie Härten,’ und folgten’ Ihm nach ; denn 
der Geiſt des goͤttlichen Nufes wirkte gewaltig in 
ihnen‘, und wie ſie dem erſt en Wortes Fahrer im 
die Tiefe und werfet eure Netze aus, gehor- 
chet hatten, fo gehorchten ſie nun auch dem zwey— 
ten „das Jeſus hier, mehr durch die That als durch 
die Zunge ausgeſprochen: Folget Mir nad. 
So gutmůthig fie aber dem Winke des Meiſters 
—*** fo hatten‘ fie doch damals weder das ganze 
große Maaß ihres neuen Berufes, noch die unend⸗ 
liche Fülle) des göttlichen Seegens, womit ed der 
Herr fegnen werde, ahnen koͤmen— | 


Zwar ward ihnen ihr.neuer Beruf in dem geſeg⸗ 
neten Fiſchzuge ſchoͤn ab: und. vorgebildet und 
durch das Wort: von num am wirft bu Menfchen 
fangen⸗ klar genug angegeben. Aber die Worte Got: 
tes haben eine Tiefe, die erft durch Erfahrungen und 
Schickſale ergruͤndet werden kann. A Umaͤhlig 
ſtand ihnen ihr neuer Beruf, wie mit großen Bılch: 
| ſtaben geſchrieben/ vor ihrem Blicke das’ wie die Fiſche 
am Meere, fo die Menſchen im Verderben der Welt: 
wie ihr jene gefangen Habt, fs ſout bg —* retten. 


gta Aumahlig leuchtete e6 ihmen . ein: wie die gif. te 
im: Netze gefangen, und aus dem. Waſſer in das 


Schiff gebracht worden ,. fo, a durch 
das ausgeworfene Ne des Evangeliums ‚gefangen 


— Be 


En auf das Schifflein Petri, in den Schooß der 
heiligen Kirche gebracht werden, ; 


Allmaͤhlig ward ihnen die Einficht gegeben, —* 
wie Petrus anfangs die ganze Nacht umſonſt gearbei⸗ 
tet, aber nachher, als er auf das Wort Chriſti das 
Netz ausgeworfen, ſo viele Fiſche gefangen hatte 
daß beyde Schiffe davon voll wurden, ſo auch in dem 
Amte des Ap oftolats und. der „appftolifchen 
Seelenſ orge, genau dieſelben zwey Erfahrungen 
zum Vorſcheine kommen werden: Daß Die eifrigſten 
Prediger des Evangeliums oft 94 nze Naͤ cht e ums, 
ſonſt arbeiten; daß ſie aber, ſobald fie im Vertrauen 
auf’ das Wort des Herrn ihr Net auswerfen, un⸗ 
zaͤhlbar viele Sünder aus dem Meere des Weltverder⸗ 
bens heraufhohlen,, und die Kirche Gottes mit neuen 
Gliedern bevoͤlkern. Hat doch Petrus am Pfingftfefte . 
zu Serufalem in einem einzigen Fiſchzuge über drey⸗ 
tauſend Seelen gefangen. Da wird Petrus das Wort 
ſeines Herrn: von nun an wirſt du Meninen 
manga) erft Bere vorftauben baben. 


—J — 


— — — den Beruf 
feiner Apoftel in dem Fifchfange abgebildet, fo hat er 
(Matth. XIII, 47 249.) das himmlifche Keich in 
feiner endlihen Entſcheidung auf eine ähnliche Meife 
durch) Fiſchernetz und Fiſch fang finnbilden wol: 
Ien, indem er fagte: Abermal gleicht das Himmel: 
veich einem Nee, das ind Meer geworfen wird, und 
womit man alierley Fiſche faͤngt. Wenn es aber voll 
if, ® "ziehen fie es heraus ans Mfer, fegen fih und 
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Ihfen die guten in Ein Gefäß zufammen, aber die 
faulen werfen fie weg. Alfo wird e8 auch am Ende 
der Welt gehen. Die Engel werden ausgehen, und 
die Boͤſen von den Gerechten fcheiden, 

Hier fehen wie noch deutlicher, was alles in 
dem großen Berufe ber Apoſtel mitbegriffen ſey. 

Das Netz des Evangeliums bleibt im 
Meere ausgeworfen, bis zum Ende der 
Belt. Was es fängt, das fängt es. Aber es 
ſchlaͤgt Die Stunde, die den Gehalt alles veffen, was 
* Netz gefangen hat, ausſprechen wird. 


Dann ſondern die Engel Gottes das Gute von 
dem Schlechten; dann entſcheidet die Gerechtigkeit 
das Loos der Guten und der Boͤſen. Bis dahin, 
meine lieben Mitarbeiter in dem Apoftelam: 
te, bis dahin Laffet uns fleißig feyn — in Auswer⸗ 
fung des Nekes. 

Das Auge des Erlöfere, Der zu uns ſprach, 
ihr folle von nun an Menſchen fangen, 


wird das Auge des Richters feyn, en Urtheil 
lauter Wahrheit, deſſen Vergeltung Ge⸗ 
ecqhiistet if er 
| — — 


Sieben 





Sieben und. fünfstate“ Med, 


am fünften Sonntage nad) Pfingſten: 


Von der falſchen und von bet —* Gerech 
er „tigkeit. ' 





Denn ih fage euh: wenn eure Gerechtig— 
keit nicht volllommener feyn'wird, als 
die der Schriftgelehrten und Phariſaͤer, 
fo werdet ihr nicht in das Himmelteidh 
eingehen Matth. 35 ‚20.). 


Son alſo vollkommen. wie euer Vater im 
Himmel vollfommen iſt (Matth. V, 38. 
Vergl. mit Marth. XxUl, I: 39 und Matth. 


WM, I; 18. J. ! ei 
— „Ne 
ken alle: a und Warnungen. Chrifi 
unfre Aufmerkſamkeit verdienen ; ſo gewiß: die, Er; 
mahnung-und die Warnung, die im Evangelium des 


BR Sonntages nach Pfingſten vorkommt. 

Er warnet uns naͤmlich vor einer falſchen 

———— die im Auge Gottes wahre Unges 
Sallets Hontilten, ar, Bbit © — Sc se 
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rechtigkeit iſt, und. im. Auge der Welt ſich als Ge— 
rechtigkeit ankuͤndet; er ermahnet und, einer Gerech—⸗ 
tigkeit nachzuſtreben, die wahre Gerechtigkeit 
iſt, die im Auge Gottes gilt, de uns das Thor des 
Himmelreiches aufthut. 


Jene Warnung und dieſe Ermahnung moͤchte ich 
im Namen Chriſti in eure Herzen ſprechen koͤnnen. 
Vernehmet das Wort Chriſti, indem: ihr das meine 
hoͤret. 


Erfaſſet zuerſt das Wort Chrifti von der fals 
ſchen, und denn dad Wort Chrifti von der wahren 
Gerechtigkeit, 
| SE 5 Ye 
Mas ift denn die falfche Gerechtigkeit, vor 
der. Chriftus fo nachdruckſam gewarnet, und die uns 
‚die pharifäifche heißt, weil fie Chriſtus an Pharis 
faern und Schriftgelehrten vorzüglich ſtrafte? * 

Die falſche Gerechtigkeit offenbaret ſich 3) im 
Boͤſen, das bie Falſchgerechten meiden. 

Wenn ſie auch Suͤnde und Laſter meiden, das 
fie nicht immer thun, fo meiden fie nur die Außere 
Sünde, aber die innere Sünde laffen fie in fich 
fortherrfehen; die Quelle alles Boͤſen, vie in 
ihren Herzen quillt, dieſe rechte — 
die laſſen ſie unverſtopft. 

Wenn ſich z. B. die phariſaiſch ⸗Gerechten vor 
Todfchlägen bewahrten (das fie wicht immer thaten, 
| denn fie haben Ehriftum felber getddtet), wenn fie die 
That des Menfchenmordes nicht begiengens fo haben 
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fie Boch den Haß, die Feindſch aft; aus denen der 
Todſchlag hervorgeht, in ihrem Herzen geheget, und 
mit ſich umhergetragen (Matth. V, 2126. 

Wenn fie auch die Thaten des Ehebruches unter⸗ 
laſſen haben, das nicht immer der Fall war, ſo ha— 
ben fie. doch die ehebrecherifbe Begierde in 
ihrem Herzen und den ehebrecheriſchen, Lüfterz 
wen Blick in ihren Augen fortfündigen laſſen, ſo daß 
Petrus fagen durfte: ihre Augen * voll Fear 
(11. Petr. IL, 14.). 


Die falfche Gerechtigfeit 444 ſich 2) im 


Guten, das die Falſchgerechten vollbringen, aber 


nicht aus gutem Herzen, nicht aus Liebe zur Ge: 
rechtigkeit, nicht aus Liebe zu Gotr, fondern um 
von Menfchen gefehen, und dafür gepriefen zu: wers 
den. Wenn 5. B. die Pharifäer Almofen gaben, fo 
ließen fie es gleichfam mit der Pofaune um fich her 
auskuͤnden, damit alle Leute auf fie ſchauen möchten ; 
wenn jie beteten, fo haben fie an den Eden der 
Gaſſen, wo viel Volk: umhergieng , ihre Gebete laut 


ansgefprochen, damit fie die Vorübergehenden hören 


und. Toben follten ; wenn fie fafteten, fo verzogen 
fie ihre Ungefichter und bläßten ihre Wangen, und 
fchrieben es ſich auf die Stirne, damit fie von Feder: 
mann für. heilig gehalten werden möchten (Matth. 
VI, 1218). Mfo: wenn fie äußerlih Gutes 
thaten, fo Tiebten fie das Boͤſe im Herzen, und, 
wenn. ‚fie Boͤſes unterliegen, fo trugen fie das Bdfe 
on im Herzen. DR dies iſt nicht alles. 


— u. 
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Die falfıhe Gerechtigkeit offenbaret fih 3) in 
gewiffenhafter Erfüllung der geringem und 
in Fühner Webertretung der großen Gebote 


So haben 4. B. die faljchgerechten Pharifäer 
von den Fleinften Gewächfen Anis und Kümmel ängfts 
lic) den Zehend dargereicht, aber die großen, ‚ewigen 
Gebote von Gerechtigkeit und Barmherzig— 
keit, von Treue und Glauben mit Füßen getre— 
ten; So haben ſie die Häufer der Wittwen aufges 
freffen, und dafür lange Gebete zu verrichten vorge— 
geben; haben fid) jelber, und. ihre Schüffeln, 
und ihre Becher am Tiſche rein gewafchen, aber 
was darin lag, das war lauter Raub und Diebftahl. 

Ihre vorgebliche Gerechtigkeit war alfo Unges 
rechtigfeit im Herzen, und Ungerechtigkeit 
in der Thar, und dieſe doppelte Ungerechtigkeit 
verbedten fie mit dem Scheine, mit dem: Glanze der 
Gerechtigkeit; deßhalb mannte fie Chriſtus uͤber⸗ 
tuͤnchte, ſchoͤne Gräber, die inwendig Tode 
tengerippe und Berwefung verbergen; dad 
heißt: im Herzen find fie der Gerechtigkeit. geſtorben, 
aber dafür hiengen fie das Sid: der —* 
andaͤchtig aus. F 

Im Herzen war der Tod der Gerechtigeit 
aber im Aeußern war Gerechtigkeit als eine ſchoͤne 
Slim hingemahlt (Matth. XXIII, 27. ya 


or Lieben! geht doch zu eurem Kirchhofe an 
der ii hinaus, nehmet aber den ZTodtengräber nit. 





MVo moͤget ihr manches ſchoͤne Grabmahl, manche 
aan Inſchittt dewundern; dann aber laſſet euch die 
ca, * A: 


Gräber Öffnen: da werdet ihr weiter nichts als 
Verweſung und Todtengebein finden, Sehet, fo war 
die Gerechtigkeit der Pharijder, im Innern waren fie 
Tod und VBerwefung, im Yeußern Schein und 
Wiederfhein, Schein ohne Wahrheit, lauter 
i | Die falfche Gerechtigkeit offenbaret fich 4) darin, 
daß die Falſchgerechten, indem fie felbft Feinen Fuß 
aufheben mögen, um in das Himmelreich 
einzugehen, andre mit Gewalt oder Liſt von der 
Himmelsthuͤr zuruͤckweiſen. So ſtrafte Jeſus die 
Phariſaͤer beſonders darüber, daß fie das Himmel: 
reich verfchloffen, daß fie felber nicht hineingehen 
mochten und andre nicht bineingehem ließen, daß fie 
die Schlüffel der Erfenntniß- mit fortnahmen, 
damit weder fie noch andre felig werden Eonnten. 


Anftatt ſich Chrifto, der fie fo gern gerecht und 
felig gemacht hätte, in Arm und Schoß zu werfen , 
haben fie vielmehr, fo viel fie Fonnten, die, welche 
ſich ihm anvertrauen wollten, durch Spott und 
Verfolgung von ihm meggeriffen, und fo find fie 
in der Gotrtesläfterung, in der Sünde wider 
den heiligen Geift, in der Unbußfertigfeit 
dahin geftorben. | | 


Sehet, das ift die falfche, Bu oharifäifche Ge: 
rechtigkeit. Nun kommt und ſchauet das ſchoͤne Bild 
der wahren Gerechtigkeit. 


at N 
Ph, 


* g6 — 
II. 


Was iſt die wahre, die chriſtliche Gerechtigkeit, 
die im Auge Gottes gilt und uns in das Himmelreich 
einfuͤhrt? 

Wahrhaft, chriſtlichgerecht iſt der, welcher 1) Gott 
von ganzem Herzen und den Naͤchſten wie ſich ſelber 
Lieb bat, und das, was vor Gott recht iſt, aus 
Liebe zu Gott, auch vor den Menſchen voll: 
bringt. 


„Die wahre, die hriftliche Gerechtigkeit iſt alfo 
in dem Herzen geboren, und offenbart ſich 
in dem Leben des Meufchen. 


Der wahrhaft, der chriftlich Gerechte liebet 
Gott und liebet um Gottes willen alles Gute 
von ganzem Herzen, und vollbringt es in gebie ten⸗ 
der Liebe des Herzens. Der chriſtlich Gerechte 
liebet Gott und haffet um Gottes willen alles Boſe 
von ganzem Herzen und meidet ed äußerlich, weil er 
es innerlich haffet und verabfcheuet. Keufch ift alfo, 
um nur ein Beyſpiel anzuführen, im dem Gerechten 
nicht nur fein Lchen, die That, keuſch ift audy fein: 
Herz, vein die Begierde, vein fein Blick, rein feine 
Geberde, rein der ganze Menfh. 

Um dieſe Gerechtigkeit bittet die Kirche in dem 
erſten Gebete des fünften Sonntages wach Pfingſten: 
Goͤtt, der du denen, die dich lieben, unſichtbare Gi: 
ter bereitet ‚ gieß den Geiſt der Liebe in unfre Her 
zen, Daß wir, dich im allen Dingen und über alle 
Dinge liebend, deine Verheiffungen, die alles Verlan- 


| 
j 
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gen uͤberſteigen, san uns erfüllet fehen möge, * 
Chriſtum Jeſum unſern Herrn. | 


Wahrhaft" gerecht , chriftlichgetecht ift der, wels 
chen 2) Chriſtus von der Ungerechtigfeir erlöfer und 
gerecht gemacht hat — in jener Umwandlung des Ju⸗ 
mern und Umgeftaltung des Außern Lebens , die wir 
die heilige Buße nennen. Den Ehrifins war es, 
der in ihm den Hunger und Durft nach Gerechtigkeit 
entzündet ; Chriftus war ed, der den Abgrund der 


Ungerechtigkeit in ihm aufgededet, und in dem Ab: 


- grunde bie verborgene Hoͤlle hervorgezogen; Ehriſtus 


war ed, der fein Herz mit Neue und Scham, jeine 
Yugen mir Thränen, feinen Willen mit heiligem Ern⸗ 
fie erfuͤllet, und ihm das demüthige Bekenntniß der 
Suͤnden in den Mund gegeben; Chriſtus war es, der 
ihm den lebendigen Glauben, und mit dem Glauben 
den Geiſt der Liebe, und mit der Liebe die Gerechtig— 


keit geſchenket, und ſo den Hunger und Durft 


nach Gerechtigkeit mit Gerechtigkeit geſtil— 


Let; Chriſtus war es, der ihm durch das Wort feis 


nes Dieners: fey getroft, mein Sohn, deine 
Sünde ift dir nachgelaſſen, den Frieden. Got: 
tes ind Herz, Bien dent göttlichen Friedensluß, 
gegeben hat. —J 


Alſo: die wahre, die ceuche ee iſt 
aus Gott geboren. 


Wahrhaft gerecht , j hriftlichgerecht iſt der, wel⸗ 
cher 3) wenn er alle Gebote der Gerechtigkeit 
wirklich erfuͤllt, ſich doch fuͤr nichts anders anſieht, 
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als fuͤr einen Dit wer Gottes, der Bloß that was - 
- er fhuldig war. 


Gerecht iſt der, — Gott „allein die Ehre 
giebt, welcher, wenn feine rechte Hand Almofer 
giebt, es die Linke nicht wiffen läßt, vor feinen ver⸗ 
trauteſten Freunden verſchweigt, weil das Auge des 
Himmels i Zeuge, genug ift; welcher , wenn er ‚bes 
tet, ſich in fein Kaͤmmerlein ‚verfehließt „ und von 
Menſchen ungeſehen ſein Herz vor Gott ergießt, 
weil ihm das Auge ſeines Vaters Zeuge genug iſt; 
welcher, wenn er faſtet, mit dem Schimmer der 
Freude die Spuren des Faſtens verhuͤllet, weil ihm 
das Auge des himmliſchen Vaters Zeuge genug iſt. 

Die chriſtliche Gerechtigkeit iſt alſo, ſo wie ſie 
im Herzen wohnt, und aus Gott geboren iſt, auch 
ein ſtetiges Rechtthun in freudiger De— 
muth. Wenn ihr wiſſet, ſagt der heil. Johannes, 
daß Chriſtus der Gerechte iſt, fo muͤſſet ihr dann auch 
wiſſen, daß jeder, wer recht kl aus ihm geboren 
iſt (1. Joh II, 29.)% 

Wahthaft gerecht, chriſtlichgerecht iſt PR 
der, welcher 4) indem er auf der Bahn der Gerech: 
tigkeit beharrer, feinen Nachbar links umd rechts, 
mit Wort und That, mit freundlichen und mit 
ernften Blicken ‚gern zum Mitwaller auf feiner Bahn, 
zum Mitgenoffen der_chriftlichen Gerechtigkeit machen 
möchte, und indem er ſelbſt in Das aufgefchlof: 
fene Himmelreich eingeht, den Schluͤſſel, 
der ihm aufgefhloffen, jedem‘ freundlich 
darseiht: Kommt mit zu Chriftus ale — er nimmt 
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euch — Armen auf und macht in euch ge⸗ 
recht, was ungerecht iſt, und macht ſelig in euch, 
was unfelig if. 

Die chriſtliche Gerechtigkeit ift alfo neidlos, 
wie die Liebe, gern mittheilend, wie Gott 
felber, ift thaͤtig, wie Ehriftus, um alle ver 
Mahrheit, der Gerechtigkeit , der Seligfeit zu gewin- 
nen, und liebet auch die Feinde und fegnet fie, um 
vollkommen zu ſeyn, wie der Vater im Himmel voll; 
fommen if. | 

Kurz: die falfche phHartfäifche Gerechtigkeit ift 
lauter Ungerechtigkeit, and Lüge, und die wahre, „bie 
hriftliche Gerechtigkeit ift lauter Gerechtigkeit und 
lauter Wahrheit, Wahrheit und Liebe, 


Nun wählet, wenn es nod) eines Mählens be⸗ 
duͤrfen ſollte, waͤhlet zwiſchen Wahrheit und Luͤ— 
ge, waͤhlet dad, was euch unfehlbar in das himmli— 
ſche Reich einführt, was vor Gott gilt, was aus 
Gott geboren ift, was ewig in Gott ruht, die Heilige 
** ‚ die wahre a Se 
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Acht und. fünfzigfte Rede, 
am fechsten Sonntage nad) Pfingſten: 


Bon: ber Brobvermehrung und Brobverniindes 
rung. 


2 —— — 


Es jammert mich des Volkes; denn es ver— 
harret ſchon drey Tage bey mir, und hat 
nichts zu effen.. . Wie viel habt ihr 

Brodte? (Mark, VIIE, 1-35.) 


Es⸗ kommen in. ben evangeliſchen Urkunden zweyerley 
Brodvermehrungen vor: die erſte (Mark. 34⸗ 
44. Joh. VI, 3213.); die zweyte (Mark. VII, 
1:10. Matth. XV, 32.238.). In der erften ſpei⸗ 
fete Jeſus mit fünf Brodten und zwey Fiſch— 
lein bey fuͤnftauſend Mamm, und es füllten ich, 
nachdem alle fatt geworden, noch au Körbe mit 
ben Ueberbleibjeln an. 


In der zwepten fpeifete Jeſus mit fieben Brodten 
bey viertaufend Menjchen, und von den Meberbleibfeln 
füllten ſich noch fieben Körbe. 
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| Diefe ‚Benfpiele von Brodvermehrungen haben 

auf nachfinnende Ehriften von jeher großen Eins 
druck gemacht; aber in unfern Tagen, wo’ fp viele 
Merfchen in Deurfchland „ in der Schweiz, in den 
Piederlanden und überall der Brodvermebrung 
fo fehr bevürften, haben gewiß unter denen, die noch 
‚an Chriftus glauben, nicht wenige ſchon oͤfters ax 
dieſe wundervolle Brodvermehrung gedacht, und 
ich felber kann nicht umhin, zumal, da bie zweyte 
Brodvermehrung in dem Evangelium des. heutigen 
Sonntages in den Chriftengemeinen vorgelefen 
wird, von der Brodvermehrung das zu fagen, was 
für uns dad lehrreihfte und das ber Zeit ans 
paffendfie feyn möchte, 

Hörer mich, ihr Lieben! mir befonderer Auf 

merffamfeit, da ich vom Brod und tn, 

Br. 
Ie 


Daß Jeſus die Noth des Wolfes fühle, und 
fein Gefühl laut ausfpriht: Mic jammert des Vol- 
kes, denn ſchon drey Tage verharrt es bey mir, und 
wenn ich es ungegefien entließe nach Haufe, fo moͤch⸗ 
te es verfchmachten auf dem Wege, denn etliche 
davon find von Ferne gefommen; daß Jeſus 
fid) fo in die gegenwärtige und kommende Noth des 
Volkes hirteinfühler, das find wir an Jefus ſchon ge⸗ 
wohnt: es ſchlug ein menſchlich Herz in dem 
Menſchenſohne. Und ich darf ſagen: Wer in uns 
fern Tagen das fehreyende Brodbeduͤrfniß fo vies 
ler Dürftigen nicht fühler „ ift. Fein Menſch. Menſch 


u 92 — 


ſeyn, und Menfbennoth fühlen, Leiden mit. 
Leidenden,ift Eines, Mit: Gefühl ift das Wahr- 
zeichen eines menfchlichen Menſchen. 


2. 


„u Aber: bey Jeſus blieb das Mit-Leid nicht that: 
los es ſchaffet Hülfe, und wenn der Men: 
ſchenſohn das Elend der Menfchen mitfühler, ſo iſt 
ed der Sohn Gottes, der mit Macht aus der Noth 
wertet, der Huͤlfe ſchaffet. Er nimmt (bey der erften 
Brobpermehrung) fünf Brodte, und bey ber zwey⸗ 
tem: fieben Brodte, blickt jedeemal gen Himmel 
auf, fpricht den Segen über die Brodte und: bricht 
De Brodte, und läßt fie durch feine Juͤnger vertheis 
len; und die fünftanfend Mann zum erftenmale, 
und Die viertanfend, zum zweytenmale find alle ges 
fättiget... . 

Und nach voller Sättigung findet ſich noch Mes 
berfluß, „der mehrere Körbe füllet. Dadurch bes 
weiſet Chriftus, daß er ift der Sohn Gottes, 
Ein Wort aus Gottes Munde, und fünf Brodte fättis 
‚gen fünftaufend, fieben Brodte färtigen viertaufend. 
Das ift der echte Segen Gottes, der dad Brod 
Heimehret. 8* | Ä 


© * 
2 


Ba, der Gegen Gottes vermehrt dad Brod im 
Lande. ı Die: Menfchen adern und ſaͤen: aber Gott 
giebt. das Gedeihen. Und das. Wunder der Brod⸗ 
vermehrung, das Jeſus zweymal verrichtet hatte, er⸗ 
ueuert ſich Jahr aus Fahr ein auf unfern Feldern, 


4 
am 
— 


3. 
* 


— 03 — 


Oſehet fie nur an, wie das liebe Korn fo herrlich, 
daſteht, fo, daß es in wenigen. Wochen ſchon ber 
- Eichel winken wird. Mit bangem Heizen. fäete ber. 
Landmann das Körnlein; mit ſtarken ‚Hoffnungen, 
ſieht er jet die Aecker mit hoben, vollen Aeh⸗ 
ren bededt wie mit einem Kriegöheere von 
ur: Gpttes Segen. 


Sa, meine Picben! Gott vermehrt auch im dieſem 
—* und beſonders in dieſem Jahre — das Brad. 


Die Thraͤnen der Wittwen und Waiſen, und das 
Angſtgeſchrey der Hungrigen um Brod — hät er mit 
MWohlgefallen wahrgenommen. Er thut feine Hand 
auf, und decfet und den Tiſch wieder auch in dieſem 
Sahre. Er, Er behütete das Kdrnlein in der Muts 
ter Erde, Er hieß ed in der Erde verwefen, Er 
weckte e8 auf, daß es wieder auffieht in neuer, e” 
lichkeit und in unermeßlichem Reichthum. 


Alſo: Gott iſt der rechte Brodvermehrer: 


was Er durch feinen Eingebornen einigemal ges 
than ‚das thut er alle Jahre vor unfern Augen. 


Gott ift der rechte Brodsermehrer — und 
fein Segen wickelt fid) zart und Fräftig in die Aus— 
ſaat, daß — eine reiche Aerndte hervorfomme. 

O, laſſet uns ianbeten und danken und jubeln 
über" alle Wunder feiner Güte. | 

Wie Chriflus zweymal nacheinander das Brod 


vermehrt hatte — zur Sättigung des Volkes, jr 
ʒwar der Segen Gottes * die Sänger; deun 
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theilten die Gaben Gottes aus, aber, aber‘ fie’ ver: 
ftanden nicht die Herrlichkeit, die fi) in ihrem: Meie 
fter offenbarte , fo, daß Iefus ihnen den harten Vor— 


wurf machen mußte‘: ſeyd ihr denn gar fo unverſtaͤn⸗ 


dig und ohne alle Einſicht? Iſt euer Sinn denn gar 
fo verfihloffen, ſo vermauert? Ihr Habt ja Augen 
und fehet nit, und habt Ohren und hoͤret nicht , 
- amd erimmert euch. nicht, als ich: die fünf Brodte brach 
für die Fuͤnftauſend, wie viele Körbe vol Stuͤcke 
hobet ihr auf ?, Sie fagten zu ihm; zwoͤlfe. Und als 
ich die fieben Brodte für Die Viertaufend brach, wie 
viele Koͤrbe fuͤllten die Stüde, vie ihr aufbhobet ? 
Und fie. Sprachen; fieben. Umd er fagte zu ihnen, 
wie möget ihr noch nicht zur Einſicht kommen ? So 


geht es noch in unfern Zagenz wie die Jünger in der 


Brodvermehrung Chrifti die Macht Gottes nicht er 
kannten, fo giebt es unzaͤhlige Menſchen , die in der 
jaͤhrlichen Brodvermehrung die ſich offenbarende 
Macht Gottes nicht erkennen. 

O. wuͤrde Chriſtus ſagen, warum ſehet ihr denn 
it ſehenden Augen nicht, warum Hört ihr mit hoͤren⸗ 
Re den Ohren — richt? 


5. 


an "Daß viele die Herrlichkeit Gottes- im dem. 


Ver ‚ der fi vor unfern Augen entwickelt, 
nicht erkennen, zeugt allerdings von. dem Blöd - und 
Stumpfii iun der Sterblichen. Sie koͤnnten Gott, mit 


dem Segen in der Hand, auf ihren Seldern ertappen, 


— m ass feiner doch nicht wahr! 


# 
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Doch, meine Lieben! dies iſt noch nicht der hoͤch⸗ 
fe Beweis won. der; Verſunkenheit der Menfchem 
Hährend- Gott für Menſchen und Vieh Brod und 
Sutter in und auf der Erbe bereitet 5. während Gott 
uns. eine maus Aernde in der ‚Erde erziehet: achen 
die Menſchen in ihrem Undanke fo weit, dar - fie 

verichließen amd zufammenhäufen, und firis 
gern and ſteigern ‚durch Lift und Betrug den Ser 
gen. der vorigen Aernde,, damit, fie das tägliche 
Bird une veht Hein und. theuer und ihre fündhafte 
Einnahme recht groß machen. D, wie viel Ihr 
i zen, ‚hängen an dem kleinen und theuern Brodte! 
wie ‚viel Fluch an dem Gewinnſte! 


Sehet, wie die- Güte Gottes das Brod vers 


ehrt, jo vermindest es Die Ungerechtigkeit der 
Menfchen. wer 


end, wie wahr ift “, was Yantus ſchreibt an 
Timotheus: die da reich werden vollen, fallen in 
 Berfuhung und Faltftride und viele thörichte und 
ſchaͤndliche Begierden, welche die Menfchen ſtuͤrzen 
in Elend und Verderben. Denn die Wurzel alles 
Boſen ift die: Habſucht, welcher etliche nachftrehend;, 
abgeirrer vom Glauben, und fich felber mit ‘vielem 
Schmerzen durchbohrt haben (I Timoth. VI,9:z1.). 


‚6, 


Wenn aber einige den Segen Gottes Dash gott⸗ 
loſen Wucher vermindern, ſo giebt es andere, die 
auf eine entgegengeſetzte Weiſe ſich an dem Segen 
Gottes, an dem Brodvermehren verſuͤndigen, 
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indem fie Erbitterung, Feindfhaft, Haß, Rache ge: 
gen die Mehrhabenden in ihrem Herzen auffom: 
men laffen, wider Gottes Vorſehung murren, durch 
laſterhafte Selbſthuͤlfe ſich Brod ſchaffen, oder, 
ſtatt der Arbeitſamkeit, Sparſamkeit, Genuͤgſamkeit 
mit Wenigem ſich durch das Leben hindurch zu brin— 
gen, durch üble Haushaltung die Armuth herbeyfühe 
zend , mit dem gefpendeten Almofen fi nicht 
äufriedenftellen laffen, und, was fie durch gefteigerte 
Berteley erworben, * ———— ne ver⸗ 
eig - 

"Auf einer Seite muß der Segen der Aernde durch un⸗ 
Zuſammenhaͤufung und Zuruckbehaltung eine 
lie Theurung herbeyfuͤhren, oder wenigſtens 
verlaͤngern Helfen; auf ‘der’ andern wiſſen ihn andere 
durch Iafterhafte Selbfiyülfe und endloſe 
Berrüge und wohl auch durch den Betrug 
der unndthigen Betteley ſich eigen zu machen, 
indem ſie, — einzubringen und genießen zu koͤn⸗ 
nen , ihre Kinder anhalten, das gottlofe Hands 
werk ded unndrhigen Bertelns fünftlich zu 
treiben. So ergeht e8 dem Gegen ber —* 


Aernde. 

SGott Lehre uns das Gehameiß von dem ver⸗ 
nänftigen Gebrauche des zeitlichen Gutes, dad nur 
dem wahren Gottesverehrer keines mehr iſt, kennen 
ünd üben , das Geheimniß mit dem Sogn Gottes, 
„ ben und- die hoffnungsvolle Aernde erheißt, hau 85 


" Yalten, mit dem Segen Gottes wohlt hun 
ih —X 25303 3 Hi 2138 ji, and 






und von Ungerechtig keit und Hartherzigkeit, 
von Verſchwendung und Geiz gleich fern — 
fo. durch das Zeitliche — daß wir das 
— nicht verlieren. | 


4 


— 





Neun und funfzigſte Rede, 


am fiebenten Sonntage nad Pfingften: 


Warnung vor ben vielen falfhen Propheten, 
die auffer uns find, und vor dem Einen, 
der in einem jeden Menſchen ift. 





Hätet euch vor den falſchen Propheten, 
die in Schafskleidern zu euch Fommen, 
inwendig aber reißende Wölfe find. 


Nicht jeder, der: Herr, Herr! zu mir fagt, 
wird im das Himmelreich eingehen, 
fondern wer den Willen meines Vaters 
‚nat I 
Ein böfer Baum bringt fhledhte Früchte, 
wird ausgehauen und in das Feuer ges 
worfen (Matth. VII, 15, 21. 17, 19). 





Nas Evangelium des fiebenten Sonntages nad) ’ 
Pfingften fchildert treffend das Loos des Menfchen. 
Sailer’ Homilien. II, Bd, G 
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in Hinſicht auf Wahrheit und Irrthum. Wir 
find Menſchen, mir Menſchen umgeben, überall ‚we 
wir ftehen, in Gefahr, von boͤſen Menſchen ge⸗— 
täufht, verführt, verſucht zu werden, und 
dies nicht nur, in den Angelegenheiten der Zeit, fon: 
dern aud) und vorzüglich in jenen der Ewigkeit. 
Alſo umgeben mit falſchen Propheten find 
wir: das ift das erſte, was und das Evangelium 
lehrt. Es macht fie keunbar, daß fie uns nicht fol- 
len Hintergehen fünnen, eö macht und aufmerkfam, 
daß wir und Davor hüten follen. | 


Aber nicht nür um geben von falfchen Pro⸗ 
pheten find wir, wir tragen den falfchen Propheten 
in uns ſelber, wir find felber der fälfchefte Prophet, 
und das iſt das zweyte, was uns das Evangelium 
lehret. | 

Chriſtus warnet uns 


1. vor fremden Betruͤgern, vor ealfchen 
Propheten, die wahre Verfuͤhrer —* 


Chriſtus warnet uns 


U. vor und ſelber, warnet uns vor Selbſt⸗ 
| a sea zeigt und in jedem aus 
„MB and den falfhben Propheten, * man: 
| ‚ren Selbftverfühter. 94 


Bey Chriſtus iſt Weisheit, Weisheit in allen | 
n ehren, Weisheit in jeder Kir Marnungen. 
Fr fegne re — 

u 
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Chuſtus warnet, und vor Beträgern, die und mit 
fügen, ‚Worten bintergehens Trauet nicht, heißt. 
fein, Wort, den ſchoͤnen, füßen Marten‘ die 
aus, böfem Herzensgrunde fommen, und die 
gottlofen Werke theils zudeden, theils ans 
bahnen. Trauet nicht den BVerführern „ die ihren 
Wolfsgrimm in ein Lammöfell hiällen, um dadurd) 
leichrer zu rauben und, zu morden „ die das Feuer 
ihrer Raub⸗ und Mord gier verbergen, um ‚die 
auserſehenen Opfer. derſelben f icher zu machen. 

Die Wölfe, die als Mölfe Tommen, find für die 
Schafe, die wohl bedacht find, ‚nicht jo, gefährlich ; : 
aber die, Wölfe,,. die ‚in. Schafskleidern kommen, die 
fih als Schafe in die, Heerde einſchleichen, die Mi 
die ıgefährlichften. 

Dieſe in: Lammsfell le Wölfe nennt 
like falſche Propheten, Berführen. 

Sie verrathen fi) zwar gar bald, aber, bis fie 
die unbehutfamen Seelen in ihre Gewaltigebracht ha- 
‚ben, blenden und täufchen : fie diefelben Durch -den 
Schein des. Guten., „Ueber kurz und lang ftreden fie 
allerdings. die Wolföflauen weit genug heraus — aber 
anfangs. zeigen fie lauter La mms art und die Klauen 
find ſorgſam verſteckt hinter dem ‚Schaföpelze. An 
falichen Propheten haben wir, überall Feinen Mangel. 
TH will nad) Art dreyer ‚Güter bloß dreyerley 
Gattungen Berrüger namhaft machen. 

—J 
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Es giebt falfhe Propheten, wahre Verfuͤh⸗ 
rer, die euch ihre Ehrlichkeit, Menfchenfreundlichkeit 
fo lange und fo breit vor⸗ heucheln, bis fie euer 
Gut, euer Geld durch Betrug an fich gebracht haz 
ben. Und dies ift noch der geringfte Schade, ben fie 
anrichten, denn fie mollen nur euer Geld — fonft 
ichte. | 
* Es giebt aber falſche Propheten, wahre 
Derführer, anderer Art, die, weiß Gott, was für eis 
ne ‚Liebe zu eu, was für einen brennenden €is 
. fer, befonderd,, wenn ihr noch wicht die Jahre der 
Bluͤthe verlebt habet, euch gluͤcklich zu ſehen, was 
fuͤr große Ausſichten zu euerer kuͤnftigen Verſorgung, 
was fuͤr große Verehrung für euere Natur und Geis 
ſtesgaben/ für euere Tugenden init den’ füßeften Wors 
ten an Tag zu legen wiſſen, bis ſie eure Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit hintergangen, und euch zugleich um Uns 
ſchuld um Ehre, um Gewiffensruhe und um 
den hoͤchſten Bush eures Alters sehn 

| haben. Ip 

Diefer Schaden if ⸗ — denn * ie raus 
Ben euch das Beſte, was ihr habt und feyd. 
Es giebt uͤberdem falſche Propheten, wahre 
Verführer, die den Schein der Weisheit aushaͤngen 
und anfangs euern Glauben an Gott und" bie 
Ewigkeit, an Chriftus und die Kirche Chriſti, 
und felbſt an euer Gewiffen läherlid maden, 
iewigigem Spotteinad) und nach den Unglaus - 
ben, als hoͤchſte Dernunft, mit großfprecherifchen 
Worten ausſchmuͤcken, endlich nicht ruhen, bis fie 


durch die zauberiſche Beredungskraft glaͤnzender Ben: 
fpiele und allerley Verheiſſungen, die euer bethoͤrtes 
Herz ſchon nicht mehr zurüdftößt, euch an euch ſelbſt 
unglaͤubig und zu blinden Werkzeugen ihrer 
böfen Abſichten gemacht haben werden. Und 
das iſt der größte Schaden, den die falſchen Prophe- 
sen anrichten. Denn fie nehmen euch alles — was 
euern Himmel halten kann, und geben euch nichts, 
als die ‚Hölle, dafür, Chriſtus warnet; feine Wars: 


nung ſoll an en nicht umfonft feyn. 
Ph 


II, 


Chriſtus wearnet uns vor uns felbft, vor. dem 
falſchen Propheten in einem jeden aus und. Jeder 
Menſch trägt einen falfchen Propheten in fich, der 
Menfch ift felbft der falfche Propher, und dieſer 
falfche Prophet, den der Menſch in fich trägt, ‚der 
ber Menfch felber iſt, diefer falfche Prophet ift der 
rechte falfhe Prophet, weil uns die andern fäls 

{hen Propheten, die außer ums find, ohne dieſen 
nicht verfuͤhren koͤnuten. 
Der Menſch iſt ſein Selbſſtoer führer — 
und ſein Selbſtverfuͤhrer in dem bedeutendſten Ge⸗ 
ſchaͤfte, denn er verfuͤhrt ſich ſelbſt in den A ngele- 
\aaheiten des ewigen Heil. + | 
Sehen Sie, meine Lieben! im Ihr Snnerftes,, 
jeder in dad Seine, indem ich, den falfchen Prophe⸗ 
ten, der in und fein Wefen treibt, in feinen vornehm⸗ 
ften 'Selbftverführungen und Blendwerken (die Fin⸗ 
ſterniß im Lichte) zu enthüllen fuchen werde. 
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Das göttliche Licht leuchte und‘, Leuchte: mir bey 
der Enthuͤllung des falſchen Propheten, leuchte jedem 
Zuhörer im dem großen Werke — darin nämlich, 
daß er feine: Selbftverführungen in feinem Sunerften 
erfenne, den faljchen Propheten in ſich anerfenne 
und aus feinem Gebiete verjage. | 

Der Meunſch ift fein Selbſtverfuͤhrer; denn er 
taͤuſcht ſich ſelber 

in Hinſicht auf Pflicht und Sünde; 

2) in Hinſicht auf Tugend und gute 
Werke; 
3) in Hinſicht auf Andacht und Gottes⸗ 
dienſt. 


Der Menſch traͤgt den falſchen Propheten in ſich, 
iſt ſelbſt der falſche Prophet, und taͤuſcht ſich ſelbſt 
x) in Hinſicht auf, ‚Pflicht und Sünde, in KHinficht 
auf das Boͤſe, das er meiden ſoll und nicht meidet. 
Anſtatt den böfen Willen in ſich anzuerkennen, 
Der. das Boͤſe vollbringt, ſchiebt er die Schuld auf die 
Macht des Temperaments. Beſonders die Sin: 
ben des Zornd, der Race, fieht er nur für Tem⸗ 
ne an, da er doc) feine Natur hätte 
| ändigen, durch Wachſamkeit ihren Anfällen be⸗ 
. Vorkommen, dutch Selbftverläugnung die wie 
derhohlten Reijungen unterdrüdien koͤnnen. Gleicher⸗ 
maßen werden. die Sünden. der Un zucht als bloße 
Schwachheitsſuͤnden angefehen, und in‘ Öffentlichen 
Gefprächen als unabweisliche Naturforderungen ver⸗ 
theidiger, da doch der Menfch mir Gott alles Tann, 
was er vor Gott fol. — Er BrEEnEE Ze 
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Allerdings zeigt ſich in den Suͤnden der Unzucht 
die Schwachheit des Menfchen auf die auffallendſte 
Weiſe, aber nicht, als wenn der Held dieſe ſeine 
ſchwache Seite nicht haͤtte bewachen, befeſtigen 
koͤnnen, ſondern weil der Menſch nicht Held ſeyn 
wollte, nicht den Himmel ergreifen und damit die 
Feinde beſiegen, nicht das ewige Leben erfaſſen und 
damit das zeitliche uͤberwinden, nicht das Wort Got⸗ 
tes in die rechte Hand nehmen und damit die Reizun⸗ 
gen.der Luft niederfchlagen wollte. Der Menfc will 
nicht ftark feyn, da er doc) mit "Gott hätte allver⸗ 
moͤgend ſeyn koͤnnen; — und dies ift feine Schwä: 
he, und Diefe Schwäche ift feine Sünde, und 
diefe Sünde verhält der falfche Prophet in uns, 
daß wir die Pflicht verfennen, und an der Pflicht: 
übertretung Feine Suͤnde eingeftehen. RN 

Der Menfch trägt den falfchen Propheten in fich, 
iſt ſelbſt der falfche Prophet, täufcht fich felber 2) in 
Hinfiht auf Tugend und ‚gute Werte, in Hinficht 
auf das Gute, das er thut; er baut. und trauf auf 
feine guten Werke, und nimmt nicht wahr daß ſie 
weder gut ſind, noch gut ſeyn fdnnen, indem 
fie aud einem böfen Herzen ftammen. Chriftus fraft 
dieſen Selbſthetrug in feinem heiligen Coangelium. 

in böfer Baum Bringt lauter ſchlechte 
Fruͤchte, fagt er, und, ſeht er hinzu, ein boſer 
| Baum fann Feine gute Srücdte bringen. 
Wenn wir nun die boͤſen Werke fuͤr gute halten 


N fie doch, ‚aus .böfem Herzen Eommend, weder gut 
find, noch gut ſeyn koͤnnen, ſondern boſe ſeyn 


müffen, fo betrügen wir uns felber. Und das ift die 
allerfchädlichfte Selbftoerführung. Wie wollen Mein? 
trauben von Dornen, wie wollen Feigen von Di: 
fteln ärnten, fagt Chriftus. Gebet, unfer Herz 
iſt noch ein Dorner⸗, ein Diftel: Grund, und 
wir glauben, daß auf diefem Dorner: und Di: 
ffel: Grunde die Zrauben guter, Gott gefälliger 
Werte, die jüßen Feigen eines heiligen Lebens erwach- 
fen koͤnnen. | 

D, nein! die allgewaltigen Lüfte der Sinnlich- 
keit, die unerſaͤttliche Gier nach Reichthum, die pein- 
lihen Sorgen des Lebens , die herrfchende Eitelkeit, 
Die fic immer bersorzieht, und groß und herrlid) ſeyn 
will, machen unfer Herz zu einem Dornen - und Dis 
fiel - Grunde: wie follten da gute Werke gedeihen 
Tonnen ? 

O! nicht die Frucht macht den guten Baum, 
fondern der gute Baum, der bringt gute Früchte. 
Aber er muß ſchon felbft gut fern, um Gutes hervors 
zubringen. Unfer Junerſtes muß vorerft nad) der 
Lehre des Eoangeliumd und nad) Verordnung der 
Kirche durch Glaube und Buße gereiniget, muß 
vorerſt durch Liebe Gottes geheiliget, muß vorerſt 
‚durch den Geift Chrifti von der dreyfachen Erb⸗ 
Frankpeit unſers Gefchlechtes, dem Stolze, der 
Habſucht, der Wohlluft befreyer, muß vorerſt 
ein geſunder Baum in Gottes Garten geworden ſeyn; 
dann. fommen die Früchte der Gerechtigkeit, 
dann Kommen die guten Werke aus dem sureßl 
‚gefunden Baum wie vom ſelbſt hervor. mi 
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Nun aber bekuͤmmern fid) wohl die wenigften 
Menfchen um den geheimften,, tiefften Grund ihres 
Herzens, fie find blind und taub in ihrem eigenen 
Haufe, fie bauen ihre Hoffnungen auf vermeinte gute 
Werke, die böfe ſind, weil fie aus dem faulen 
Grunde des ungebefferten Herzens Tommen, 
und alfo, ftatt den Menfchen felig zu machen, ihr 
vielmehr als reif zur Hölle darftellen, wie Ehri- 
flus ſagt: Ein jeder Baum, der Feine guten Früchte 
bringt, wird ausgehanen und in dad Feuer geworfen 
werden. Sehet, dies ift das fihauervolle Ende der 
Selbftiverführung. Wir bauen und trauen auf 
unfere guten Werfe, und unfere guten Mer: 
Te find böfe Werke, weil fie aus böfem Herzen kom⸗ 
men; und weil fie böfe find, fo Fönnen fie den Baum 
nicht retten. Er muß ausgehauen und im m 
Feuer geworfen werden. 


Der Menſch trägt den falfchen Propheten in ſich 
iſt felber der falfche Prophet, täufcht fich felber 3) in 

Hinſicht auf Andacht und Gotteödienft. Auch 
dieſen Wahn ſtraft Chriſtus in dem heiligen Evange⸗ 
ums Nicht jeder, der zu mir ſagt: Herr, 
Herr! wird in das Himmelreih eingehen, 
fondern nur der, welcher den Willen mei: 


ned Vaters thut, der geht in dag Himmel- 
reich ein. 


Der ſelbſtbetrogene Menſch da ſich, diefer 
Celbftverführung zufolge, damit, daß er feinem 
Gott gute, ſchoͤne Worte giebt, daß er zu ihm etwa 
ſagt: o, du meim lieber Herr und Gott! Der 


felbjibetrogene, Chrift begnügt ſich, dieſer Selbftver- 
führung zufolge, damit, daß er feinem Chriftus 
gute, ſchoͤne Worte giebt, etwa zu ihm ſagt: o, du 
mein lieber Erlbſer! Alle dieſe Herr, Hertz 
Eprecher geben Gott, geben Chrifto.fhöne Worte, 
aber dad Herz, das er haben will, um es rein. und 
felig zu. machen, aber den Gehorſam des Herzens, 
ber. den Willen Gottes erfüllt, „den verfagen fie. ihm, 


ER Alfo: nicht fromme Worte, fondern sein Gott 
liebendes Herz, und gute, aus gutem Herzen kom⸗ 
mende Werke: alſo nicht ſchoͤne Worte, fondern ei⸗ 
hen freudigen ‚Gehorfam des. Herzens, das fid) Dem 
Gebote des himmlifchen Vaters willig unterwirft, und 
fie. willig vollbringt: alſo ı nicht fehdne Vorſaͤtze, die 
in der Feuerprobe des Kebens ſich kaum eine Erunde 
halten koͤnnen, ſondern kraͤftige Erfuͤllung guter Vor⸗ 
ſaͤtze: alſo nicht goldene Verſprechungen, ſondern gol— 
dene Werke — will Chriſtus von uns haben. Nicht 
einen Mund, ber, Herr, Herr! zu ihm fpricht, 
fondern ein Herz, das Ja fagt. zu allen feinen Fuͤh⸗ 
ungen, und ein Leben, das mit dem Herzen zuſani⸗ 
menftimmt —. will, Ghriftus von uns haben. Den 
Gottesdienſt, die Andacht will Gott, der Her, ‚von 

daß ‚das Herz ſi fi ch zuerſt Gott weibe, und 
9 tt⸗ geweiht ‚glühende . Gebete . des Geiſtes aus⸗ 
Beer. und mit den Geluͤbden, die. wir ‚Gott 
ar Altar legen, das äußere Leben, ber Wan⸗ 
ben Deufhen in Uebereinftimmung trete, 


un Di in wir An, der. heiligen Meile 8. unfer 
He mit, Corifus, dem Vater geopfert haben, 9— 







muͤſſen wir dies Opfer in unfern Urbeiten, in uns 
fern Exhohlumgen, in unfein Geſellſchaften, 
nicht wieder zurüdnehmen, fondern die Anbetung 
Gottes im Geifte und in der Wahrheit, die in dffente 
licher Kirche oder in verfchloffener Kammer das, Herz 
mit Gott geeiniget bat, die foll unfere Worte 
regieren, bie foll unfer Leben heiligen, die full das 
Dpfer, das wir felber find, vollenden. 


Goͤttlicher Warner ! wie beveutend find deine 
Marnungen’ für jeden aus uns! Du warneft vor füle 
fen Propheten , du warneft den Menichen vor dem 
falfchen Propheten, der. er felber ift, denn er hinter: 
geht ſich am leichteften, am DEREN und zwar in dem 
ewigen Heiler ſelber â— RT. 


7 9, du unfer Herr und unſer Gott! veiß die 
Binde von unfern Augen, daß wir die Fallſtricke ſe⸗ 
hen, die andere vor unſere Fußtritte legen, und vor 
unſern Blicken verbergen. Reif aber auch die verſteck⸗ 
teſte Binde von unſern Geiſtesaugen, daß wir die 
Fallſtricke ſehen, die wir ung taͤglich ſelber legen, ſe⸗ 
hen den boͤſen Grund unſers Herzens, den wir mit 
vermiegnten guten Werken ſchmuͤcken, aber umfonft% 
bald bricht ‚der. Geruch der Verwefung , der Todesge- 
ruch aus unferm Junerſten hervor, und die Blumen 
unſrer vermeynten Tugend erfcheinen als Suͤnde, als 
Verderben, als eine boͤſe Frucht des boͤſen Baumes 
und werden mit — der ewea Gerechtigkeit uͤberant⸗ 
Rue: 34 
IN, Di elle wer Sicht ohne Finſterniß, 
— unſre Augen, che. ſie der Schlummer des 
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Todes ſchließt, daß wir ſehend werden, und andere 
Menſchen, gute Baͤume werden, die gute Frucht 
bringen? 





Mr Sechzigſte Rede, 
am achten Sonntage nach Pfingfien : : 


Bon der Klugheit der Finfterniß und von der 
Klugheit des Lichtes. 





Denn die Kinder diefer Welt find nad 
ihrer Art Flüger, als die Kinder des 
Lichtes hau XVI, 8.). 





Chriſtus ſchildert in dem Evangelium des heutigen 
Sonntages die Klugheit der Kinder dieſer Welt, und 
beftraft im Vorbeygehen die Guten, die Gerechten!, 
die Kinder des Lichtes, daß fie in Hinfiht auf ihre 
‚ ewigen Angelegenheiten nicht ſo Klug, fo vorſichtig 
find: auf eine edle Meife, als die Kinder den Welt 
auf eine unedle Weife Flug und vorfichtig find, in 
Hinſicht auf ihre zeitlichen Angelegenheiten, 
Sie Zeit, in der wir leben, noͤthiget mich, von 
den Kindern des Lichtes fir diesmal faft ganz zu 
ſchweigen, um deſto mehr von der’ Klugheit, Vorſich— 
tigkeit der Kinder der Welt reden zu kͤnnen. 


— 


Alle Worte aus Ehrifti Munde find Wahrheit 
und Leben, alſo —* dieſe; hören Sie mich mit —* 
— 


a | 
Die Klugheit der Kinder diefer Welt. 
Kinder der Welt nennt Jeſus die, welche nicht 
yon dem Lichte der ewigen Wahrheit: erleuchtet, ſon⸗ 
dern die von dem. Geifte der Welt» beherrſcht werden ; 
alfo allen ihren, Verſtand, Wis, Scharffinn 
darauf verwenden , wie fie nach den Trieben ihres 
Herzens, nad) den Eingebungen der Augenluft , der 
Fleiſchesluſt und der Lebenshoffart (1 Joh. IL, 15, 
17.) — immer mehr Mittel zur Befriedigung. ihrer 
Lüfte: anhäunfen, und dem Genuffe :felbft Dauer; und 
Beftand geben koͤnnen, ohne Aufblid zu Gott, ohne 
Hinausblid in die. Ewigkeit, ohne zu fragen, was 
Recht und Gewiſſen gebieten. 


Einen folhen weltflugen Mann (eildert uns 


Jeſus in einem grundſchlechten Verwalter des .. 
und der Güter feines Herrn, 


30 Ungeflagt bey feinem Herrn, daß er das Ver⸗ 
moͤgen deſſelben verſchleudert habe, aufgefodert von 

feinem Herrn, Rechen ſcha ft abzulegen, und mit 
dem Verluſte der Verwaltung ſchon zum Voraus bes 
kannt gemacht, hielt er ein Selbſtgeſpraͤch, das 


feinen klugen Kopf und fein verderbtes * 
zugleich offenbaret: 


Was ſoll ich thun, jetzt, da mir der wir die 
Haushaltung abnimmt ? In der Erde arbeiten, 


graben kann und mag ich nicht > zu befteln, 
als ein Mann, der in Amt und Anfehren 
ſtand, ſchaͤme ih mich: ich weiß, was ich 
thue. Zu den taufend Proben von Untreue, mit der 
ich per „Gut meines Herrn verſplittert habe, ſetze ich 
noch die letzte Piobe von Untreue hinn und ſorge 
firimicy, fo gut ich kann. Ich muß mir doch Freun⸗ 
de machen/ die mich , wenn ich von der Haushaltung 
entſetzt und alfo ohne Haus feyn werde, in ihre 
Haͤuſer aufnehmen. Er tief fogleich alle Schuldner 
feines Herrn zu ſich, einen nach dem andern : den ers 
ſten fragte er: wie viel bift du meinen Herrn ſchuldig ? 
er antwortete, Hundert Tonnen Oel. Nimm hier dei— 
ne Handſchrift zuruͤck, ſprach der Haushaͤlter, und 
ſchreib geſchwinde: daß du mir fuͤnfzig Tonnen 
ſchuldig ſe yſt. Den andern, der hundert Malter 
Weizen ſchuldig war, ließ er achtzig ſchreiben. Und 
verfuhr er mit den uͤbrigen Schuldnern. 
Dieſes Selbſtgeſpraͤch und dieſe SAbſ. 
— laſſen uns beyde tief hineinſchauen in den 
Geift der Klugheit ver Weltfinver „2 m 


Durch harte Arbeit ihr Stückchen Brod 


gewinnen — das wollen fie nicht: graben 


in der Erde,'tanı und mag ich nicht 8u 
betteln ſchaͤmen ſie ſich: und doch wollen fie 
leben und wohl = leben, wie bisher: alſo muͤſſen 
fie ihren Kopf in Requiſition ſetzen; der muß ihnen 
einen neuen Entwurf ausfinnen, wie ſie mit neuem 
Unrechte das Unrecht ihres vorigen Lebens fich vorerft 
unſchaͤdlich und dann nuͤtzlich machen, das * 
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von eigener und fremder noe cejoteit Ich 
nen. ü 14 nd 


Necht und- Gewitfen, Gott und Eñ 
find ihnen leere Namen. Es helfe, was helfen 
ann , ſagen fi, Ih, muß mir ein Obdach 
bauen mit. fremdem Gute, ih muß mir 
ginen Tiſch deden, mit fremdem Gute. Alſo 
laſſe ich dem einen Schuldner fünfzig Tonnen 
Del, ‚dem andern zwanzig Malter Weizen aus 
‚eigener, Macht nad) ; dafür muͤſſen fie mich, als ihren 
Hausfreund in ihre Haͤuſer aufnehmen und an ihrem 
Tiſche die Fruͤchte meiner Vorſicht genießen laſſen. 


Es iſt dabey nicht unmerkwuͤrdig, meine Lieben! 
wie ein Ungerechter die andern Ungerechten deren er 
bedarf, ſogleich vorfindet oder machet. Der 


‚eine Schuldner ſchreibt fogleich fünfzig Tonnen Oels 


ſtatt hundert — und laßt es fich nicht, zweymal ſa⸗ 
gen; der zweyte ſchreibt ſogleich achtzig Malter 
Weizen ftätt hundert, und laͤßt es ſich richt zweymal 


fagen, und‘ fo werden es die andern auch gemacht ha⸗ 


‘ben. Sie dachten fiherlih : Er, der Haus haͤl⸗ 
ter; wird wiffen, was rechtift: der wäre ein 
recht er Thor, der einen ſolchen Gewinn 
nicht in die Taͤfche ſteckte. Und: klug ſeyn, 
vorſichtig feyn, auf Frau und Kind denken — ſich 
eine gute Zukunft bauen, ift wohlgethan: man muß 
ſich die Nöhren fchneiden , wenn man: darin ſitzet: 
das Unrecht ficht mich nicht an: jeder forgt für ſich, 


ſo gut ser kann: die andern machen es auch fo: das 


Kann nicht fo weit gefehlt feyn. Das iſt die grund⸗ 
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ſchlechte gottlofe Denk⸗ und Handlungsart der Kin⸗ 
der dieſer Welt, ſie haben keinen Gott, als den 
Gew iñn, Fein Gewiſſen, als den Gewinn, kein Recht, 
al: ‚ben Gewinn. Und Unrecht ift nichts als Verluſt. 


Sehet, das: ift die Lafterhafte, gottloſe 
Seishniire des Fugen Weltfindes, 
wog Ein fo gefinnter Menſch ift Flug, weil er für 
feine Zufunft forget. Er ift aber Flug nad) Art der 
Weltkinder, weil er bey feiner Vorfiht für die Zus 
kunft von Recht und Gewiſſen, von uf und Ewig- 
keit feine Notitz nimmt. 
Diefe Klugheit, diefe Vorſicht für Die Zus 
kunft, dadurch ſich der ungerechte Haushälter aus⸗ 
zeichnete, ſcheint, meine Lieben! in großen und klei⸗ 


nen Staͤdten von Deutſchland und von ganz Europa, 


und, wollte Gott, nicht u in — mit jedem 


Tage zuzunehmen. 


Den Gewinn. höher und höher zu. fleigern 
ohne Ruͤckſicht, was Recht und Gewiffen, was Gott 
und Ewigkeit dazu fagen, reich werden wollen durch 


Verarmung der Mehrzahl, das iſt die Aufgabe des 
Tages: Mehr einbringen muß ich, noch mehr 


einbringen: von dem Haben lebt der Menſch, 
nicht von dem Rechte, fo fpricht die Klugheit der 
‚Welt : Kinder ! 

7 D, bu ewige, heilige Gerechtigkeit , wenn san. die | 
gottlofen Betrügereyen und finnreichen Ungerechtigfei- 
‘ten, die, zufammenwirfend, täglich das Brod fo Hein, 


“ 


fo ſchlecht, fo theuer machen und durch das Kleine, 
fchlechte und theure Brod die Gefundheit und das Les 
ben fo sieler Menfehen in aller Welt bevrohen; o, 
heilige, ewige Gerechtigkeit I wenn du dieſe Betrüges 
reyen an das Tageslicht hervorziehen wirft: wie wird 
da die Klugheit. der Weltkinder als Thorheit und als 
Unfinn erjcheinen? Ja, meine Lieben! 


11. 


Die Klugheit der Kinder diefer Welt 
ift im Auge der Mahrheit lauter Thorheit 
und Unfinn. | | 

Diefe rechts⸗ und gottlofe Klugheit iſt eine 
wahre Thorheit in Hinfiht auf Gott und 
Ewigfeit. Denn, wenn fie ih durch Unrecht ein 
zeirliches Wohlſeyn auf etliche Stunden — (100 Jah⸗ 
ve fließen wie eine Stunde dahin) — verfchaffen: Un⸗ 
recht bleibt doch Unrecht; Gewiffen, Gott, 
Ewigkeit ziehen das Unrecht als Unrecht doch einmal 
"and Kicht hervor, perdammen es als Unrecht, 
ſtrafen es als Unrecht früher oder ſpaͤter, einmal 
gewiß. | no 

Der Verftand, der wider Recht nnd Ge⸗ 
wiffen, wider Gott und Ewigfeit — angehend, 
zeitliche Güter erwirbt — mit Darangebung, mit dem 
Verluſte der ewigen, ift alfo wahrer Unverſtand, alfo 
Thorheit, aljo Unfinn. le a 

Furcht und Liebe Gottes, Gerechtig— 
keit, Billigkeit, Güte gegen Menſchen, 

Sailer's Homilien. IL. Bd. H 
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Friede mit Gott, und die Anwartſchaft 


des ewigen Lebens — iſt doch das ſchoͤnſte Gut 
dieſes Lebens. Und dies ſchoͤnſte Gut opfert der 
Weltkluge, um durch Lug und Trug, durch Druck 
ſeiner Bruͤder, zeitliche Guͤter zu gewinnen, da er 
doch nichts hereingebracht in dieſes Leben, und nichts 
hinausbringen wird. Aber nicht nur iſt dieſe rechts = 
und gottlofe Klugheit der Kinder diefer Welt wahre 
Thorbeit in Hinſicht auf Ewigkeit; faft immer er: 
Scheint fte auch fchon im diefer Welt und in der Zeit 
als Thorheit und Unfinn, Denn nicht nur ruht auf 


diefen Weltklugen der Fluch der Armen und die Vers 


achtung der Guten ;- felbft ihr zeitliched Gut ift vie: 
len ſchon — da es ihnen ein Paradies hätte feyn fol 
len, bier ſchon zur Hölle geworden und wird nod) 


täglid) zur Hölle, indem es fo oder anders im Rau) - 


auf⸗ und felten zum dritten Erben über = geht. 


III. 


Mir, meine Lieben, wir wollen Kinder des Lich⸗ 


tes ſeyn, und wollen es auch in Hinſicht auf das 
zeitliche Gut ſeyn. 
| Als Kinder des Lichtes wollen wir 


1Arbeiten, und ohne Lug und Trug 


ans das tägliche Brod erwerben; keinen frem- 
ben Heller wollen wir mit Kia Gute ſich vermiz 


* u. 


a 


un Wu a 


Als Kinder des Lichtes wollen wir 
2) das vechtmäßige Eigenthum vorzüglich durch 

Maͤßigkeit und Nüchternheit und Genügs 
ſamkeit vermehren. 

Als Kinder des Lichtes wollen wir 
3) von dem, was wir durch Fleiß erarbeitet 
und vermehrt haben, mehr alö den Zehend an 
bie Armen abgeben, damit fie vder ihre Schußs 
geifter, wenn wir an der Schwelle der Ewigkeit ans 
langen, uns in die ewigen Hütten aufnehmen, 





| Gin und fechzigfte Rede, 
am neunten Sonntage nach Pfingften : 


Das Schickſal der jübifhen Nation wiederhohr 
ler fi an einzelnen Ehriften, die ihr an 
Zurücftoßung ber goͤttlichen aa gleich 
werden. 


en 1 MN Se 


Und, als er ſich näherte und die Stadt fah, 
weinte er über fie und ſprach: o, daß 
doch auch du erfannt hätteft, und zwar 
an diefen deinem Tage, was dir zum 
Heile diente! Nun ift es aber verbor: 
... por deinem Auge (Luk. XIX, 42.)- 


22 


PX“ 


— 116 — 


Und: deßmwegen, wie der heilige Geift fagt, 
wenn ihr heute feine Stimme höret: fo 

verhaͤrtet doch eure Herzen nicht (Hebr. 
A—— 


— — 


Es iſt merkwuͤrdig, daß gerade zur Zeit, wo Jeſus 
feinen. Einzug in Jeruſalem hielt, wo die Volks— 
ſchaaren Kleider auf den Weg breiteten, Zweige von 
den Bäumen hieben und hinſtreuten, wo fie den Ju— 
belgefang auflimmten: Geſegnet fey der König, 
der da fommt im Namen des Herrn, Heil 
auf Erde, und Ehre und Preis in der Höhe; 
ed ift merkwürdig, fage ich, daß Sefus zur felben 
Stunde, als er der Stadt fo nahe fam, daß fie ihm 


in die Augen fiel, in Mitte des Zubelgefchreyes, fich 


ver Thränen nicht enthalten koönnte. Das 
Dolf jauch zete, die Pharifier griesgramten, 
Chriftus weinte. Er ſah, er hörte nämlich im 
Geifte, wie die Sfraeliten, die jest Hofanna über ihn 


rufen, Heil ihm vom Himmel, Ehre in den 


Himmelshoͤhen, im wenigen Tagen darnad) eine 
andre Sprache führen würden: Ans — mit 
ibm, ans Kreuz mit ihm. 

u... Er: fah im Geiite, wie. feine Nation — ihren 
Erretter, dem Tode uͤberantworten und dadurch ihren 
eigenen Untergang befcließen, verfiegeln 
würde. Er ſah die geliebte Stadt ſchon umrungen 
von den Roͤmern; mit einer Mauer umſchloſſen, 
geaͤngſtiget von allen Seiten und zerſtbret vom 
Grunde aus 


ER ER EN 


Diefe Anſchauung der ſchrecklichen Zukunft die 
als Gegenwart vor ihm lag, füllte fein Herz mit 
heiliger Wehmuth, fein Auge mit Ihränen, und 


preßte ihen dieſe Worte aus: 


D,wenn du es doch verſtaͤndeſt, und an 
Diefem deinem Zage,ı was dir zum Heile 
diente! Aber bis jet ift es vor deinen 


Angen verborgen. Es werden Tage uͤber 


dich Fommen, da deine Feinde rings um di) 
her einen Wall aufwerfen, dich einfließen 
und von allen’ Seiten aͤngſtigen werden. 


Sie werden dich der Erde gleih machen, 


deine Kinder zu Boden ſchmettern und Eei- 
nem Stein aufdem andern laſſen, und Daß 
darum, Daß du die Zeit Deiner Heimſuchung 
nicht erfennen wollteft (42 =44.). 


Diefe Weiffagung des: Herrn ift in vollem Maße 


wahr geworden an der jüdifhen Nation, an 


ber Stadt Terufalem-und an dem Tempel, 
und was an Tfrael wahr geworden, daß 
wiederhohlet fi), leider! an jedem Chri— 
fen, ber, wie Ffrael, den Tag des Heiles 
nicht achtend, den Tag des Gerichtes über 
fi heranzieht, wie Iſrael. 


Die Weltgefhichte hat uns die — 
der göttlichen Weiſſagung an der juͤdiſchen Nation 
aufbehalten: moͤge ſich die Erfuͤllung derſelben an 
keiner Nation, an keinem EN ehriien wieder? 
hohlen ! : 


2 
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Laffen Sie mich diefe ernfte Wahrheit, zur ern> 
ſten Anwendung auf uns, etwas ausführlicher dar: 
legen. 

- Der Geift Jeſu lehre uns fein Wort ke us 
und au und anwenden ! 


I. 


Was zeiget uns die Weltgefhichte an 
der jüdifchen Nation? 

Die Weltgefchichte lehret uns an den Schidfalen 
der Nationen, daß ed eine zweyfade Heime 
fuhung Gottes gebe; eine fey die Heim: 
ſuchung der rettenden Önade, die andre die 
Heimfuhüung ber firafenden Gerechtigkeit. 
Die erfte, die Heimfuchung der rettenden 
Gnade, trete ein ohne das PVerdienft des 
Menfhen; die zweyte, die Heimfuhung der 
firafenden Gerechtigkeit, trete nur da ein) 
wo die erfie nicht erfannt, wo fie verfannt, 
wo fie az 32 dr 32,5 wo fie vereitelt wor» 
den, 

Dies alles. zeiget fich an ber jüdifchen Nation 
auf die einleuchtenöfte, ich möchte fagen auf die 
handgreiflichfte Weiſe. Denn; 

1) die jüdifche Nation erfuhr. die PORN: 
ber vettenden Gnade mehr ald andere Nationen vor 
ihr oder mit ihr, und zwar die gnabenreichfte Heim: 
ſuchung in und durch Chriftus. „Nachdem fie aus der 
Nachkommenſchaft Abrahams zu einem großen Vol⸗ 
fe erwachfen ; nachdem fie durch Mofes mit Gefeß, 


* 
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Prieſterthum und einer. göttlichen Verfaſſung begabet; 
‚nachdem fie durch Richter, Könige und Propheten, 
und in der Fülle der Zeit durch Fohannes, den Vor— 
laͤufer des Herin, zu großen Erwartungen erzogen 
und vorbereitet war:  erfehien die Gnade, die 
Menfchenfreundlichkeit Gottes, Gott felber in, Jeſus. 
Die Almacht‘ Gottes handelte in feinen Handluns 
gen, die-Weisheit Gottes lehrte in feinen Lehren, 
die Heiligkeit Gottes wiederglängte in feinem göttlie 
chen Leben; der verborgene Rathſchluß Gottes of—⸗ 
fenbarte ſich in ſeinem Opfer für die Sünde der, 
Welt, in feiner Auferfiehbung und Erhöhung, 
zur Rechten Gottes, bis er wiederfommen werde, 
die heilige Sache Gottes an dem Menfchengefchlechte 
zu vollenden. 


2) Die jüdifche Nation hat in — Hohen⸗ 
prieſtern, im ihren Volksfuͤhrern, in ihrem 
hohen Rathe dieſe gnadenreiche Heimſuchung nicht 
exkannt; hat dieſe gnadenreiche Heimſuchung aus⸗ 
druͤcklich verkannt, indem ſie die Thaten des heiligen 
Geiſtes dem Fuͤrſten der Hoͤlle zugeſchrieben; hat die 
gnadenreiche Heimſuchung nicht nur verkannt, ſon⸗ 
dern ſich in Fluch und Gericht verwandelt, indem ſie 
ihren eigenen Meſſias, in welchem ſie Gott heimge— 
ſucht, an die Heiden ausgeliefert, und durch dieſe, 
als einen Verbrecher, am Kreuze hingerichtet hat. 

3) Sobald die juͤdiſche Nation die ſegenreichſte 
Heimſuchung der rettenden Gnade verkannt, zuruͤckge— 
wieſen und vereitelt hatte, trat die Heimſuchung der 
ſtrafenden Gerechtigkeit in vollem Maße ein, indem 


Stadt und Tempel zerftört, und die Reſte der 
Nation, die nicht durch die vier großen Würgs 
engel, dur) das Schwert des Feindes, Durch 
Yufruhr und Bürgerkrieg, durch die aͤußerſte 
Hungersnoth und durch: falſche Weiſſagun— 
gen und dffentlihe Verführung. der Zelnten 
ud Schwärmer, die fih für den wahren Meſſias 
ausgaben, gefallen find, im alle Melt zerftreut wurs 
den. — X 

Das iſt die Trauergeſchichte der juͤdiſchen Nas 
. tion, die mit eifernem Griffel in den Schickſalen der 

noch lebenden Ifraeliten gefchrieben ift. 


% 


h Und dieſe Geſchichte wiederhohlet ſich 
II. 
an jedem einzelnen Chriſten, der die Heim— 


ſuchung der rettenden Gnade mit gleichem 
Trotze zurüdweifet. Denn 


—Erſtens: wie die Stadt Jeruſalem und das 
ganze Volk zur Zeit, als Ehriftus auf Erde erſchien, 
. von Gottes Gnade heimgefuchet ward, fo find uns 
Chriſten ähnlihe Tage der göttlichen Bo. 
sgeſchenkt. | 
Es giebt für jeden aus und Augenblicke, Stun: 
— den, Tage, an denen Chriſtus in ſeine Seele ſpricht: 
D, daß du es an dieſem deinem Tage bes 
Dächteft, was dir zum Heile dienet! Das 
ift dein Tag, dies ift deine Stunde, das ift dein- 
Augenblick: fomm zu mir und werde feligt 
Zwar klopfet die ewige, die allgegenwaͤrtige, die ſtets 


‚und überall wirffame Erbarmung alle Tage an unfer 
Herz, und will ihre Gaben, ihre Schäge in uns 
niederlegen. Aber es giebt doch Tage, Stunden, 
Augenblicke, die einen befonden Machtſchlag am 
unfer Herz thun; wir fehen, daß Gräber fich dff- 
nen, um unfre Leiber zu verfchließen; wir fehen die 
Ewigkeit fih auftyun, um uns vor den Richter: 
finhl der Gerechtigkeit zu ſtellen; wir fehen Chri« 
ſtum fein Blur für unfre Sünden opfern , fehen feis 
nen Geift an unfrer Heiligung arbeiten. Es ift, als 
wenn der Donner des göttlichen Wortes die eifernen 
Pforten. unferd. Gemürhed mit Gewalt durchbrechen, 


es ift, als wenn der Blitz Des Ewigen unfre Ask; 
mit Gewalt durdhleuchten wollte, 


O, Menſch! wer du immer bift, verfäume die: 
fen Gnadentag, diefe Stunde. des Heiles, diefen Au= 
genblif, der den Werth einer Erwigfeit hat, nicht. 
hr wiffer, Gott hat fein Volk durch die Prophe— 
ten, und in der Zeiten Fülle dur Chriftus heim: 
geſucht; diefe Heimfuhung war eine befondere Gna⸗ 
denzeit, fie gieng, vorüber, und Fam. nicht wieder: 
So ift es mit jeder Heimfuchung der Gnade Chriſti. 
Eie fommt, ‚fie geht xeraber, und ſie ſelber kommt 
nicht wieder. 


So thu denn das Aug auf, o Menſch! an dem 


Tage deiner Heimſuchung, und bedenke, was dir zum 
Heile dient! | 


Zweytens: wie bie Stadt Serufalem , und die 
jüdifche Nation ihren Tag, den Tag der gnadenreich- 
ften Heimſuchung durch Chriftus nicht erkannte, und 


# 


dieſes Nichterkennen ihres Tages Chrifto die Tihra- 
sen des Mitleides entlodte: fo werden aud) von und 
Chriften die Tage. göttlicher Heimfuchung gar oft 
verfannt, und Chriftus, wenn er im fterblicher Ge— 
ftalt wieder erfchiene, würde, wenn er unfre Ges 
muͤthsgeſtalt anblickte, fi der Thränen nicht ente 


halten können. Denn es ift wohl Feine größere Suͤn⸗ 


be, als den Tag der göttlihen Heimfudhung 
verfeunen, und fein größeres Elend, als das aus 
dDiefer Nichtachtung der angebotenen Gnas 
de entſteht. 


Bis jetzt, ſagt Chriſtus, iſt es noch verbor⸗ 


gen vor deinem Auge. Was ie denn noch ver: 


borgen? 


Es iſt dir a) verborgen, daß dich Gott ſelber 
heimſuchet, du Fennft deinen Gott, du Fennft deinen 
Chriſtus nit. Nicht Menſchen fprechen in bein 
Herz: kehre um von deiner Thorheit, und 


ruhe aus von aller deiner Noth, in den Ar— 
‚men deines Vaters. Der Bater felbft, Chri— 
ſtus, der Sohn des Vaters, der Geift Chrifti iff 


ed, der fo fpricht. Du Fennft ihn aber nicht, es iſt 


dir verborgen, wer dich heimſuchet. 


Es ift dir b) verborgen, daß diefer Tag der 
Heimfüchung dein Tag ift, auf dein Heil berechnet 
iſt, und daß diefer dein Tag, der dir zu deinem Heile 


gegeben ift, in wenigen Stunden vorüber ſeyn und 


nicht mehr wiederfommen werde; du Fennft Gott 


nicht, der dic) heimſucht, Tennft den Zug der vo 


ſuchung nicht. 


— 


> 
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u E8 ift dir e) verborgen der Abgrund der Sünder 
Sieh, du Haffeft das Licht, darum Fennft du Gott 
nicht, der dich heimfucht, und Fennft den Tag nicht, 
der dir zu deinem Heile gegeben: iſt. Alſo du Fennft 
die Heimfuchung Gottes, und den Tag beiner Heim: 
fuchung nicht, weil du das Licht haſſeſt, und du haſ⸗ 
ſeſt das Licht, weil du grundbdfe biſt. Du haffeft 


das Licht, weil du deine Hochfahrt, die dich fo 


gern wergdttert, nicht willſt im Lichte fehen laſſen; 


du haffeft das Licht, weil du deinen irdifchen 


Sinn, der dich an das vergängliche Gut feft angez 
ſchmiedet hat, nicht willſt im Lichte fehen laſſen; du 
hafjeft das Licht, weil du den Gräuel der thieri— 
ſchen Lüfte, die Did) in kurzem zerflören werden, 


nicht willft im Lichte fehen laſſen. 


Es ift dir d) verborgen bie (44.—— 
Aernde des Jammers, die, aus deiner Sünde er⸗ 
wachſen wird. 


Wie die juͤdiſche Nation, noch kurz, ehe die 
Roͤmer kamen, und die Stadt und den Tempel und 
alfe ihre Herrlichkeit in den Ruinen derfelben begru: 
ben, und die Nation in alle Welt, als wie die Xefte 
eines abgeftandenen Baumes zerfplitterten, an all 
dies Elend nicht glaubten, und, ſchon halb begraben 
im Elende, nody nicht daran glauben konnten: fo 
geht. ed jedem Chriften, der den Tag der göttlichen 


Heimfuchung verfaunt hat — er fieht nicht, daß alle 


feine Entwürfe zu nichtö werden, und von allem, 
was er fo herrlich gebaut zu haben meynt, Kein | 
Stein auf dem andern werde gelaffen werden Es 


| 


— 
J 


kommt die Stunde, bie deinen Leib der Erde, deinen 
Geift dem Gerichte der Ewigkeit übergiebt, — und 
dies glaubt der Menfch nicht — aud) wenn er ſchon 
mit Einem Fuße im Grabe ſteht. 


Drittens: wie über Jeruſalem und die juͤdiſche 
Nation deßhalb die Heimſuchung der ſtrafen— 


den Gerechtigkeit, wie im Sturme herangeruͤckt 


iſt, weil fie die Heimſuchung der Gnade nicht geach— 
tet hat: fo wird auch über jene Chriften, welche die 
Heimfuchung der Gnade nicht achten, die Heime 
fuhung der firafenden Gerechtigkeit her— 
einbrechen müffen, denn ‚die Schreckenstage ka⸗ 
men deßwegen uͤber dich, o Jeruſalem, ſagt 


— 


Chriſtus, weil du deine Gnadenzeit nicht er⸗ 


kannt haſt. 


So kam Chriſtus dad erſtemal — nicht als 
Richter, er kam als Heiland, er kam als die goͤtt— 
liche Erbarmung in Menſchengeſtalt; lauter Huld 
und Gnade gieng aus feinem Munde, lauter Huld 
und Gnade war fein. Leben, lauter Huld und Gna⸗ 


de ſein Sterben. 
Allein feine zweyte Heimſuchnng wird die der 


Gerechtigkeit feyn. Er fommt, zu richten die Leben | 
digen und die Zobten, er kommt, zu belohnen 
feine treuen Jünger und ‘Freunde, er kommt, zu 


firafen die Untreuen,, welche die Heimfuchung der 
Gnade nicht ‚anerkannt , die fie. zusüdigewiefen F 


ben, . Ve 
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| for das ift es, was uns Chriftus in dem 
Evangelium des heutigen Sonytages lehrt, und was 


nicht vergebens an unſer Herz will angeſchlagen 
haben, das: 


1 Gott iſt es ſelbſt, die ewige Erbarmung iſt 
e3, die dich heimſuchet, die dich von der Suͤnde 
los, und reich an allen guten Gaben machen will, 


Unter den, Heimſuchungen der göttlichen Erbar⸗ 
mungen find einige befonders darauf angelegt, dich 
in einen neuen, feligen Menfchen umzuwandeln. — 
Diefe Tage, diefe Stunden find deine Tage, deine 
Stunden. Ä 


IT. Diefe deine Tage, viefe deine Stunden follft 
du.ntcht verfennen, diefe Tage, diefe Stunden 
ſollſt du ergreifen als Tage, ald Stunden deines 
Heiles: ſonſt befchließeft und verfiegelft du felber 
deinen Untergang , indem du immer mehr erblindeft, 
und bey zunehmender Erblindung weder Gott, der 
dich. heimſucht, noch den Tag deiner Heimfuchung , 
weder den Abgrund deiner Sünden, noch ‘den Ab: 


grund, des Abgrumded, in dem fich jener Abgrund 
verliert, erfennft. 


III. Nachdem du die ———— der Gnade 
lang genug nicht geachtet, verkannt, und ſomit deine 
Erblindung und deine Suͤnde ſich vollendet haben 
wird, fo bricht der Untergang, den du ſelbſt be— 
fchloffen und verfiegelt haft, mit Macht herein, und: 
du biſt, weil du die zarten Lodungen der ewigen Ere 
barmung nicht geachtet haft, ſchon in’ den — 
der ſtrafenden Gerechtigkeit. 
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Ihr Lieben! am Ende noch ein liebliches Wort : 
Noch find "die Tage der Erbarmung, noch find die 
Tage des Heiles. O! mache fie, fo fpreche jeder zu 
feinem Herzen, o, mache fie, du mein Herz, biefe 
Zage zu Deinen Tagen. Mache, um dich in deis 
ner Rechnung nicht zu verrechnen, noch den heutigen 
Tag zu deinem Tage, zum Tage deines Heiles — 
denn fieh! Gott ift es, der dich heimfucht, und 
©ott ift es, der dich heute heimfucht. SDeffne ihm 
dein Herz und verdirb ihm die Freude Bit) dich rein 
\ und felig zu machen. 





Swen und ſechzigſte Rede, 
am zehnten Sonntage *) nad Pfingften: 


Bon den bedeutendſten, ſchaͤdlichſten aller Ans 
ARAPUNgEN: 





Er fagte auch über Manche, welde fi 
felbft vermaßen, geredt. zu feyn, und 
die übrigen gering ſchaͤtzten, dieſes 
Sleihniß (Luk. XVII, 9:14.) 





— 
x * 


G giebt manderly U a ‚ bie die 
"Schwächen und Blößen des Menfchen bald verhüllen, 
bald enthuͤllen. Anmaßen heißt, fi ch felbft täufchen 
äber fein eigenes Seyn, Haben, Wiffen, Kön- | 





*) Auf den der Ablaß, gananut Portiuncula, fih 
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nen, Thum, heißt fi) etwas zutrauen, als wäre, 
hätte, wüßte, Fünnte, thäte man etwas, das man 
doch nicht iſt, nicht Hat, nicht kann, nicht weiß, 
nicht thut. Se halten ſich die meiſten Menſchen, ge⸗ 
blendet von der uͤbermaͤchtigen Eigenliebe, für uns 
gleich verftändiger, weifer, geſchickter, liebenswuͤrdi— 
ger ‚, mächtiger, als ſie nicht find, 


Unter allen Anmaßungen ift aber Feine hedeuten⸗ 
‘der, Feine in Hinſicht auf unfer wahres, ewiges Heil 
entfcheidender , ald die, wenn einer fich für gerecht 
in Gottes Auge hält, ohne ed zu feyn. Dies 
Anmapßen, dies Vermeſſen iſt es auch, was 
Jeſus in dem Evangelium des zehnten Sonntages 
nad) Pfingften an einem Pharifäer ans Licht hervor: 
309 und durch das entgegengefeßte Beyfpiel eines 
reumäthigen Zoͤllners noch mehr beſtrafte — in einer 
ſinnvollen Gleichnißrede. 


Dieſer ſeiner ſinnvollen Gleichnißrede, die * 
ſich ſchon klar genug iſt, hatte Jeſus noch dazu einen 
Schluͤſſel angehaͤngt, der das, was das Gleichniß in 

einem einzelnen Beyſpiele ſagte, in einer allgemeinen 
Lehre aufſchließeu ſollte. 


Da heute wohl die Meiſten aus dem riftlichen 
Volke fich ‚beeilen, vollfommenen Ablaß, d. i. voll: 
kommene Nachlaffung ihrer Sünden zu erlangen, fo 
halte ich es auch aus diefem Grunde für zwedimäßig, 
won dem Gleichniffe Chrifti und dem angehängten 
Schluͤſſel ausführlich zu reden. Hu 

Gott fegne die Rede, denn fie ift über fein 
War! : 


— 


r4 


I» * 


Die falſche, bloß eingebildete, in lauter 
Hochmuth, Selbſtbeluͤgung und Verachtung 
auderer beſtehende Gerechtigkeit hat Jeſus 
mit den lebhafteſten Farben dargeſtellt: 

Er laͤßt einen Phariſaͤer und einen Zoͤllner in den 
Tempel gehen und beyde im Tempel beten. Das 
Gebet des Phariſaͤers iſt ein treuer Spiegel ſeines 
grundverdorbenen, das Gebet des Zoͤllners ein treuer 
Spiegel ſeines reuvollen Herzens. 

Der Eingang oder der erſte Theil des Gebetes, 
das der weit voranſtehende Phariſaͤer ſprach, iſt eitel 
Erhebung ſeiner ſelbſt uͤber — und Verachtung 
der Beſſern: 

Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin. 
wie die uͤbrigen Menſchen, Raͤuber, Un— 
gerechte, Ehebrecher, oder auch wie dieſer 
zÖllner. 
| Mer in irgend einem Tempel ‘vor Got ſieht, 

und noch Zeit hat, auf die neben ihm ſtehenden 

Menſchen zu ſehen und ſich mit ihnen zu meſſen, 
der hat nicht gebetet, hat die Eitelkeit feines Her⸗ 
zens, die er mit in die Kirche gebracht, in der Kirche 
walten laſſen. Wer aber, vor Gott ſtehend, ſich über 
‚alle andere erheben kaun und alle um und neben 
ſich verachten kann, und obendrein Gott noch 
danken Fann, daß.er nicht ift wie andere, der hat 
ſich durd) ſein Vermeſſen, Anmaßen, an fih, an ans 
bern 


—— 
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dern Menſchen, an Gott ſelbſt verſuͤndiget ; an ſich 
durch Selbſttaͤuſchung und Selbſterhebung, 
an andern durch ſtolze Verachtung, an Gott 
durch den gott⸗Loſen Dauk für das, was. nicht 
von Gott iſt, ſondern von dem böfen Willen 
des böfen Menfchen fommt. 


" Die Heranshebung feiner vermennt = guten 
Werke ift der zweyte ‘Theil feines Gebetes: Ich fafte 
zweymal in der Woche, Ich gebe den Zehent von 
ji ‚altem , was ich einnehne. Don den guten Merken 
agt Chriftus: es ift etwas, das zwar nicht unter» 
laſſen werden foll, wie 3. B. Faſten, Zchentgeben, 
es ift aber etwas, was vor allem geſchehen foll. 
In feiner Strafpredigt an die Pharifäer (Matth. 
XXIII, 23.) fagt er ausdruͤcklich: Weh’ euch, ihr 
Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Heuchler! die ihr 
‚Münze und Anis und Kümmel — die geringften Gars 
tengewächfe verzehnter, und das Schwere, das 
Schwerſte, das Wichtigſte des. Geſetzes unterlaffer, 
Das Rechtrichten, das ——— vo 
Treufe eyn. | 


Dies muß man than, jenes nicht unter: 
laffen. Die innere Rechtſchaffenheit, die im Herzen 
wohnende Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Treue, dieſe 
innere Gottaͤhnlichkeit — die, ift bag Hauptgebot 
bes Geſetzes, und wer. Diefes Hauptgebot erfüllt, | 
‚der erfüllt aud) ſicherlich die geringern Gebote, 
faſtet und giebt den Zehent wo und wie er foll. 


Sailer s Homiien, ILS. un ——— v 
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Mer aber , um bie innere Öerechtigfeit, Barmher— 
zigkeit, Treue — Gottähnlichkeit unbekuͤmmert, nur die 
leichtern,, äußern Werfe des Faftens, des Zehent: 
gebens zur Schau ausfteller, ift ein Heuchler vor 
den Menfchen. Und, wer, bey allem Mangel der 
innern Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Treue, bey 
aller Nichterfüllung der großen Gebote, wegen der 
bloß. Außern Erfüllung der geringern Gebote, nicht 
nur vor Menfhen den falfben Glanz der 
Heiligkeit zur Schau flellt, fondern auch vor 
Gott ſich deßhalb Gluͤck wünfcht, der ift im Auge 
der Wahrheit ein Gottesläfterer, weil er das, 
was er in fich als Gottlofigkeit verdammen füllte, 
Gott felbft auf die aa ret, änderm er ihm 
dafür dankt. 

Die pharifäifhe Gerechtigkeit iſt demnach 
Durch und durch. falſch, iſt eine falſche Gerechtigkeit, 
weil das Weſen der Gerechtigkeit, die Liebe ge⸗ 
gen Gott und den Naͤchſten, das innere Gerechtſeyn, 
Barmherzigſeyn, Treuſeyn ganz fehler, und die aͤu⸗ 
Bern Werke, als Faften, Zehent - und Almofengeben, 
durch Heucheley vergiftet find. Diefe Gerechtigkeit ift 
eine bloß eingebildete, weil fie Kein Wefen im 
Innern und kein Daſeyn im Aeußern hat. Dieſe Ge⸗ 
rechtigkeit iſt aus lauter Hochmuth, Selbſtbeluͤ—⸗ 
‚gung, Menſchenverachtung und Gottes laͤſte⸗ 
rung zuſammiengeſetzt, indem der Menſch, in ſich ver⸗ 
liebt, ſich für. gerecht hält, das er nicht ift, dies ho- 
he Meynen von fi), durch luͤgen haftes Selbſt⸗ 
hintergehen ſtuͤtzet, voll von ſich, verachtende 
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Blicke auf andere wirft, und durch feinen gottloſen 
Dank, den er vor Gort ausſpricht, den Namen Got: 
tes felbft entheilige. 

Diefe falſche, bloß — — aus Hochmuth, 
Selbſtbeluͤgung, Menfchenverachtung und Gotteslaͤſte⸗ 
rung beftehende Gerechtigkeit iſt eine wahre Unge— 
rechtigkeit, die der Geblendete nicht ſieht, ver 
Hechmuͤthige nicht Tehen will, der Heuchler noch 
obendrein mit der Blende guter Werke verbirgt 
‚und der: Gottesläfterer fih zur Quelle des Fluches 
macht. A 

2. 


Dieſe falſche, bloß eingeblldete aus EN 
Selbſtbeluͤgung und Menfchenverachtuhg beftehende 
Gerechtigkeit beſtrafte Chriftus noch mehr durch die 
'Entgegenftellung eines reumüthigen Zoͤllners. Indem 
der Phariſaͤer vor Gott nichts zu thun weiß, als 
ſich zu brüften mit guten Merken und dad 
Rauchfaß des Selbftlobes hochzufchwingen im Tem⸗ 
pel, alſo das große Sündenmaß durd) fein Geber, 
‚das nur die Sprac)e der Heuchelen ift, nur noch groͤ⸗ 
ßer machte, tritt der. Zöllner, erſteus: nur ſchuͤchtern 
in den Tempel vor den Herrn, und ſteht von ferne 
— fuͤhlend ſeine Unwuͤrdigkeit, vor Gott zu erſchei⸗ | 
nen; er getraut fich nicht unter Menfchen zu ok 
nen, vielweniger vor Gott, 


Er wagt es, zweytens: nicht, feine Augen zum 


Himmel zu erheben, denn. er fieht in, fich nichts als 
Sünde, und hält ſich nit für würdig, : das Sons 
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nenlicht anzuſchauen, weil er das Gebot ſeines 
Gottes ſo oft uͤbertreten hat; fein niedergeſchla— 
genes Auge bekennt ſeine Suͤnden, wie ſein Fer⸗ 
aen Kt 

Er ſchlaͤgt, drittens: im Gefühle feiner Sünde 
Gaftigeit, — wie ein Verbrecher, den Die Laſt der 
Suͤnde zu Boden drüder, an die Bruft. Ich habe 
das ewige Te ben vermwirfts das iſt der ſchwere 
— der ihm auf dem Herzen liegt. 


In dieſer Stellung, mit niedergeſchlagenem Bli⸗ 
mit geſenktem Haupte, ſchlagend an ſeine Bruſt, 
bricht er endlich das Stillſchweigen und ſpricht ſeine 
ganze Seele mit dem Worte aus; Gott, fey ii 
up mir Sünder! 


2 Als fagte er ich bin Sünder, und du, Gott! 
BiR-Anuter Gnade: ich bin Sünder, und du bift lau⸗ 
ter Erbarmen: md nur durch Gnade und Erbarmung 
kann mir geholfen werden: fo hilf mir denn mit deis 
ner Gnade ‚ mit deinem allmächtigen Erbarmen, 

Dies Gebet nun iſt lauter Wahrheit, Tauter 
Mihrpei in Befenntniffe: Ich habe gefündis 
get, lauter Wahrheit im Flehen: Gott ſey gnaͤdig 
mir Sünder! $ 


Dies Gebet hat aber auch, weil es lauter Wahr: 
heit iſt, Tauter Gnade gefunden ; Bott war ihm gnaͤ⸗ 
dig, und die, Gnade tilgt die Sünde, vergiebt 
' ‚die Suͤnde, denn Chriftus feßte bey: Ich fage euch: 
Biefer renmüthtge Suͤnder gieng mehr ge— 
rechtfertiget nach Haufe als jener einge: 
—— Serechte. 
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Dieſer demuͤthige Zoͤllner trug mehr Gerechtigkeit 
in ſeinem Herzen nach Hauſe, als jener ſtolze Pha⸗ 
riſaͤer, der ſich mit, dem Kranze der Gerechtigkeit ſelbſt 
geſchmuͤckt, und das Aas ſeiner Ungerechtigkeit mit 
ſcheinbarer Gerechtigkeit, uͤhertuͤnchet hatte. — — 
Ich fuͤrchte, unter den tauſend und tauſend Chriſten, 
die heute vor unſern Beichtſtuͤhlen ſich einfinden, 
moͤchten viele Pharifaͤer a. beiten, und Der | 
nige 3Öllner. — 
Mad doch bleibt es bey dem, was Jeſus Ihrte: Ä 
nur die reumuͤthigen Zöllner fönnen gerechtfertiget 
aus den Beichtftühlen herausgeben; die ſtolzen Phari- 
ſaͤer Hingegen tragen nur ihren Stolz heraus, wie fie 
ihn hineingertagen haben; dent nn ker rn ni | 
—* —* 


J —J 
der Schluͤſſel auf, den Jeſus feiner Gleichnißrede au: 
gehängt hatte. 

Denn (das ſetzte Jeſus feinem Gleichniffe bey), 
denn, wer fich felbft erhöhet, der wird er— 
niedriget, wer ſich aber erniedriget, der 
wird erhöhet. Das heißt: Wer fih mit dem 
Dharifaer felbft erhöhet, fich felbft unter die Zahl 
‚der Gerechten feet (obgleich die Ungerechtigkeit noch 
in feinem Herzen lebet und lebend herrfcher) , der 
wird erniedriget, indem ihm die. ewige Gerechtigkeit , 
bie recht feet, eine Stelle unter den Ungerechten 
und Ungebefferten anmweifet, 
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Wer ſich aber mie dem Zollner ſelbſt erniedriget, 
und im lebendigen Gefuͤhle der Selbſterniedrigung 
feine Sünden erforſchet, feine Sünden erkennt, 
feine Suͤnden bere ut, feine Sünden befennt, bez 
tennt vor Gott und der Kirche, den erhöhet Gott.⸗ 


Die ewige Erbarmung tilget, vergiebt die Suͤn⸗ 
de, und die ‚ewige, Gerechtigkeit, die recht ſetzet wei⸗ 
ſet ihm eine Stelle unter den Gerechtgemachten, und, 
wenn er im Guten beharret, unter den auserwaͤhlten 


Seligen an. 


Heilige Selbftemiedrigung! du macheft den. Mens 
ſchen erft £lein, damit du ihn. groß machen kannſt. 
Die Wahrheiterniedriget vorerft, damit fie, die Wahrs 
beit, erhöhen kann. Wir laffen uns ihre Erniedris 
gung gefallen, damit wir ihrer Erhöhung würdig 
werden. 





Dre und ſechzigſte Rede, 
am zehnten Sonntage nach Pfingſten: 


* einer dreyfachen Erniedrigung und einer 
brenfachen Erhöhung. | 





Geber, der ſich erhöhet, wird erniedriget, 
und wer fich erniedriget, wird erhöher 
— — xvı, ‚14.). —4* 





Wenn man. alle Gleichnißreden, alle Spruͤche ‚Chris 
fi aus dem Gemüthe Chrifti zu dolmetfchen, das ift, 
die Wahrheit aus der Wahrheit — auszulegen vers 
ftünde; wenn man jedeömal zuerft in der Seele 
Ehrifti ven Geift des Lehrers lefen Fönnte, ehe 
man in den Evangeliften das Wort des Lehrers 
läfe: was für ein göttliher Schag von Weisheit 
würde uns überall — in allen Blättern der vier 
Evangelien aufgefchloffen werden? Bey mancher Stel: 
le iſt es auch leichter, im Geifte Chrifti zu leſen, als 
- bey andern. Der heutige Spruch, 3. B.: Wer ſich 
felbjt erhöhet, wird erniedriget, wer füd 
erniedriget, wird erhböhet werden, trägt den 
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großen , göttlihen Sinn, den er im Gemuͤthe Jeſu 
hatte, gleichfam auf der Stirne. Denn er ift das 
Sckhlußwortieiner ber faßlidbften Gleich: 
nißreden Jeſu. Der göttliche Lehrer warnet uns 
unter dem Bilde eines ſcheinheiligen Phariſaͤers vor 
der gefaͤhrlich ſten Selbſterhoͤh ung, und ermahnet 
uns unter dem. Bilde eined demüthigen Zoliners zur 
gottgefälligften, fegenreichften Selbſter— 
niedrigung, indem ser diefer Selbſterniedrigung eine 
wahre Erhöhung verheißt. 


Laſſet uns ſehen, 


1) was die, Selbſterniedrigung — 
bie Ehrikus empfohlen; 


3) was die Erhbhung fey, die Chriſtus 
der Selbſterniedrigung verheiffen hat. 


* 


Wir alle ſind geſchaffen, wahrhaft groß zu ſeyn: 
nur Schade, daß wir es auf unrechten Wegen ſuchen. 

‚Alle fireben nad) Erhöhung, nur die wenigfter 
auf dem Wege der Selbiterniedrigung. 
Und doch iſt es. nur „die Selbfterniebrigufig ,. die 
uns zur Erhöhung führt, oder, wenn man das Fühnfte 
Bild nicht mißverſteht: es ift doch nur ‚bie Hoͤllen⸗ 
fahrt der Selb ſterniedriguug, die uns der 
Himmelfahrt (der wahren Erhoͤhung) wuͤrdig macht. 

Der Geiſt Jeſu erleuchte mich und meine Zuhd⸗ 
rer, da ich ſein Wort erklaͤre. 
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Mas tft die nein — feiR 
die Chriftus empfiehlt ? iz Be 


Das Gleichniß, das Chriftus erzählt, ſagt es 


Elar genug, was Erniedrigung Pu * ſe⸗ die 
er empfiehlt. =. 


Ein Zöllner, der in dem Tempel — * = 

Shriftus, fand von ferne, «weit juruͤck; 
wollte nicht einmal das Auge gen Sim 
mek erheben, vor Scham, er ſchlug an feine 
Bruſt, wie ein dffentlicher: Sünder, und: er fand 
kein anderes Wort, als: Gott fey mir gnaͤdig, 
denn ich bin ein Suͤnder! Das war fein ganzes 
Gebet: Gott ſey mir guaͤdig, denn ich, — 
Suͤnder. 

Dieſe Sotbferniebrigung ‚vol Wahrheit und Auf⸗ 
richtigkeit, kommt noch beſſer in das Licht hervor 
durch die gottloſe Selbſterhoͤhung des Phariſaͤers, 
der, kuͤhn und ſtolz auf ſeine eingebildete 
Gerechtigkeit, daſteht vor Gott, und, ſtatt Gott 
zu preiſen, wur, ſich ſelbſt zu loben, toll genug iſt. 


Der Arme hält Gott eine Vorleſung von feinen 
Verdienſten und ſich eine Lobrede: Gott, ich danke 
dir, daß. ich nicht wie die andern Menſchen, die Raͤu— 
ber, die Ungerechten, die Ehebrecher, auch nicht bin 
— mie ber Zöllner da. Ich faſte zweymal in der 


Woche, und den Zehent er ih von allem, was “ 
beſitze, | 


— 138 = 


Dies Gebet muß ein Graͤuel vor Gott ſeyn, 
denn es iſt lauter ſtolzes Selbſtgerechtmachen 
vor Gott, Verachten der andern Menſchen, 
Luͤge und Tuͤcke. Er luͤgt wider fein eigenes Ge- 
wiffen, und) will die Falfchheit feines Herzens vor dem 
Allfehenden verbergen. 

Ganz anders der Zöllner: Er —F es nicht , zum 
Himmel aufzufchauen , ſieht nur auf feine Sünde, 
amd fühlt es tief, daß nur in der Gnade Gottes für 
ihn Heil ſey: Gott, fey mir.gn * denn ich 
ao ein Sünder. 

In dieſem demuͤthigen Zöllner, der im Tempel 
vor Gott und Menſchen fein‘ reuevolles Herz 
ausſprach, fpiegelt ih uns ab eine dreyfache Selbft- 
erniedrigung des Chriften, der vonder Sünde, in die 
er gefallen ift, wieder auferfteht. Denn, wenn der 
Sünder, ‚gerettet werden foll, fo, erniebriget er fi) : 
z) vor fi ſelbſt, 2) vor Gott, 3) im Anz 
* der Kirche. 

Er erniedriget ſich vor ſich ſelbſt. Alles 
* faͤngt mit der Selbfterfenntniß an. Wenn 
der. Sünder ald träge ſich nicht erforfchen mag; 
wenn der Sünder als blind ſich nicht fehen Fann, wie 
er ift ; wenn der Sünder als ftolz ſich ganz anders 
ſehen will, als er ift: fo bedarf er einer göttlichen 
Gnade, die ihn weder, die ihn erleuchtet, daß er 
ſich fehen kaun, wie er ift, daß er ſich ſehen 
will, wie er ift, daß er fi wirklich ſieht, wie er 


iſt. 


— 130 — 


Wohl dem, der feine wahre Seelenge ah im 
Spiegel des heiligen: Geſetzes 'erblidet! — Hd 


Sobald ihm nun diefes Höhere Licht, aufgeht M 
feinem Innerſten daß er fieht feite Sünde, dag 
er fieht feinen Hang zur Suͤnde, daß er? fieht 
die Ohnmacht, ſich von der Sünde und dem Hange 
zur Sünde zu erlöfen, da wird er geringe in feis 
‚nem Auge, da erkennt er in fih und bekennt vor 
fi), was er erkannt hat: die Sünde ift in mir; die 
Sünde ift meine Gebieterinz die Sünde hat mich 
gefeffelt, und ich kann die Feffeln nicht brechen. 


Das iſt fein Bekenntniß, das iſt ſeine Erniedri⸗ 
gung, das iſt feine Hoͤllenfahrt. 


Er erniedriget fi vor Gott, ven. "uns 
fähig in feiner Sünde, in feinem Hange zur Sünde —4 
und in ſeiner Ohnmacht, die De der Sünde zu bre⸗ 
den, Troft und Heil zu finden, wage er es aufzu⸗ 
ſchauen zu Gott, und finft noch tiefer, erniedriger 
ſich noch mehr vor Gott, als ver ſich vor ſich felber 
erniedriget hatte. Denn auffchauend "zu "Gott und 
wieder einblidend in fein Herz und hinausfehend: in 
fein Leben , fieht er in Gott felber lauter Liebe 
and Erbarmung — in fih Undank, Gottes⸗ 
vergeffenheitz — fieht er in Gottes Geboten 
lauter Heil und Segen, in feinem Herzen Unge⸗ 
horſam, in ſeinem Leben uebertretung; ſieht er 
in Gottes Führungen lauter Huld, in ſeinem 
Gemuͤthe lauter Untreue, Erg‘ und — 
* — das — 
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m; Do feligi,. wer ein ſolcher Blick vergoͤnnet iſt — 
zu Gott auf und in ſich hinein !-- Da kann er num 
nichts anders rufen, als: Vater! id babe ges 
—8 Gott, ſey mir Sünder gnaͤdig! 
De wird er fauter Reue und: Schmerz. und 
Sa; Da fühlt er, wie David, wie Magdalena, 
wie Petrus, wie Saulus „ als Gott der Herr ihre 
Sünden. recht: nahe wor ihre Augen hingerüdt hatte; 
da; iſt ihm. fo. zu, Muthe- wie, allen Sundern, die in 
Ehriftus Heil gefunden. „: Da weint: er um Gna⸗ 
de, da; flehet er: um Erldfung) von der Suͤnde, da 
finfet er. in fein Nichte. — Und das ift fein Bekennt⸗ 
niß vor Gott, feine Erniedrigung vor Gott, — bie 
zweyte Hollenfahrt des Geiſtes. 

Er erniedriget fi aber auch im Ange⸗ 
tichte ber. Kirche. 
AMWer · ſi ſich gering iſt in ‚feinem eigenen Auge, und 
gering: iſt vor Gottes. allerheiligſtem Angeficht „ wer 
feine) Sünde vor ſich und vor. Gott befannt. hat, der 
ſchuͤttet fein von der ſchweren Schuldenlaft gedrängtes 
Herz gern vor dem Diener Chrifti aus, um davon 
fven zu werden; denn feine Buͤrde druͤckt ſchwerer, 
als die der Suͤnde. Aber den Leichtſinnigen 
druͤckt ſie nicht, den Reuigen druͤckt fie: der 
wuͤnſcht, ihrer los zu werden, and ſpricht zur 
Kirche: Du: haft, den Schluͤſſel zu löfen,, o entbinde 
mich von der ſchweren Laſt, life auf — meine Sun: 
| denbande! Aber die Suͤnde iſt ihm nicht nur Buͤrde 
fie iſt auch feine Krankheit, fie: hat. ihm die tiefſten 
Wunden aeſchlagen, und die enthuͤllt er gern vor dem 
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Samaritan ded neuen Bundes , der fd ſanft wie Fein 
Chriſtus, und fo milde tie der Geift Ehrifti, Ind ſo 
weife wie fein Evangelium die Wunden’ erft.'reintt 
get, dann heilet. Und das ift fein Bekenntniß 
feine Erniedrigung vor der Kirche — die dritte Höle 
lenfahrt des Geiſtes. | N 
Dieſe dreyfahe Erniedrigung des Mens 
fchen als Suͤnders vor ihm, vor Gntt, und im 
Angefichte der Kirche, ift in dem, ver fein Ge 
muͤth aufrichtig von der Sünde weg und zu Gott hins 
wendet, lauter Wahrheit, ohne Heucheley, und der 


fiherfte Weg zur Erhöhung — denn, wer be me 
— wird erhoͤhet. 


2» > 


Und dieſe —326 was iſt fie Br 


Den Suͤnder, der ſich ſelbſt wahrhaftig erniedri⸗ 
get, den erhoͤhet Gott. Gott erhoͤhet, der Hoͤchſte 
erhöher, der, Erhabene erhebt. 1: 


Gott erhdhet den, der ſich wahrhaftig amiedeiget, 
Erſtens: in feinem Inunerſten, indem er ihn in. 
die Zahl feiner lieben Kinder aufnimmt, indem er zu 
ihm fpricht : du follft mein Sohn, ich will dein ' 
Vater feyn Sobald fich der Sünder vor der Ge: 
rechtigkeit in den Staub Hinwirft, hebt ihn. die 
Barmherzigkeit auf, und reiniget ihn von allen Befler 
ckungen der Sünde und Eleidet ihn in das reine Gewand 
des ewigen Lebens. : Sobald der Sünder mit zerfihlas 
genem Herzen voll Reue, Zuverficht und Beſſerungs⸗ 
geift dem Water entgegen kommt, fohließet ihm ber 
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Vater in feine, Arme und ‚giebt ihm den Kuß der 
ewigen Freundfchaft: Sch bin dein Gott und du 
wirft.mein Erbe ſeyn, denn mein Sohn bift 
du num 

Sobald der Suͤnder zu den Füßen Chriſti feine 
Sünden befennt, beweint, nimmt ihn Chriftus als 
fein verirrtes Echäfchen auf feine Schulter und trägt 
es zur Heerde Gotted nach Haufe. Deßwegen fagt 
ber, göttliche Lehrer won dem betenden Zöllner; er 
gieng.gerehtfertiget — in fein Haus, mehr als 
der felbfigerechte Pharifäer. 
Dies ift die erfte Erhöhung. Vorher ein Sclave 
ber Sünde, jegt wieder frey, Vorher von Gott ge 
rennt, jest wieder ein Sohn im Haufe feines Vaters. 


Mer fich felbft wahrhaftig erniedriget, dem erhb: 
het Gott, der Hoͤchſte erhoͤhet, der Erhabene erhebt. 

Gott erhoͤhet den, der ſich erniedriget hat, 
Zweytens: in der Gemeine, in der Kirche, in 
dem Volke, indem alle Fromme, alle Gerechte, die 
Zeugen feines neuen Lebens ſeyn Tonnen, ihn lieben, 
ihn hochachten, auf ihn trauen, ſeinen Rath ſuchen, 
ſich um ihn ſammeln, fich an ihn anfchließen. Wie 
Hönnte ed auch anders ſeyn? 
| Zwar die Boͤſen mögen ihn läftern, die Schwas 
hen mögen ihm mißverſtehen, die Gottlofen mögen 
iihn drücken ; aber die Guten, die Frommen, die Er: 
Jeuchteten , die Weifen preifen ihn, ehren ihn, erhe⸗ 
en ihn, Wer fich erniedriget, der wird erhöhet. 
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Mer fich ſelbſt erniedriget, den erhoͤhet "Gott; 
Gott erhöhet ihn, der Höchfte erhöhet, der Erhabene 
erhebt. 


Gott erhöhet den, der ſi ch erniedriget hat, 
Drittens: nicht nur durch wunderbare Fuͤhrungen 
in der Zeit, ſondern auch ganz beſonders in dem Lan⸗ 
de der Gerechtigkeit, in dem weiten Schooße der 


Ewigkeit, wo das rechte Recht ewig blüht, weil es 
keine Wurzel des Unrechtes giebt. ++ »* 


Da werden ihn die Engel preifen, da. werden 
ihn die. Heiligen Gottes als ihres Gleichen lieben, da 
wird Chriftus ihn. auszeichnen, da wird er ihm die 
Kione der Herrlichkeit, auffegen. 

Ale feine Leiden werden ald Edelfteine glän- 
zen in feiner Krone; alle feine Thränen um der Ge- 


rechtigkeit willen werden als Perlen fein Ehrenkleid 
ſchmuͤcken. | 


‚Wer fich erniedriget , den, erhößet. Bott — und 


wen Gott erhdhet, der iſt erhöht | in Zeit. und 
Ewigkeit. | 





Bier und ſechzigſte Rede, 


em eilften Sonntage · nach Pfingften 
| im Sabre 1878: 
Von der Taubheit und Stummheit des Gei⸗ 
ſtes, beſonders in Hinſicht auf ben unge⸗ 
RER Aerndeſegen dieſes Jahres. 





fie eekäiuhre über die Maßen und 
Tagten: Er hat alles wohlgemadt, die 
Tauben hat er hören, und die Stum— 
an wer reden — (Marl, VII, 37.) 


— — 


— 


Man hat in unſern Tagen, hingegeben einer jaͤm⸗ 
merlichen Verkehrtheit des Herzens, die göttlichen 
Lehren Zefu wenigftend zum Theile noch gelten laſſen 
wollen ; aber die göttlichen Thaten Jeſu warf man 
als Aberglaube unter das Auskehricht, und glaubte 
dabey weiß Gott, wie vernuͤnftig zu handeln. Allein 
diefer fogenannte Wernunftgebraudy war doch nichts 


— als bare Unvernunft. Dem, wenn in Jeſus 
Das 
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das Heil für die Welt vom Himmel kommen ſollte 
ſo muͤſſen doch wohl goͤttliche Weisheit und 
göttlihe Macht in ihm gepaaret ſeyn. 


Was waͤre das fuͤr eine goͤttliche Liebe, die 
zwar Licht in der Finſterniß anzuͤnden, aber kein 
goͤttliches Leben in dem ſchwachen, ohnmuͤchtigen, 
todten Geſchlechte erwecken koͤnnte? 


Jeſus konnte beydes: erleuchten und beleben. 
Goͤttliches Licht ſtrahlte aus feinen Lehren, goͤtt⸗ 
liches Leben aus feinen Thaten. 


Laſſet mich diefes Letztere aus der Gefchichte, die 
das Evangelium des Sonntages erzählet, darſtellen. 


Goͤttliches Leben offenbaret ſich in den Thaten, 
in dem, was Sefus wirklich thut, und gottliches 
Leben offenbaret fi) in dem, was die wirkliche Wun⸗ 
derthat andeutet, verheiffer, verbuͤrget. 

| I. 

Die Wunderthar felden = 
Die zwey Raturgaben, daß. der Menfch 
hören und reden Fann, daß er durch das Gehör 
bie fchallende Natur und die fprechende Menſchheit 
vernehmen, daß er durch die Zunge alles, was ſich in 


ſeinem Innern beweget, ausſprechen kann, daß die 
Melt durch das Gehoͤr zum Menſchen, und der Menſch 


Sailers wien IL». K 
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durch die Zunge zur Welt fprechen kann, follte uns 
wohl zum Danke. gegen den Schöpfer ermuntern. 
Aber die Meiften verhalten fich ‘gegen die Gabe zu 
horen und zu reden, wie gegen die Gefundheit : 
many lernt ſie e erſt ſchaͤtzen, wenn fie dahin iſt, oder 
uns eine Gefahr drohet, fie zu verlieren. 


Die ebangelifcht Gefhichte führet uns einen fol: 
hen bedauernswuͤrdigen Menſchen vor, dem beyde 
Gaben fehlten — einen Taubftummen. 


Seine Freunde muͤſſen Mitleiden mit ihm; 
und Glauben au Hülfe in fich getragen haben , 
weil fü e ihn zu Jeſus fuͤhrten, und baten, daß er 
ihm ſeine Hand auflegen möchte. Sie hatten viel: 
leicht gehdit ; Jeſus habe ja fhon Blinde ſehen, 
Lahme gehen gemacht : er werde alfo auch, dachten. 
fie, -Diefem Taub ſtummen Gehoͤr und Sprache 
wieder geben koͤnnen. 


Jeſus fuͤhrte den Taubſtummen beyſeite, vom 
Volke weg, legte feinen Singer in die Ohren des 
Tauben, beruͤhrte mit ſeinem Speichel die Zunge 
ves Stürimen, und blickte ‘gen Himmel empor 
und betete in fHllen, tiefen Seufzern und ſprach 


Br dann laut das Machtwort: Ephetha, thu dich 


af, , und ſogleich that ſich fein Gehoͤr auf, und das 

d feiner Zunge Töfete fi) und er redete ordentlich. 
Und alles Volk erftäunte und lobte Gott den Fe | 
und alle riefen laut; Er hat alles wohlgemacht, den 
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Tauben hat er dad Gehör, den Stummen die Rede 
gegeben. 


Die Sprache des Wolfes war auch diesmal die 
Spradhe der Wahrheit: Von Sort fommen 
mußte der, der das verfchloffene Gehör öffnen, 
der die gebundene Zunge löfen kann. Er hat alles 
‚wohlgemacht,, hat Taube — hat Stumme reden 
gemacht. | 


Daß dies neue — h das dem Stummen die 
Rede, dem Tauben das Gehör wieder gab, von 
Gott fam, göttlihes Leben war, fieht man 
deutlich daraus, daß Jeſus zuvor zum Himmel auf: 
blifte, daß er zuvor fill und tief feunfzete, daß 
er zuvor betete, und erft daun das große Schoͤ⸗ 
— — Es werde! Ephetha! 


Nun laſſet ms ſehen was uns 
—Dieſe Wunderthat 
andeute, verheiſſe, verpfaͤnde. 


Das Wunder, am Leibe gewirkt, deutet auf 
ein Wunder im Geiſte, verheiffet, verpfaͤndet gött- 
liche Thaten im Reiche des Geiſtes. Denn, wie & 
Reiblichblinde, Keiblichtaube, Reiblichftumme , Leiblich⸗ 
lahme giebt: ſo giebt es auch ähnliche Krankheiten, 
main: Gebrechen des Geiftes, Ja, um mit einem 

82 
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Morte alles zu ſagen: mie es Leiblichtodte giebt, fo 
giebt es auch Beiftlichtodte. 


Menn Der Erlöfer Chriftus Hier einen Blind: 
gebornen heilet: fo giebt er ihm zu verftehen,, deutet 
ihm an, verheiffer ihm, verpfänder ihm eine ähnlidye 
Großthat im Reiche des Geiftes: Mie ich dir das* 
Geficht des Leibes gegeben habe, fo gewiß Fann ich 
dir das Geficht des Geiftes geben, fo gewiß will ich 
dir das Geficht des Geiftes geben, fo gewiß gebe 
ich dir das Geficht des Geiftes. | 


Und es geſchah, denn Jeſus fuchte den Blind: 
gebornen, den er fehen gemacht hatte, als ihn die 
Juden aus der Synagoge verftoßen hatten, felber 
auf, und da er ihn fand, ſprach er zu ihm: Glaubft 
du an den Sohn Gottes? Der Scehendgewordene er— 
wiedertes Wer ift ed, Herr? fage mirs, daß 
ib an ihn glaube. Zeus fprad) zu ihm: du haft 
ihn gefehen, und ber mit dir redet, der iſts. Mit 
diefen Morten that ihm Jeſus das verfchloffene. 
Geiftesauge auf, und der Leiblichfehende fah num 
auc mit dem Geiftesauge, ſprach: Herrlich glaus 
be, fiel nieder und betete an (Joh. XI, 35 : 38.). 


Sehet, das iſt das goͤttliche Leben in feiner rech- 
ten Herrlichkeit — es giebt den Blinden das Geficht 
des Leibes und dad Geſicht des Geiſtes. 


Wenn Chriſtus dort am Schwemmteiche einen 
Lahmen, der acht und dreißig Jahre keinen feſten 
Tritt machen konnte, mit dem Worte: Stehe auf, 


numm dein Bette und gehe fort, auf die Beine ſtellte 
und gefund: machte: fo giebt er ihm zu verſtehen, 
deutet ihm an, verheiffer, verbürger ihm eine ähn- 
liche Großthat im Reiche der Geiſter: wie 
ich deine gelähmten Glieder wieder beweglich machte, 
wie ich dir den lahmen Leib heilte > fo gewiß kann 
ich deinen Inhmen Geift bewegfih, gefund ma— 
ben, fo gewiß wild ic) deinen lahmen Geift beweg- 
lich, gefund machen, fo. gewiß made ich deinen 
Inhmen Geift beweglich, gefund. Und es geſchah. 


‚ Denn, fobald ihn Jeſus im Tempel fah, fo 
fagte er ihm ins Ohr: Freund! dei leibliches Lahm 
ſeyn war eine Folge der geiftlichen Lähmung. Jetzt 
babe ich. den: Leib von feiner Lähmung geheiletz num 
laß dich auch von der Lähmung des Geiftes heilen, 
"und fündige nichtmehr, damit dir nicht etwas Aerge: 
red widerfahre (Joh. V, 14.). 


Wenn Chriftus den todten Lazarus mit dem 
Morte: Komm hervor! aus dem Grabe ruft, fe 
giebt er durch dieſe Todtenerweckung zu verſtehen, 
giebt die Verſicherung und das Unterpfand, daß er 
Macht habe, auch den todten Menſchen-Geiſt aus 
der Gruft des Laſters zu erwecken, und ihm das 
ewige Leben zu ertheilen ; daß er den Willen habe, 
‚die Suͤnder, diefe Geiftlichtodten, ‚felig zu machen, 
daß er ſie wirklich ſelig mache, wenn ſich nur 
ſWelig machen laſſen. 
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Menn nun Chriftus durch die Erweckung tobter 
Leiber die Erwedung todter Geifter andeutet, verheif- 
fet, verbürger; wenn Chriftus durch die Heilung des 
Leiblichblinden die Erſchließung des geiftlihen Auges 
andentet, verheiffet, verpfänder; wenn Chriſtus durch 
die Heilung des lahmen Leibes die Heilung des lahmen 
Geiftes andeutet , verheiffet und verpfaͤndet: fo wird 
er wohl auch dadurch), daß er dem Zaubftummen 
Gehör und Sprache wieder giebt, uns andeuten, 
verheiffen und verpfänden, daß er auch den taubftum: 
mien Geift heilen, dem Geiftlichtauben das Gehor des 
Geiftes, dem Geiftlichftummen die Rede des Geiftes 
geben fonne, geben wolle, geben werde. 


Ja, meine Lieben! das ift der Troff, den mir 
das Evangelium des Eonntages einflößet: Chriftus 
kann, will, wird auch unter uns die Krankheiten des 
Beiftes heilen ‚ die Geiftlichtodten erweden, Diefe Zus 
verficht hebt mich, wenn ich unter Chriften fo viele 
Taubſtumme finde, die, mit der Taubheit des Geiftes 
gefchlagen , die füge Stimme Gottes, und die fromme 
Stimme der Kirche nicht hören, nicht verſtehen; die, 
mit der Stummheit des Geiſtes gefchlagen ,. durch das 
Leben wallen — und wallend vielleichv in das Grab 
finken , ehe fie das Wort Gottes gebört,- ehe fie die 
Munder des Herrn mit — 
geprieſen haben werden, .. 


Sehet (denn ich will gleich bey dem nächften 
Anblicke ſtehen bleiben), ſehet au den unuͤberſehlichen 
Reichthum in der geſegneten Aernde dieſes Jahres 


auf allen euern Feldern . « » 
bg i 
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Sind wir denn auch hierin blind, taub ‚und 
% 68 Blind am Geiſte daß wir in dieſem 
Wunder der Natur nicht‘ das. Wunder der ewigen 
Guͤte erſchauen? Taub am Geiſte, daß wir die 
Stimme Gottes, die uns auf allen Aeckern entgegen⸗ 
ſchallet, nicht vernehmen ? Stumm am Geifte, 
daß fich Fein Lob Gottes von unfern Herzen und 
Zungen entbinden. Tann ? 


"Sind. wir. auch, in dieſer zeitlichen, leiblichen 
Angelegenheit blind und taub und ftumm ? 


Blind am, Geiſte, daß wir Gott felbft in dem 
Segen, den feine Hand fo reichlich ausſtreut, nicht 
fehen; taub, daß wir die Vaterflimme, die uns 
zur Dankbarkeit, und zur Barmherzigkeit eins 
ladet, nicht hören; fumm am Geifte, daß wir 
fein Gott, did loben wir! Gott, did loben 
wirt mit. frommen Chriften ausfprechen. Sind wir 
denn fo ganz entblößet von allem Leben des Geiftes , 
daß wir auch den reichen. Segen diefes Jahres durch 
Mißbrauch zur Unmäßigfeit, Ueppigfeit, Eitelkeit 
und Wohlluſt, durch, Härte gegen die Armen, durd) 
das rechte Kind. der Hölle — den gottlofen Wucher , 
und in Fluch zu verwandeln — wieder darauf Loss 
. ‚gehen ? | | 


9, mein. Gott} du fiehft, wie blind und taub 
und ſtumm und todt am, Geifte fo viele der Namens: 
chriſten find ! 
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O, ſprich über und dein fchbpferifches Machte 
wort, daß göttliches Leben fi) in und rege, daß 
wir dein Licht fehen, dein Wort hören , deine Liebe 
anbeten and nachahmen und ewiges Leben aͤrnden! 


Homilien 
auf alle 
Sonn s und Fefltage des Jahres. 





VL Abtheilung 

von dem 
woͤlften Sonntage nah Pfingfien bis zum 
legten. Ken. 
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Fauͤnf und ſechzigſte Rede, 
am swölften. Sonntage nad) Pfingften : 
Jeſus: lauter Geiſt und Wahrheit im Gebete 

lauter Liebe im Ausrufe an ſeine Freunde, 


voll Weisheit und Würde im Lehrworte 
vor feinen Gegnern. 





Selig die Augen, die fehen, was 4 ſehet 
* X, 23.) | 


—— — 


Wa⸗ uns der Evangeliſt Lukas (im X: Hauptſtuͤcke 
2:36.) erzählt, ift 
Erftens: ein Danfgebet, das Ehriftus in ei- 


ner Stunde der Entzüdung zu feinem himmliſchen 
Vater ſprach. 


Zweytens: ein A usruf, oder beſſer, ein Aus⸗ 
guß ſeines von Freude erfuͤllten Herzens an ſeine 
Juͤnger. 

Drittens: eine Antwort auf die Fragen eines 
Geſetzgelehrten, der Ihn auf die Probe ſtellen wollte, 
und bafır ſelber in bie Schule geſchickt ward. 
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Im Gebete ſpricht der Sohn zum Vater, im 
Ausruf an ſeine Juͤnger ſpricht der Freund an 
Freunde, in der Beantwortung der Fragen ſpricht 
die wahre Weisheit zu einem Schriftgelehrten, 
der an Einbildung und Dinkel Frank war. 

Das Gebet — das lauter Geift und MWohrheit, 
das Wort an die Jünger, das lauter Liebe, die 

‚ Antwort, die voll Weisheit und Wuͤrde ift, fey der 
Inhalt unſrer Betrachtung ! 
Jeſus erhebe, erfreue und belehre und ſel⸗ 
ber, indem ich von Ihm erzähle! 
we. 
Das Gebet unfers Herrn. 

Sn derfelben Stunde frohlodte Er im heiligen 
Geifte und ſprach: Sch preife Dih, Vater! Here 
des Hımmeld und der Erde, daß Du dies verborgen 
por: MWeifen und Klugen und den. Einfältigen geoffens 
Baret haft. Ja, Vater! ſo war's gefällig vor Dir! 
Alles ift mir übergeben von meinem Vater, und 
Niemand weiß, wer der Sohn, ift, ald nur der Vater, 
amd wer der Vater ifk, als nur der Sohn, und wen 
es der Sohn offenbaren will (X, ar. 22.). 
Jeſus dankt alfo feinem: Vater, daß Er bie 
Wahrheit vor den Klugen und Weifen der Welt ver⸗ 
borgen, und daß Er fie vor Kleinen und Unmündigen 
geoffenbart. hat. 

Wer nämlid) , ſtolz auf feinen Verſtand, die. 
Weisheit nicht von Gott nehmen will, wer die Weis⸗ 


% 


| -— Mt — | 
heit gleichſam felbft erſchaffen will, wer fein Licht 


nicht an dem ewigen Lichte anzünden will, vor dem 
verbirgt fih Die Weisheit. Denn er fucher fie in 
den Finfterniffen feines unerleuchteten Verftandes , 
und die Finftermiffe koͤnnen fie niht geben, koͤnnen 
fie niht,offenbaren, koͤnnen fie nur verbergen. 

Aber, wer ‚gering in feinem Auge ift, wer mit 
einfältigem Sinne, ohne Tuͤcke ded Herzens, fu: 
het , der fucher die Weisheit bey Gott, und findet 
fie, denn er fuer das Licht im Lichte, und 
findet, was er ſuchet. 


Sefus erblickte in feinen Fingern un muͤndige, 
einfältige Schüler, vie in Ihm den Sohn Got 
tes, und in dem Söhne den Vater ſchon erkannten, 
und noch mehr erfennen Würden; dagegen ih den 
ſtolzen Schriftgelehrten, in den felbtgerechten Phariz 
ſaͤern, und in den vom Weltgeifte verblendeten Priez 
fiern, ſah er Weife und Kluge, die in Ihm nicht 
den Sohn Gottes, in Gott nicht feinen Vater, 
fondern in Ihm einen Gottesläfterer erbliden ; 
Ihn für einen Gottesläfterer auörufen, und ald Got: 
tesläfterer hinrichten werden. Bey diefer Betrachtung 
ward er im Geifte entzüder und frohlodte im Herzen 
und dankte dem Vater für feine weife Führungen. 

Sehet, das ift eine wahrhaft göttliche Freude, 
denn Jeſus freuet fich im heiligen Geifte. Das 
ift wahrhaftig eim görtlihes Gebet, denn Jeſus 
dankt im heiligen Geiſte. Das ift wahrhaftig eine 
Dffenbarung der verborgenen Würde Jeſu, dei 
Jeſus durfte im Geifte des ewigen Wahrheit, im Anz 
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geſichte feined Waters fagen: Niemand kennt den 
Sohn ald der Vater; Niemand kennt den Vater als 
der Sohn, und dem es der Sohn offenbart. Wir 
koͤnnen alfo den Vater und den Sohn nur durch die 
Offenbarung des Schnes Kennen lernen; wir Fünnen 
das Licht nur im Lichte fehen. So betet Zefus, und 
fein Gebet ift lauter Geift und Wahrheit, 


Il. 


— des von Freude erfuͤllten Herzens vor 
ſeinen Juͤngern. 


Noch durchdrungen von goͤttlicher Freude, wandte 
ſich Jeſus zu feinen Juͤngern und ſagte zu ihnen: 
Selig die Augen, die da fehen, was ihr 
feher! Denn ich fage euch: Viele Propheten und 
Könige haben gewünfcht, zu fehen, was ihr fchauet, 
und haben es nicht gefehen; haben gewuͤnſcht, zu 
hören, was ihr höret, und haben es nicht gehbret 
(X, 23. 24.). / 

Dies Wort ift ein fhöner Nachhall des 
Gebetes Jeſu, das in feinem Gemüthe noch lange 
nachgeflungen. — Denn wie er in der Geiftes » Ent: 
zudung feinen Vater hochgeprieſen, fo konnte er 
nicht anders, er mußte auch feine Jünger felig 


Vo preiſen. Denn ſie waren ja die Einfaͤltigen, 


denen der Vater die Wahrheit offenbarte; ſie waren 
ja die Unmuͤndigen, die durch die RE" muͤndig 
werden ſollen. 


x 1 N ze * x 
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Selig das Auge, das Jeſum ſieht, und in Jeſu 
den Sohn Gottes, und in dem Sohne den Vater! 

D, es waren ſchoͤne Tage, die Tage des Men— 
fchenfohnes auf Erde! Die Patriarchen mit Abra— 
ham, die Könige mit David, die Propheten mit 

Iſaias — ach! wie gern hätten fie den verheiffenen 
Sohn Gottes auf Erde wandeln gefehen! Wie gern 
den Laut feines Wortes gehört, wie gern das Walten 
feines Geiſtes in That und Rede wahrgenommen ! 

Selig das Auge, ſprach Chriſtus, das fieht, 
was ihr fehet. . + ' Diefe, das heißt, eine ähn- 
liche Seligkeit, meine Lieben! ift auch uns bes 
fchieden‘, wenn wir fie nur annehmen wollen. Denn, 
wer immer von ganzem Herzen am Jeſus glaubt, 
wer deffen Gotteswort ind Herz aufnimmt und im 
Herzen bewahrt, im Herzen Frucht bringen 
laͤßt, der ift felig, denn er ſieht Jefum auch. 
Zwar hat er nicht die Seligkeit ber Zeitgenoffen Jeſu, 
die ihn in Perſon ſehen, und im Autlitze Jeſu den 
Vater erſchauen konnten; aber er hat doch ein Auge, 
das Jeſum fehen — **— uud ſelig iſt, weil es ihn 
ſieht. Denn Chriſtus ſagt ja ſelbſt: felig, die nicht 
ſehen und doch glauben. 

Fa, meine Lieben! der Menfch hat einen Geift, 
and der Geift hat ein Auge, und wer an Jeſus 
glaubt, und fein Wort treu vollbringt, der har ein 
‚offenes Geiſtesauge, und dies offene Geiftesauge ſieht 
in Zefüs den Sohn Gottes, und in dem Sohne den 
Vater. Selig das Auge, dad Jeſum ſieht! 
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Und, wie er einft zu feinen Juͤngern fprad) : 
felig eure Augen — weil fie fahben . . » . fo wird 
er zu uns fprechen: felig eure Hugen — weil ihr im 
Geifte faher, was Die Apoftel mit den Augen des Leir 
bes geſehen haben. So fpricht Jeſus zu feinen Freun⸗ 
ven: fein Wort ift lauter Liebe. 

III. 

Die Antwort Jeſu auf die Frage des Geſetz⸗ 
lehrers. 

Den Geſetzgelehrten weifet er Auf den Geiſt de 
Geſetzes hin, Denn als diefer, die Weisheit Jeſu auf 
die Probe zu flellen, den «Herrn fragte: was man 
{hun folle, um das ewige Leben zu erlangen, fo führt 
der Meifter den fpigigen Zrager in beffen eigene 
Schule hinein: Was fleht im: Geſetze gefchrieben, wie. 
liefeft du darin? Und als der Gefegverftändige, den 
Stachel der Frage fühlend, antwortete: Du follft 
Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele, aus allen deinen Kräften und mit deis 
nem ganzen Gemüthe, und den Nächten wie dich 
felbft; fo fagt Jeſus nur dies s Gelefen haft du rechr, 
‚geantwortet haft du richtig, thu num auch, was du 
weißt, und du wirft leben. 

Der betroffene Gefeglchrer wollte fih won feiner 
Berlegeuheit erhohlen und zu verſtehen geben, daß 
feine Frage nod) lange nicht erfchdpft, wäre, Fam alfo 
mit der zweyten Frage: wer denn fein Nächfter wäre? 


Diefe Stage beantwortete Jeſus mit, einer Erzählung, 
die 


die den Gefehlehrer befhämen und ſtum m ma⸗ 
den mußte: es ſey ein Reiſender auf dem Wege 
von >Serufalem nach Jericho unter die Straßenraͤuber 
gefallen, die ihn rein auspluͤnderten, verwundeten 
und halbtodt liegen ließen; dann ſey ein Prieſter auf 
demſelben Wege gegangen, und haͤtte den Halbtodten 
wohl erblickt, aber ihn liegen laſſen; darauf ſey ein 
Levit auf demſelben Wege dahergekommen, ſey nahe 
hingetreten, haͤtte den Sterbenden angeblickt — und 
— liegen laſſen. Zuletzt ſey ein Samaritan (den die 
Geſetzgelehrten fuͤr irrglaͤubig hielten) deſſelben We— 
ges gereist, der wäre eilend zu dem Verwundeten 
hingeritten, haͤtte ihm ſogleich Wein und Oel in die 
Wunden gegoſſen und fie verbunden, hätte den Kranz 
fen auf fein Laftthier geſetzt, in eine Herberge ge— 
führt, hätte dem Wirthe zwey Denare gegeben, daß 
‚er ihn treulich verpflegen follte, und verfprochen , was 
er darüber ausgeben werde, wollte er ihm bey feiner 
Ruͤckkehr erftatten. est fragte -Sefus. deu Gefeh- 
gelehrtenz. Sage mir! wer von diefen Dreyen ift 
wohl dem, der unter die Straßenräuber gefallen war, 
der Nächte geworden ? Da fonnte der Fluge Frager 
nicht anderd, er mußte. Er der geholfen hat, 
der hat ſich als den Nächften erwiefen. So 
‘gehe dann hin, erwiederte Jeſus, und handle du 
‘eben fo. | | 

Diefe Antwort, die den flolzen Gefeßlehrer ftraf- 
te, ift eine rechte Weisheitöfchule für und. Denn 
Jeſus fordert Liebe — und eine thätige. Und was 
Sefus fordert, das thut der wahre Schüler Jeſu. 


Sailer's Homilien. II. Bd. 
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Ich ſage: Mer die Lehre Jeſu Eennt, verfiche, 
zu Herzen faßt und befolgt, hat fo, wie er, ein 
feliges Auge, alfo aud) ein liebendes Herz⸗ 
eine mildthaͤtige Hand. 


Daß er ein ſeliges Auge habe, ward ſchon 
erklaͤrt; es uͤbrigt alſo nur noch zu zeigen: daß ſein 
Herz ſo liebend, ſeine Hand ſo mildthaͤtig ſey, wie 
ſein Auge ſelig. 


Der wahre Chriſt hat ein liebendes Herz, 
denn er liebet Gott, den Herrn, von ganzem ‚Sem 
und- feinen Nächten wie fich felber. 


Dies iſt der Mille Gottes, dies ift die Lehre 
Ehrifti, dies ift das Werk des heiligen Geiftes. 
Das will der Vater von und, das fpricht der Sohn 
zu und, das wirkt der heilige * in uns. Dies 
iſt der Wille Gottes. 


Denn, was kann Gott anders wollen, ald daß 
wir Menfchen in fein Ebenbild verfläret were 
ben, ihm: aͤhnlich, ihm gleich werden. — 
Und da Gott die Liebe felber iſt, wie Fonnen wir ihm 
ähnlich, ihm gleich werden, ald daß wir lieben, 
wie er liebt?’ | 

Gott von ganzem Herzen lieben, und den Nächs 
ſten wie uns ſelbſt, das ift das alte und das neue 

Geſetz, das ift das Eine Geſetz aller Gefege, das 
ift das ewige Geſetz, das. iſt die Lehre Jeſu 
Chriſti. Dieſe Liebe hat er mit Worten gelehret, 
die hat er mit ſeinem Leben gelehret, die hat er 
mit ſeinem Tode am Kreuze gelehret. — 


Gott lieben von ganzem Herzen und den Nächten 
wie und felber, das iſt das Werk des — 
Geiſtes. 

Wir haben es an den Juͤngern des — | 
wir haben es an den heiligen Propheten der 
Borzeit, wir haben es an allen auserwählten 
Menfchen aller Zeiten gefehen. Gott lieben, ift ein 
dttliches Werk, und ein göttliches Werd ohne 

göttlichen Geift ift ein Umding. 

Die Weifen aller Zeiten vereinigen fi) in diefem 
Belenntniffe: Nie war ein großer Mann ohne 
Gott wahrhaft groß geworden; wahrhaft 
groß iſt nur der, welcher ſich über das Niedere erhos 
ben, der das Höchfte, der das Ewige erfaßt, welcher, 
von dem Geifte Gottes getrieben, ſich für die Menfch- 
heit opfert, welcher Gott in Gott, ‚und den Mens 
ſchen in Gott liebet. 


Nur Gottes Geiſt kann den Menſchen, den das 
Sinnliche fo gewaltſam abwärts zieht, aufwärts 
ziehen, in die Höhe heben und in der Höhe hal: 
ten, daß er, erlöfet von der Uebermacht des Per: 
gänglichen, das Unvergängliche, Gott felbft, in fein 
Gemuͤth aufnimmt, Gottes Willen vollbringt, Gottes 
Bild — Ein Geift mit Gott wird. 

Das liebende Herz ift alfo ein HeiligthHum, 
iſt ein Tempel Gottes; denn wer Gott von ganzem 
Herzen und den Nächften wie fich felbft licher, ver 
hat ein reines, ein himmliſches, ein wahrhaft 
goͤttliches Gemuͤth. Engel geluͤſtet es, hineinzu⸗ 
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(hauen, und es if nichts darin als Liebe, nichts 
als Gott — denn Gott. ift die Liebe. 


Der wahre Jünger Jeſu hat ein Tiebendes Her 
und eben Deßwegen eine milothätige Hand. | 


Thätig feyn, und mildehätig feyn, gem 
fpenden, was man hat, zur Hebung oder Linderung 
des Elendes, zur Erguidung des Schmachtenden, 
zur Erleichterung des Schwertragenden, zur Erheis 
terung ded Truͤben — das ift der goldene Ring 
an der Hand des. Chriften. Und diefe Milothätige 
feit ift nur da, wo ein liebendes Herz ift, denn 
die Liebe macht die Hand frey, vffen, mild: 
thätig — zum Geben. Die Habſucht, die nur für 
fih haben, der Eigennuß, der nur eigenes Gut 
erwerben will, Eigenluft, die nur für ſich genießen 
will, verfchließt Horerft das Herz, und dann. erft die 
Hand, das Herz, daß es die Noth des Nachbars 
nicht fühle, Die Hand, daß ſie der Noth nicht abe 
helfe. 

Habt ihr ihn gefehen , den des Amtes und des 
Namens unmwiürdigen Priefter, der Falt vorbeygieng 
ver dem Verwundeten und ihn halbtodt liegen ließ ? 
Seine Hand blieb verfchloffen, weil es fein Herz 
war, und fein Herz blieb verfchloffen , weil er felbftz 
> füchtig nur an ſich hieng. Habt ihr ihn gefehen, ben 
. falten, herzlofen Leviten, der auch Talt vorbeygieng, 
und den Verwundeten ohne Huͤlfe liegen ließ? Seine 
Hand blieb verſchloſſen, weil es ſein Herz war, und 
fein Herz blieb verſchloſſen, weil es: felbftfüchtig nur 
an-fich hieng. Habt ihe ihn aber auch gefehen, den 


— 1— 65 — 

edlen Samaritan? Er ſah in dem Verwundeten 
ſich felber, und dachte: wenn ich fo da läge! 
Und eilte, und tröftete, und fegnete und half 
und erguidte, reinigte die Wunden , verpflegte den _ 
Berwundeten, und that durch fich und andere, was er 
konnte. Seht die mildthaͤtige Hand — mildthaͤ⸗ 
thig, weil fein. Herz liebend war. | 

Das ift die: Runen Sen: Laßt uns lieben und 
—— 





Sechs und ſechzigſte Rede, 
am dreyzehnten Sonntage nach Pfingſten: 


Benfpiele des. Undankes in dem Leben der Hei⸗ 
den, der Juden und der Chriſten. 





Da antwortete Jeſus und ſprach: Sind 
nicht zehn. rein geworden? wo ſind denn 
a4aber die neun? Iſt denn fonft feiner 
ni zurüdgefehrt, Gott die Ehre. zu geben, 

als dDiefer Ausländer (Ruf. XVU, 11519.)? 


— — 
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Die Erde, auf der wir gehen, iſt Gottes, der 

Himmel, der uns. leuchtet, iſt Gottes, und wir, 
auf Erde wandelnd und fchauend gen Himmel, find 
suh Gottes; Leben, Athem, alles iſt ſe in. Er 
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bat den Menfchen Zeiten und Wohnungen auf Erben 
ongewiefen, und und hieher gefeßt, daß wir ihn 
ſuchen ſollen und finden, ja, gleihfam mit 
Händen greifen mögen, da er nicht fern ift von eis 
nem jeglichen aus uns, da. wir in ihm leben, weben 
und find , da wirfein Geflecht find. So fpradh 
Paulus auf dem Areopag, fo fpradhen alle wahre 
Weiſe aller Zeiten, 


Menn wir nun aber Gottes find, und feine 
Gaben in Händen haben, feine Gaben genießen, 
feine Gaben felber find, und ohne feine Gaben 
feinen Augenblick leben koͤnnen: follen wir denn nicht 
auch mit einem dankbaren Gemüthe — Gott die 
Ehre geben, Zhn als Die Quelle aller Gaben 
anerfennen, Ihm ald unfern höchften Herrn und 
Wohlthaͤter Huldigen, und, mit gutem. Gebrauche 
feiner Gaben ‚ Ihn ‚ven Geber; verherrlihen? 


Sa, das follen wir, und daß ift es, was uns 
Chriſtus bey dem Anlaffe, als er zehn Ausfäkige 
gereiniget hatte, und aus dieſen Zehn nur ein einziz 
ger, der noch obendrein ein Ausländer war, ihm für 
die Heilung dankte, Klar genug zu verftchen gab mit 
dem Worte: Wo find Die andern neun? ift . 
denn‘ fonft Feiner zurüdgefehrt, Gott die 
Ehre zu geben, als diefer Ausländer? _ 


Daraus koͤnnen wir abnehmen, daß Gott, vom 
dem alle gute Gaben, und nur gute Gaben fommen, 
von allen, die fie enipfangen, Dank gebühre, und 
daß dieſer Dank weſentlich darin beſtehe, daß wir 
Gott die Ehre Are 
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u Daraus Fonnen wir, aber auch abnehmen, ‚daß 
der Undank weſentlich darin beſtehe, daß wir, ins 
dem: wir taͤglich, ſtuͤndlich, augenblicklich 
nichts als Gaben Gottes empfangen, bey allen 
‚biefen Gaben Ealt bleiben;, ohne Gott, ald bie Duelle 

der Gaben, zu preifen. 


43 Bey dem: Leßtern, bey dem undanke gegen 
Gaott, wollen wir mit unſern Betrachtungen heute 
verweilen, — und danken lernen. Gott ! dir die 
‚Ehre, und und: dein Heil! 


Wenn wir den undankbar nennen, der in au 
dem, was er aus fremder Güte empfängt, nicht die 
Gabe, in der Gabe nicht den Geber, und in dem 
‘Geber nicht das nneigennägige Wohlmollen aners 
fennt, und ihm dürch diefe Anerkennung nicht als 
‚Geber ehret: fo wird der Undanf gegen Gott 
wohl auc) darin beftehen, daß wir in dem, was uns 
jeden Augenblick aus Gottes Güte zufließt, nicht die 
Gabe, in der Gabe nicht den Geber, und in dem 
Geber nicht die ewige Liebe anerkennen, und durch 
diefe Anerkennung ihr huldigen und fie verehren. 
Beyfpiele des Undanfes begegnen ung überall, begegs 
nen und in dem Leben der Heiden, in dem Leben 
der Iſra eliten, und, leider! auch in dem Leben 
der Chriftenz; ih will nur die auffallendſten 
NENNEN. | EN: | 

I» 

Das fchanerlichfte Beyſpiel des Undankes zeiget 
und Paulus in dem Leben jener Heiden, welche 
Gott in feiner Schoͤpfung, die ewige, unfichte 
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bare Macht und Goͤttlichkeit, die fich in der Hatur 
als ihrem fihtbaren Werke offenbarte, kennen 
gelernt , und Gott doch nicht ald Gott verherrlicht, 
Gott doch. nicht als Gott gedankt, fondern lieber 
die falſchen Goͤtzen angebeter, das At - 

des Schoͤpfers verehret haben. | 


Weil fie uns Gott nicht verherrlichten, ſo ſind 
fie hingegeben worden, nach ihrem verworfenen Sinue 
alles zu thun, was nicht recht iſt, und fo wurden fie 
vol jegliher Ungeredtigfeit, Hurerey, 
Schalfheit, Habfuht, Bosheit, voll Neid, 
Mord, Zank, Argliſt, Tuͤcke; Obrenbläfer, 
Verlaͤumder, ruchlos, uͤbermuͤthig, hof— 
färtig, pralſuͤchtig, erfinderiſch in Buben— 
ſtuͤcken, ungehorſam gegen Aeltern, gewifs 
ſenlos, treulos, lieblos, unverſoͤhnlich, 
unbarmberzig (Roͤm. I, 28-832.). 

Endlich: kamen ſie ſo weit, daß ſie ihre eigene 
Leiber untereinander ſchaͤndeten, und Mann gegen 
Mann, Weib gegen Weib in ——— Begierde 
entbrannten (1, 24 228.)« 

Secehet, diefe Gott und Nuchlofigfeit gieng dar- 
‚aus hervor, daß die Heiden die Kenntniß Gottes, 
Die ihnen aus der Schöpfung entgegen leuchtete 
verwarfen, und dafuͤr in ihrem verworfenen Sinne 
das Geſetz Gottes, das noch lesbar genug in 
ihren Herzen geſchrieben ſtand, muthwillig übertraten. 
Sehet, das iſt der Undank in aller feiner Schaͤndlich— 
teit. Gottes Name war ihnen in der Schoͤpfung 
klar genug geſchrieben, Gottes Geſetz war 
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ihnen in ihre Herzen klar genug gefchrieben: und 
doch achterem fie weder jene noch diefe Gottes 
ſchrift; ſtatt Gott ald den Schöpfer Himmels und 
‘der Erde anzubeten, machten fie fi) in ihren eitlen 
"Gedanken felbft Götter und beteten fie an; ftatt Gottes 
Geſetze zu vollbiingen, vollbrachten fie alles, was 
Ahnen ihr von Gott abgewandtes und in die vergäng- 
Uchen Luͤſte hingegebenes Herz eingab, big fie, zur un⸗ 
Natuͤrlichſten Wohlluſt hinabgeſunken, den Lohn ihrer 
Laſterhaftigkeit — an ſich ſelber empfiengen. Das 
war der graͤßlichſte Undank der heidniſchen Welt. 


— 


Nicht viel weniger ſchauerlich iſt der Undank 
gegen Gott, den die Propheten an den Iſraeliten 
ſtraften. Denn auch fie haben verlaſſen den Einen, 
wahren, lebendigen Gott, der fich ihnen nicht nur in 
der Natur, wie den Heiden, fondern auch durch die 
wundervolle Führung ihres Volkes, Durch ihre gro= 
Ben Väter, durch Mofes und die Propheten, 
mit befonderer Freundlichkeit geoffenbaret, der fie vor— 
erſt mit feinem ſtarken Arme aus dem Dienfthaufe 
Aegyptens herau sgefuͤhret, der ſie nachher in 
das verbeiffene Land eingeleitet, und felbft ihr 
König ſeyn wollte, der ihnen die drey größten 


Güter des Lebens, Seſet, Gottesdienſt und 
Verfaſſung gab. | 


Und von. diefem ihrem Gott und Herrn find fie, 
unzählige Male abgefallen, haben das. heilige Band 
der Ehe, das fie. an Gott knuͤpfte, wie die Propheten 
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ſagten, muthwillig zerriſſen, haben die nichtigen Gd⸗ 
tzen der Heiden ſtatt des alleinwahren Gottes verehrt, 
und mit dem heidniſchen Gottesdienſte auch die heid⸗ 
niſchen Laſter ausgeuͤbet. Alle Propheten, und 
ſelbſt auch die Reden Jeſu und ſeiner Apoſtel an 
die Iſraeliten find voll von Beſtrafung dieſes Uns 
dankes. Das Maß des Undanfes haben fie aber. erft 
voll gemacht in ber Hinrichtung des Meffias und in 
Megwerfung des Evangeliums. Das ift der sräßlich 
fe Undank in der jüdifchen Welt. 


g 
Und, *o, wie glüdlih wären wir, wenn 
jener Undank gegen Gott, der unter den Heiz 
den und unter den Juden ſo gemein und ausgebrei— 
tet war, nicht auch unter uns Chriften gleich all = ges 
‚mein und herrfchend wäre! Allein, wenn es fo fort; 
gienge,, wie es feit Jahren unter und angefangen, fp 
müßten wir fürchten, daß der Chriften Undank 
gegen Gott jenen der Juden und felbft jenen der 
Heiden weit übertreffen würde. Wir Chriften haben 
naͤmlich Gott nicht bloß in der Natur, bie als 
Gottes Werk vor uns flieht, nicht bloß in der Ger 
Be des ifraelitifhen Volkes und in der 
brigen MWeltgefchichte, die vor uns liegt, erfannt, 
fondern wir haben als Chriften die ewige Gottheit in 
dem Antliße Jeſu Chriſti erblidet und in 
der Gefchichte der heiligen Kirche erkannt und doch — 
und doch, ungeachtet diefer dreyfachen Erkenntniß 
Gottes, aus der Natur, aus der Geſchichte des 
jüdifchen Volkes; aus den Urkunden des göttlichen 
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Chriſtenthums, der Schrift, der Tradition,und 
der Kirche, ach, wie wenige haben Gott als Gott 
voerherrlichet, Gott als Gott dafür gedankt! Wie 
viele haben fich won: jeher falfche Götter geſchnitzet, 
und dieſen den Kniefall gemacht, ‚bald gottlos wie die 
Heiden, bald abgoͤttiſch wie die Ifraeliten, ſtets 
undankbar wie jene und diefe ! 


Dieſer Undank der Chriften fteht in einer * 
fachen Geſtalt vor mir, und ich kann dieſe Geftale 
ten nicht ungenannt, nicht unbefchrieben laſſen. 


Es giebt unter denen, die den Chriftennamen 
führen, Undanfbare, die in ihren eigenen Gedan⸗ 
Ten, in ihren eigenen Forſchungen, in ſich ſelber 
vereiteln; ſtatt Gott im Geifte und in der Wahr⸗ 
heit anzubeten,, ſich felber Anbeten, und im 
gränzenlofen Uebermuthe vor fich ſelber den Kniefall 
machen; fich felber ihr Gott, ihr Erlöfer , ihr heiliz 
ger Geiſt — ihr alles ſeyn wollen. Dieſer Undank 
heißt: Selbfivergdtterung, und iſt die Höchfte 
Stufe der Hoffart, des Abfalles von Gott, 
— ſo gottlos wie der Undanf der Heiden und der 
Juden. — 


Es giebt unter denen, die den Ehriſtennamen 
fuͤhren, Undankbare, die, in den Sorgen und in 
den Geſchaͤften des Lebens verloren und im den 
zeitlichen Gaben Gottes. mit ihren Gedanken und: Bes 
gierden begraben, Gott den Geber alles Guten außer 
Aller Acht Iaffen, Ihm nicht als Gote danken für 
das, was er ihnen ſchon gegeben hat, fondern fi 
noch foft zu tode martern, um zu ergreifen und herein⸗ 
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subringen alles das, was fie noch nicht Haben und 
doch zu haben wünfchen, und fomit das Wort Got: 
tes, das ihre Herzen anreder, Durch die Doͤrner der 
peinlihen Sorgen und unruhigen Begierden erſticken. 
Diefer Undank Heißt irdifcher ‚Sinn, ift wirklich 
Goͤttesvergeſſenheit und wird in Kurzem vol⸗ 
lendete Gottlofigfeit — wahre "Abgdtrerey;, 
und es iſt schon »tiefbefhämend , Daß man, wenn 
‚man den Geiz, den Wucher und die Habſucht 
firafen will, zwifchen getauften. und. ungetauften Juden 
feinen bedeutenpen Unterfchied mehr macht. | 
Es giebt unter denen, die. den „Chriftennamen 
führen, Undanfbare, die ſich blind dem: luftigen 
Leben und der Bergnügungsfucht überlaffen, und 
in dem Taumel der Vergnügungen, die das leere 
Herz nie füllen, und: die hungrigen Begierden nie. ftile 
Yen koͤnnen, Gott, das. höchfte Gut und die, reinfte 
Freude reiner Seelen, außer Acht laſſen, und, in ftetiger 
Gotteövergeffenheit fortfchreitend , doch, nur — früher 
oder ſpaͤter — bey der Gottlofigfeir ankommen 
Fonnen, wenn fie noch nicht fchon an diefem törple 


er Ziele angelangt find. 
Zwar anfangs “suchen. fie Gerechtigkeit nit 


Be: * luſtigen Leben zu verbinden, aber. bald fordert 


— * PETER 
BEN RE * 


die gebietende Luft fo koſtbare Opfer, die ihr, ohne 
Dpferung ver Gerechtigkeit, nicht gebracht wers 
den können. Die Schlachtopfer der Wohlluft find» faſt 
immer beſtimmt, Gbtzenprieſter der Ungerechtigkeit zu 
werden, die die Gerechtigkeit der Wohlluſt ſchlachten. 
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Mit diefem dreyfachen groben Undanfe gegen 
Gott , unter denen, die fid) Chriften nennen, verbindet 
fi) noch ein Undanf, der zwar feiner ift, aber deß⸗ 
halb, der fehädlichfte, der darin befteht, daß wir, vie. 
irdifchen , zeitlichen Gaben mißbrauchend,, zugleich die 
hoͤhern, geiftlichen Gaben, die und Gottes Hand taͤg⸗ 
lich anbietet, kalt zu ruͤck weiſen; zurüdweifen das 
göttliche Licht, das und erleuchten; zurücweifen 
dns göttliche Feuer, das uns zur lautern ‚Liebe 
entzünden ; zurücweifen das göttliche Leben, das 
ung zu neuen, befern,. feligen Menfchen umfchaffen 
midchte. Diefer Undank ift es eigentlih, der und 
verdammt; denn das ift da8 Gericht der Welt, und 
‚aller, die aus ihr geboren find, daß fie die Finfterniffe 
mehr lieben ald das Licht, und, ftatt Gott die Ehre zu 
geben und in feinem Lichte zu wandeln, lieber mit den 


Kindern der Sinfterniß TR und am Ende zu 
- Grunde gehen wollen. 


Dies ift der Undanf der Chriſten, fo gottlos wie 
der Undank der Heiden, fo abgdttifch wie der Undank 
der Juden. Gott bewahre und davor, und laffe uns 
im dankbaren Gebrauche und im frohen Ge— 
nuffe feiner Gaben gut und felig werden, Amen. 
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Sieben und ſechzigſte Rede, 
am. vierzehnten Sonntage nach Pfingften: 


Bon dem wahren Ehrifiengebete, nah Vorbe⸗ 
eitung, Wefenheit und Frucht betrachter. 





Shr koͤnnet nicht Gott dienen und dem Manz 
mon. Darum fage ich euch: forget nicht 
für euer Leben, was ihr effen und trins 
Ten werbet, noch für euern Leib, was 

ihr anziehen werdet. Iſt das Leben nicht 

- mehr als die Nahrung, und der Leib 

"mehr ale der Anzug? — — — Nad als 

Lem folden traten die Heiden; denn 

88 weiß euer himmlifcher Vater, daß 

ihr das alles bevürfet. Trachtet aber 

gm erfien nad dem Reihe Gottes und 
nad der Gerechtigkeit Gottes, und fol: 
bes alles wird euh hHinzufommen 

7 (Matth. VI, 24:33.). 

Ihr Heuchler! recht hat Iſaias von en stöphe- 
zeyet, ber Da fagt: Dies Volk ehret mid 
mit den kippen, fein Herz aber ift fern | 
non mir (Matth. XV, 7. 8)» 


— Zn 


Jeſus als die wahre Weisheit Gottes, in 
Menſchengeſtalt umherwallend auf Erde, ſprach 


wohl auch, was in Salomo's Spruͤchen ſteht: 
Mein Sohn, gieb mir dein Herz 
(Sprühmw. XXI ,26.). Uber er fand bey feinem 
Volke faft überall, — was .er nicht fuchte; fand da 
ein zwifchen Gott, dem Einen, wahren , lebendigen, 
und zwiihen Mammon, dem Reichthumsgoͤtzen, gee 
theiltes Herz, imd hätte es ſo gern ungetheilt 
feinem Vater. gewinnen, mögen: Gott und dem 
Mammon Fönnet ihr nicht dienen, denn 
zwey Herren kann niemand dienen. 


Dort fand er ein von Lebensſorgen zerriffenes 
‚Herz, und hätte es fo gern von diefen ftechenden 
Dörnern frey "gemacht und feinem Vater in flilem 
Vertrauen zugewandt: Euer Bater Fleider die 
Lilien und nähret die Vogel: feyd ihr denn 
nicht mehr werth, als. diefe? Euer Vater 
weiß ja, was ihr beduͤrfet. Die-Heiden- 
die Gott nicht kennen, traten nach allem 
dem; ſeyd doch keine Heiden, und ſuchet 
zuerſt das Reich eures Vaters und feine 
Gerechtigkeit. 


Ein andermal fand er STE, Lippen und 
gottlofe Herzen ; da hätte er nun ſo gern die Falten 
Herzen mit himmlifcher Liebe durchgegluͤhet, und. denn 
aus der Fülle, der Andacht. das Lob Gottes auf 
die Zunge übergetragens Dies Volk, das mich 
mit Lippen ehrt, dad Herz aber fern von 


mir hält, follte fih mit vem Herzen zumir 
‚nahen, und die Lippe nur Dolmetfcher des 
betenden Herzens feyn. Deun nicht, der zum 
mir fagt: Herr, Herr! wird in das Hims 
melreich eingehen, fondern, wer den Willen. 
meines bimmlifhen Vaters erfüller, der 
wird in das Himmelreich eingehen (Matth. 
VII, ar.). 


Was Gott einft durch den Popheten Iſaias, 
und in der Fuͤlle der Zeit durch Chriſtus uͤber das 
iſraelitiſche Volk im Tone der Klage ausſprach, 
das kann Er wohl mit demfelben Nechte über das 
Chriſtenvolk aussprechen?! Dies Volk ehret mich 
mit dem Munde, aber das Herz ift fern 
son mir. | F 

Die Meiſten, die ſich zu meinem Volke zählen, 
ſagen nur: Herr, Herr! zu mir — aber meinen 
Willen thun ſie nicht; ihr Mund nahet ſich zu mir, 
aber ihr Herz iſt fern; ihre Worte klingen ſchoͤn, 
aber ihr Herz iſt haͤßlich, ihr Leben, das iſt gottlos. 
Dieſer Tadel trifft unter uns Chriſten alle diejenigen, 
die in dem, was ſie Andacht, Gottesdienſt nennen, 
bloß aͤußerlich, alſo bloße Wort-Macher, bloße 
Herr-Herr-Sager ſind — gleich fern von Gott 
* Leben wie in ihren Gebeten. 

Dies, meine Lieben! ſoll nun nicht * dies 
dies ſoll anders werden, und kann nur dadurch 
anders werden, daß wir zu Chriſtus ſelbſt in die 

Schule gehen und vdn ihm beten lernen, | 
a | — a Es 
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Es fehlt den Betenden faft immer an der ndthiz 
gen Vorbereitung zum Gebete , dem Gebete an 
Wahrheit, und eben darum an ben beſten Fruͤch⸗ 
ten des wahren Gebete. 


Defhalb werde ich euch heute fo klar und Erg, 
wie möglich , zeigen a0. 
u Was die nothwendige Vorbereitung 
zum wahren Gebete ſey; 
"IL Worin das wahre Gebet beſtehe; | 
IL Wodurch fi das Geber ald wahres 
Gebet erweife. | 
Unfer Vater! du weißt, daß ich am Liebften von 
dem Gebete fpreche, ‚weil ich darin den Tebendigen 
Subegriff aller Religion und MWeisheit, Tugend und 
‚Seligfeit zu erbliden, durch deine Führung gelernet 
habe. Aber ich weiß auch, daß ich ohne dich — nichts 
vermag: darum erhöre mein Flehen, und gieb mir _ 
Licht und Geift, daß ich dein Wort ausſpreche — zu 
deiner Ehre, und zum Heile deiner Kinder. | 


1. 


Mas die nothwendige Vorbereitung 
zum Gebete fey (mit fi bringe). 

Her recht beten will, muß, um beten zu koͤnnen, 
feine Gedanken, die in ale Welt zerftreut find, heim; 
gehohlet, muß fein Herz von der Anhänglichkeit an 
vergängliche Dinge losgemacht haben : darin befteht 
die nöthige Vorbereitung zum Gebete; das. ift uners 

Sailer's Homilien. II. Bd. mM 
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tägliche Vor⸗Arbeit. Denn der Menſch iſt nicht de, 
wo er Fniet, ſteht, fißt ꝛc., fondern er ift da, wo 
feine Gedanken find, und feine Gedanfen find, wo 
fein Herz ift, und fein Herz ie wo das ift, was 
er über alles liebt. | | 

Da nun die meiften Menfchen vettiÄngtiche Dins 
ge über alles lieb haben, fo find ihre Gedanken und 
ihre Herzen bey den vergänglichen Dingen. 

Wenn fie alfo zu Gott beten wollen, ſo muͤſſen 
fie »vorerft das Herz mit Gewalt frey machen — 
losreiſſen; dann werden fie mit den Gedanken 
bald fertig ſeyn, denn die Gedanken folgen dem Her⸗ 
zen, wie die Laͤmmer dem Hirten. 


Sch ſage: wer recht beten will, 5 um beien 
zu koͤnnen, ſein Herz losgeriſſen haben von den 
vergaͤnglichen Dingen; muß es alſo losgeriſſen haben 
von allem, was es an ſich geklammert haͤlt, alſo 
wohl auch von den peinlicheu Sorgen bes Le⸗ 
bens, die das Gemuͤth wie ſpitzige Dornen zerſtechen; 5 
alfo wohl aud) von den "Lüften des Sleifches, 
denn, wen das Thier fein. Gott ift, der hängt am 
Thiere; alſo wohl Auch von den Eingebungen der 
Eitelfeit, die, flatt dem lebendigen Gott zu hul: 
digen, dad liebe Ich vergoͤttert und zur — 


ausſtellt. 
1 J. 


Worin das ah Gebet beſtehe— 


Es beſteht darin, daß wir das von den zeitlichen 
Dingen losgeriſſene Herz 1) zu Gott erheben, 


2) mit Gott vereinigen, 3) vor. Gott reden laſſen, 
and a) vor Gott ſchweigen und von Gott were 
nehmen laffen, was er fpricht. 


Dieſe wier Beftandtheile machen: das wahre, voll⸗ 
komnwen⸗ Gebet aus: Erhebe dein Herz zu Gott, 
vereinige dein Herz mit Gott, laß dein Herz reden 
vor; Gott, laß ‚dein Herz fehweigen und vernehmen 
von Gott, was Er ſpricht. — 


Darin beſteht das Weſen alles wahren Se 
bete3, 

I» | 
Das Geber ift eine Erhebung des’ Herzens. 
Es ift nicht genug, daß du die Augen, bie Häns 
de, etwa Auch die Gedanken zu Gott’ erhebefts 
das Her;z muß erhoben feyn. Gott will bad Herz⸗ 
will von Herzen geliebet ſeyn. 

Damit wir nun aber das Herz deſto leichter zu 
Gott erheben kdͤnnen, hat fi Gott in Chriſtus zu 
und herniedergelaffen, tft Menſch geworben, in Men: 
——— erſchienen. 


Alſo hebe du dein Herz zu Gott | Chriſtus 

empor! | 
2 

| Das, Gebe if eine Bereinigling” des Heizend 

mit Gott: unfer ganzes Wefen muß zu Gott ſpre⸗ 

chen: Vater, dein Wille werde vollbracht! 


Unſer Wille muß mit dem goͤttlichen Willen Ein 
Wille werden, daß wir nur feinen, Namen Here | 
2 
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berrlihet, nur fein Reich ausgebreiter, 
nur feinen Rathſchluß ausgefänder und 
sollführt wiffen wollen. 


Vater, dein Name werde geheiliget! 
Dein Reih fomme! Dein Wille gefhehet: 
Shne diefe Bereinigung mit Gott bleiben wir 
bloße Herr = Herr » Sprecher , bleiben fern von Gott, 
bleiben im ewigen Kıiege wider Gott und wider fein 
heiliges Geſetz. 


3 

Das Gebet iſt ein. BETEN AR vor 
Gott. 
Iſt bein Herz mit Gott vereinigt, fo laß Pr re⸗ 
den vor Gott ... denn, was bein mit Gott verein⸗ 
tes Herz fpricht, dad ift Gott gefällig. Dein Herz 
muß dein Gebetbuch, nicht bloß dein Gebetbuch, 
muß der eigentliche Beter in dir ſeyn — dein Herz 
muß ſprechen: Vater! vergieb mir die Sünden — 
wenn dich die Sünden drüden. | 
+... Dein Herz muß fprechen : : Vater! hilf mir, daß 
ich meine Kinder dir erziehe, — wenn dich die Bus | 
arten deiner Kinder betrüben. | 
Dein Herz muß fprechen : Vater! laß RN bie 
| Verſuchung nicht zu reizend werden, — wenn du 
dich zu ſchwach fuͤhleſt, ſie zu uͤberwinden. 

Dein Herz muß fprechen : Vater! ſtaͤrke mich, 
daß ich die Leiden dieſer Zeit ertragen mbge, — 
wenn dich die Noth des Lebens peiniget. Kai 
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2 


Aber nicht nur das Herz reden laffen vor 
Gott müffen wir, wenn wir beten wollen. Geber iſt 


4 ; | 
Auch ein Herzens» Schweigen vor Gott, daß 
wir richtig vernehmen und berüshig annehmen, was 
bu ſpricht. 
Rede du, o Herr! denn bein PR höret — 
ten mit dem Knaben Samuel alle recht Betende. 
Es giebt Beter, die ihr Herz nicht reden laffen 
vor Gott — und andere, die im Gebete Gott nicht 
reden. laffen. Die eriten bringen Worte ohne 
Herz, die zweyten wollen allein reden und bringen . 
fein Wort Gottes vom Gebete zurüd, 

Horch du lieber auf alles, was der Herr zu bie 
fpriht. Er hat dir gewiß etwas zu fagen. Horch 
auf fein Wort, wenn Er dih warnet, wenn Er 
T. ſtrafet; das iſt gerade der Gipfel des Gebetes, 

aß. wir. ſchweigen vor dem ewigen Worte, und 
ſchweigend vernehmen, was es ſpricht. 


Sein alldurchſchauendes Auge fieht jede Un: 
treue an "und , und feine Gerechtigkeit firafet fie, 
und fein Erbarmen vergiebt fie und — wenn wir 
fie befennen, und, von Reue durchdrungen, neuen Ge: 
horſam geloben, und fein heiliger Geift reini; 
get uns Davon. 

Alfo — darin befteht dad Gebet: 


Das Herz des Menfchen erhebt fi zu Gott; 
vereinigt fih mit Gott, redet vor Gott, 
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* 


und vernimmt ſchweigend von Gott, was Er zu 
ſtrafen, zu verdammen, zu gebieten, zu fordern hat. 

Dies Geber kann nicht anders, ed muß die herr: 
lichften Früchte bringen, und durd) bie Beim beweis 
ten, daß es wahres Gebet ift, 


III 


Wodurch das wahre Geber fih als 
"wahres Gebet erweife. 


Das wahre Geber erweifer fi) ald wahres Ges 
bet durch ein frommes Leben, durch ein geduls 
diges Leiden, durch ein feliges Sterben, 


Das find die drey göttlichen Früchte ded wahren 
Gebeted. Dein, was wahres Gebet des Herzens ift, 
muß ein That⸗Gebet, ein Lebens: Geber wer: 
den. Das Leben macht die Probe über unfer Gebet. 


Im Gebete bringft du Gott deine Gelübde, deine 
 Entfchließungen dar, im Leben erfülleft du fie — 8 
wie Chriftus, wie Maris, wie alle Heilige 
Gottes. . ' 
Im Gebete fprad) Chriſtus: Vater! ih will 
dein MWort den Menfhen verfünden — und 
im Leben hat er ed verkündet: fein Herzenögebet ift 
ein That⸗ = Gebet, ein Lebens = Gebet geworden. 
Maria fprah im Gebete: Gott! id will 
deine Magd feyn — und im Leben war fie eine 
Magd des Heren, demithig, gehorfam ‚ ergeben bis 
ans | | 
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Das Gebet des Herzens muß ein Leidens⸗Ge⸗ 
bet werden. Wie Chriſtus im Gebete ſprach: Bas 
ter! ich will den Keld trinken, fo trank er 
ihn in feinen Leiden aus. Sein Herzend = Gebet ift 


ein Leidens s Gebet — lauter Geduld und Ergebung 


geworben, 


Wie Maria im Gebete fprah: Gott! ich will 


mein Herz dem durdhbohrenden Schwerte 
nicht entziehen, fo ließ fie, neben dem Kreuze fies 


Hend, ihr Herz durchbohren, Ihr Herzens ; = Geber ift 
ein Leidend - Gebet geworben. | 

Das Gebet des Herzend muß ein Sterbends 
Geber werden. Das heißt: der Gehorſam, die 


Treue muß ſich vollenden, 


Das Herzens = Gebet Ehrifti fprady bey dem letz⸗ 
ten Hauptneigen am Kreuze dad Consummatum est, 
Es ift vollbracht! aus, und dies Herzens = Gebet 


ward ein Sterbens- Gebet — vollendete fi) mit 
dem legten Lebenshauche. 


Das Herzens-Gebet ſprach: Vater! in deine 
Haͤnde empfehle ich meinen Geiſt, und dies 
Herzens = Gebet war das legte Sterbens-Ge— 


bet. 


Das felige Sterben ift alfo eine Frucht des 


‚wahren: Gebetes. Denn das aͤchte Herzens-Gebet 
wird ein That⸗— ein Lebens⸗Gebet, und das 


"Sterben it nur ein Wiederhall des Lebens : alfo muß 
das rechte Herzens = Gebet ein mu Sterbens : Ges 
ser Erben. 
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Selig fterben tft die Frucht des rechten Ge: 
betes. — 

So ſtarb Simeon, fo ſtarb Chriſtus, fo 
ſtarb Stephanus — und alle, die recht zu beten, 
und eben deßwegen recht zu leben wußten. 

Der Herr lehre und beten ... dann bat Er 
und gelehrt fromm leben, geduldig leiden und felig 
ler Amen! 





Acht und ſechzigſte Rebe, 
am fünfzehnten Sonntage nad) Pfingfien £ 
Bon, ber nie Den iegenden Duelle bes Zroſtes. 





⸗ 


Jaͤngling, ich ſage dir, ſtehe auf! ER: 
VII, z4.). 





Na der erfte Menfch für Gott, für die Seligfeit 
in Gott erfchaffen war: fo tragen wir, obgleich Kin: 
‚ber des gefallenen Stammvaters, dod noch am uns 
‚den. Ttieb nach Seligfeit, und fo oft wir uns 
‚elend, gedrängt, gepreßt fühlen, regt ſich in 
uns der Wunfc nach Errettung,, nach Erquidung , 
nach einer Quelle des Troſtes, die nie verſiegt. 


Von dieſer Quelle des Troſtes erzaͤhlet uns das 
Evangelium des Sonntags, ein Evangelium, das Feis 
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ner kunſtreichen Erklaͤrung bedarf, das ſich allen ge⸗ 
preßten Me ee von felbft erfläret. Denn es 
ift wahrhaftig ein Evangelium des Troſtes, und was 
Troſt heiſſe, kann den Troſtbeduͤrftigen nicht lange 
ein Räthfel bleiben, wenn fie nur einmal die Duelle 
des rechten Troftes kennen lernen. 


ch fage: im Evangelium des Sonntaged wird 
etwas, das gefchehen ift, erzählet, und etwas durch 
daß, was gefchehen ift, durch die Gefchichte angedeus 
tet, verheiffen. Beydes ift troͤſtend; tröftend iſt, 
was gefchehen iſt, tröftend ift, was und durch das 
Geſchehene angedeutet, verheiſſen iſt. 


1. Jeſus troͤſtet naͤmlich eine verlaſſene 
Wittwe, und eine troſtloſe Mutter: 
dies fagt der Buchftab der Erzählung. " 

II Jeſus tröftet in unfern Zagen noch 
alle Sünder, die fih zw ihm nahen, 
und alle Fromme, die bey ihm bleis 
ben: dies lehret, verheiffet, verbürget uns ber 
Geift der Erzählung, | 


Daß Jeſus der Troft für alle Sünder (es, fol 
ausführlich dargethan, daß er das mr der Srommen 
ſey, berührt werden. 


D, du Quelle alles Zroſtes — Gott in Chriſtus! 
Mache du und dadurch ded Troſtes empfaͤnglich, daß 
du und die Sünde, die und von Dir entfernt, und 

deine Huld, die und zu dir zurücführt, offenbareft. 
Dann wird und das rechte Licht aufgehen und 


mit dem Fichte Zunerficht und äh und * 
Leben gegeben werden. 


J. 


ZJeſus trdftet eine verlaſſene Vittwe, 
eine troftlofe Mutter. 


u. ES war im Haufe diefer Wittwe das rechte 
Elend daheim: der Tod des Mannes hatte das Haus 
‚mit dem Wirtwenflor umduͤſtert, und nun ſtirbt der 
‚Mutter noch obendrein ihr einziger Sohn, die Stüße 
ihres Alters, der Anker ihrer Hoffnungen. 
Man trug die. Leiche fchon aus dem Thore ‚der 
Stadt Naim heraus: viel Volk. begleitet fie, und in 
bem Volke verraͤth ſich unſerm Blicke durch ihr 
Schluchzen — die Mutter. 

Keine Huͤlfe: es giebt keine Arzney fuͤr den 
Tod, und es iſt kein Auferſtehen aus dem Grabe, bis 
zum Tage der allgemeinen Auferſtehung. Alſo keine 
Ai 

In dieſem Augenblicke ein Unbekannter 
—J feinen Freunden auf offener Straße — daher ; 
Noch keine Hülfe, feine Hoffnung. 

"N Der Unbefangte fieht die Mutter weinen, und 
fein Herz beweger fich im —— Erbarmen : N * 
keine Huͤlfe. 

Der Unbekannte ſpricht zur Mutter; ; Beine 
nich, Ein lieblies Wort, wenn Hülfe nachkommt. 
Aber wie folte da Hülfe anni Roc) Feine 
Hilfe | 
2 Der Unbekannte nahet fich dem — die Traͤ⸗ 
‚ger Halten ſtille: Noch Feine Huͤlfe. 


| 
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Der Unbekannte beruͤhrt den Sarg, und — 
noch keine Huͤlfe. | | rer 

Der Unbekannte, den. Sarg. ‚berürend , m. 

— jet, jest iſt Huͤlfe n a h u 

Der Unbekannte, den Sarg beruͤhrend, niit: 
Füngling! ich fage din, ſteh! auf. Und ver 
Zuͤngling, der todt war , richtet ſich auf, und fängt 
en zu reben ‚ und der Unbekaunte faßt ihn bey: der 
Hand und führer ihn feiner Mutter zu. Mutter, da 
nimm deinen Sohn, er lebet wieder: Jet ift. * 
fe geworden. 


Das Wort: Sängling! ib fage dir, key 
auf! war ein Schöpfungswort — denn der Jüngling 
fiand auf und lebte. 


>. Beliebte! Wer. ift ‚der Unbefannte, der zu dem 
Todten fpricht: ſteh' auf, und fey lebendig? Wer 
ift der große Held, der den Zod überwinden Fann ? 

Mas muß diefe Gottesthat für markdurchdringen, 
den Eindrud auf das Volk gemacht haben, das einen 
Todten begleitet zum Grabe, und jet einen Lebendis 
gen nad) Haufe zu begleiten hat ? 


Und Zurdt. fiel- auf alle — 


und ergriff fie, wie ein Raͤuber, und vom erſten 


Schrecken zu ſich gebracht, lobten ſie alle Gott, den 
Herrn, ſprechend: Aufgeſtanden iſt unter uns 
ein großer Prophet, und Gott hat ſein 
Volk (wieder in Gnaden) — Das war 
der Eindruck. 
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Und wer tft der Unbekannte, ber fo tröften 
Tann? Es ift Gott in Menfchengeftalt, es ift Gottes 
Sohn in Menfchengeftalt, es ift Chriftus, es ift Jes 
fus , es ift unfer Heiland, unfer Erlöfer , Hallelujah ! 

Das heißt trdften, das heißt die Thränen trod's 
nen , das heißt daS gepreßte Herz erleichtern — ber 
Mutter den Sohn wiedergeben. Go tröfter Gott. 
Ihm fey: die Ehre, denn er ift die Eine Quelle alles 
weh 

c DR 


Sefus tröfter in unfern Tagen noch, 
denn er ift geflern und en und ewig 
ODerſelbe. 

Er troͤſtet alle Suͤnder, die ſich ihm nahen. Er 
troͤſtet fie, indem er fie von dem Tode bes Geiftes 
auferwedet. 


Meine Lieben! laßt mich das recht Flam machen, 


wie es die Wahrheit verdient, und die Mr : 


verdient. | 

FAR, Mo Sünde ift, die von rechtswegen Tod⸗ 
fünde heißt, weil fie das Leben der Seele toͤdtet, da 
iſt geiftlicher Tod, Geiftes Tod; da ift Fein Leben des 
Glaubens an Gott, Fein Leben der Liebe zu Gott, 
kein Leben der Hoffnung auf Gott, da ift die Geele 
todt — hat fein Leben aus Gott, hat nur fo viel Lee 
ben, daß fie den Leib befeelen kann; denn das höhere, 
das geiftliche, dad ewige Leben aus Gott, das hat fie 
verloren, oder nie gehabt. er 
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Der leiblich todte Menfch, im Sarge liegend, bat 
Augen, ohne zu fehen , hat Ohren , ohne zu hoͤren, 
bat eim Herz, ohne zu fühlen; ſieht nicht mehr, 
Hört nicht mehr , fühle nicht mehr — iſt todt. 


Der geiftlich todte Menfch fieht nicht mehr, hört 
nicht mehr, fühle nicht mehr — das Unfichtbare, ve 
Göttliche, das Ewige. 


2. Wo wahre Belehrung eines Sünders iſt da 
iſt eine wahre Auferweckung von dem Tode des Geiz 
ftes: Dem wahre Buße thun heißt, nad) dem Auss 
ſpruche Ehrifti und feiner Apoftel: ein ganz anderer, 
ein neuer Menfch werden ; heißt, für die Sünde todt 


und für Gott, für Gottes Gebote, für Gottes — 
neu lebendig werden. 


Nun, wie kann die Menfchenfeele, die das geben 
aus Gott verloren hat, wieder Iebendig werden ;; 
wenn fie nicht von dem Geiftestodte auferwedet wird? 
So wenig die todten Leiber auf unferm. Kirchhofe: 
‚ draußen lebendig werden koͤnnen, wenn fie nicht aus 
dem Todeöfchlafe aufgewecft werden, fo wenig. kon⸗ 
nen die geiftlichtodten Seelen, die in diefer ‘Kirche 
oder anderswo find, aus ihrem Sündenfchlafe aufer⸗ 
ftehen , wenn fie nicht anferwedt werden. Die wahre 


- Belehrung ift alfo eine ah NEE aus dem 
Beiheiteden 


w»# 


3. Was die Sinder von dem Tode des Gelſtes 
auferweckt, iſt Gott, iſt Gottes Sohn, tft Gottes 
Geift, ift Jeſus Ehriftus. Er fpricht zu der todtem 
Seele: du geiftlichtodte Seele,‘ ich fage dir, ſteh 
aufs und fie leber wieder, = 
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Er fuͤllt das Herz mit Reue, er fuͤllt das Auge 
mit Thraͤnen, ser. reift das an die Suͤnde angeſchloſ⸗— 
ſene Herz von der Suͤnde weg, und lenkt es zu Gott 
bin; er reinigt die unreine Seele, er zuͤndet die heili— 
ge Liebe an, daß ſie wieder lebet, er ſpricht zu der 
bekuͤmmerten Seele: ſey getroſt, die Suͤnde iſt Dir 
beige en. 1 

4 Der die Sünder von. dem — de Geiftes 
auferwedien, kaun, wecket wirklid alle Suͤnder, die 
ſich zu ihm nahen, von dem Tode auf. Er ſchließt 
keinen Sünder von feiner, Erbarmung aus, Denn er 
iſt ja heute und geſtern und ewig Derſelbe. Er hat 
ja, | die Macht ‚.die Sünden nachzulaſſen, feinem Apo⸗ 
fteln ertheilt, hat fie in dem Schooße ‚der. heiligen, 
chriſtlichen Kirche niedergelegt, und fie, die Macht, 
Suͤnden zu vergeben, bleibt, wie Chriſtus ſelber, in 
R Kirche bis and ‚Ende der Tage, 


Sehe» das, it, der. Geiſt der. Geſchichte 3 
. Naim das große Wort, ausfprach + Juͤngling! ie 
fage, dir, fteh! auf! ſo fieht er vor jedem Suͤn⸗ 
Berbeizen, das fich. mit. Glaube und. Reue. zu ihm nas 
bet, und ſpricht fein großes Mortis Seale ich. sn 
ge dir, ſteh' auf und, lebe. NE 
Chriſtus vor dem Saͤnderherzen —* 
vor dem Sarge des todten Fünglings: das 
iſt der Geiſt der. Geſchichte. So lang die Seele, der, 
errfchaft der Sünde hingegeben, Fein Leben aus 
Gott in fid bat, liegt fie in der Sünde wie im 
Sarge, von dichtem Eis umlagert, Ment — wie 
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tobt. Da tritt.der, sähe ſich die Auferſtehung and; 
das Leben nennen durfte, zum Sarge , ſchafft das 
Eis hinweg, hebt die Erftarrung ‚auf, ‚gieft Leben im 
das Herz, und fpriht > du geiftlihtodte Mena 
fchenfeele, ich ſage dir, steh" auf! Auf dies 
Wort erwacht der Sünder aus dem Todesſchlafe — 
erwachend fchlägt er die Augen auf; fieht in ſich hin⸗ 
ein und zu Chriftus auf, ſieht vorerſt ſi ch, wie eu‘ 
iſt ſieht in ſich Suͤnde, und den Abgrund der 
‚Sünde, ſieht in der Suͤnde den Geiſtestod, ſieht 
nachher Chriſtum vor ſich ſtehen, ſieht in Chriſtus 
den Freund, den Bruder, den Erlbſer der Menſchen, 
ſieht den Erwecker von den Todten; und da Chriſtus 
ihm nicht nur das Auge aufgethan, da er ihm das 
‚Herz new belebet: ſo haſſet, verfluchet, beweinet/ 
bekennet er die Sünde vor Gott und der Kirche, 
bitter um Gnade, gelobet Beſſerung, glaubet, 
liebet, hoffet, iſt vom Bdfen zum Guten — 
wandt, iſt zum neuen Leben erſtanden. So iſt z. B 
die Suͤnderin vor den Fuͤßen Jeſu, ſo iſt 5 
der Gaſtwirth des Herrn, ſo iſt der Mitgekreuzigte, 
jzum neuen geiftlichen Leben erſtanden, ſo alle Suͤn⸗ 
der, die die Kirche Chriſti zu Chriſtus gewieſen, die 
in Chriſtus das Heil, Vergebung der Sünden, ewiges, 
(Leben gefunden, die aus dem Munde Chrifti „. aus, 
\dem Munde der. Kirche das Wort vernommen haben: * 
Gehet hin in Frieden! die Suͤnde iſt euch verziehen. | 
“ Ehriftus vor unfern Herzen, Ja, er fies, 
het unſichtbar, ver fteher als Geift und: Wahrheit — 
vor eines Jeden Herzen; — bift bu todt oder lebeſt 


du ? biſt du todt, fo ſteht Ehriftus ald Todten 
erwecker vor dir — lebſt du, fo ſteht Chriſtus al 
das Leben vor dir, um dich ſtets neu zu beleben 
und das Leben in dir ewig zu erhalten. Chriſtu 
troͤſtet alle Fromme, die bey ihm bleiber 
Denk, wenn er fich derer erbarmet, die ihn haffen 
läftern, werfolgen : wie follte er ſich denen entziehen 
bie ihn fuchend fanden, und den Gefundenen liebte 
amd dem Geliebten treu blieben? Alfo nochmal 
Biſt du todt oder lebeft du? das ift die größte, da 
ift die Eine allentfcheidende Frage: Biſt du todt ode 
lebſt du? Für die, welche noch im Geiftestodte find 
iſt Chriftus die Auferfiehbungz für die, welch 
zum Leben des Geiftes erweckt find, ift er das Le 
ben. ı Das ift der ganze Geiſt der Gefchichte. 


‚ihr Lieben! Wir Chriften haben einen leben 
digen "on: das ift (wie ich immer und mun wieder: 
hohlen muß), das ift ımfre Hoffnung, und wii 
laffen und auf diefe Hoffnung Hin gern läftern — 
wie fich die heiligen Apoftel Läftern ließen, und find 
bereit, mit ihnen fir den lebendigen Gott auch zu 
fferben. Das ift unfre Zuverſicht: wir haben einen 
e Iebendigen Gott, lebendig für die Todten, zur Ers 
; weckung, lebendig fuͤt die Lebenden, daß ſie nicht 
wieder ſterben, ſondern ewig leben. Und das iſt die 
Xroft und Kraftlehre des Chriſtenthums: Wir Chri⸗ 
fien haben einen lebendigen Gott. Er erwecket 
zum Leben die Todten, und er iſt dad Leben der Le— 


a: er —* das ewige Leben ſelbſt, das ewige 
—— 


m DB - 


‚geben im’ und. aus ſich, das ewige Leben im allen feis 
nen Kindern. — Er ſey es auch in und, und leide 
ed ewig. Amen! 





Neun und fechzigfte Rede, 
‚am fehszehnten Sonntage nad Pfingften: 


Die Lehre Jeſu, beſtaͤiget durch die ag 
Sof, 





Mer ſich felbft erniedrigt, wird erhöhet 
werden (Luk. XIV; I1.). \ 


rege 


Dieſer Spruch kam ſchon am zehnten Sonntage 
nach Pfingſten in der Gleichnißrede Jeſu von dem 
ſich ſelbſt verdammenden Zoͤllner und von dem ſich 
ſelbſt gerechtmachenden Phariſaͤer vor, und wiederhohlt 
fi) am ſechszehnten Sonntage. nach Pfingften in der 
Erzählung von den Pharifiern und Schriftlehrern,, 
die fich einander. die.erften Pläge am Tiſche 
abzulaufen bemüht waren.  Meberall ſihet die 
Selbſterniedrigung zur Erhoͤhung. J 

Wie ſich dieſes in jeder gruͤndlichen —“ 
En habe ik) Schon am zehnten Sonntage ges 
| » heute will ich weiters zeigen, daß fich ver 
Beni. auch nach der Belehrung. in. bein a 

"Sailer Homilien. IL BI, N 
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Laufe feiner Heiligung erniedrigen ſoll, und wie ihr 

Gott erhoͤhen werde. Weil aber die Kirche ‚heute zu: 

gleich das Feft der Kreuzerhöhung begeht, fo: will id 

in’ meiner Rede auch auf diefe Feyer Ruͤckſicht neh: 

men. Sch werde nämlich die Lehre Jeſu und dir 

Gefhihte Jeſu zugleich in Anregung bringen, 

das iſt, die Fragen’ beantworten ; 

IL Bas und unfer göttliher Lehrer mir 
diefem Sprucde lehren wollte, 

II. Wie diefer Spruch an finferm götts 

lichen Lehrer wahrgeworden fey. 


I. 


Die Lehre Jeſu von Selbfterniedrigung 
und Erhöhung. | 

Daß fid) der Sünder, in dem wiärflichen Ge: 
ſchaͤfte feiner Belehrung, vor ih, vor Gott und im 
Angefichte der Kirche wahrhaftig erniedrige, und def: 
wegen von Gott erhöhet werde im feinem Innern, in 
der Gemeine und ganz befenderd im Schooße der 
Ewigfeit, hoffe ich, foll euch noch erinnerlich feym. 
Daran nun knuͤpfe ich meinen heutigen Unterricht), 
und fage erftens? der gründlich Bekehrte, den 
Chriſtus gerecht gemacht hat, ſoll ſich in 
dem ganzen übrigen Laufe feines Lebens 
and feiner Heiligung erniedrigen.; Dem die 
- Demuth, die ihn auf die gerade Bahn zu Gott. ge⸗ 
ſtellet hat, die ſoll ihn darauf erhalten und bis zum 
Ziele begleiten. Lernet von mir ſpricht Chriſtus 
nicht Welten ſchaffen, ſondern von ganzem Herzen 
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mild und demüthig feyn. Der Gerechte ſoll fich 
felbft erniedrigen und erniedrigt fich wirflich 1) bey 
feinen täglihen Gebeten. 

Der Gerechte, fagt die Schrift, erfcheint vor 
Sort nie ohne Selbitanflage. Denn der Böfe ift fich 
ftetö gerecht genug, rechtfertigt fich mit Fühner Stirne 
vor Gott und Menfchen. Aber der Gute findet auch) 
in dem weiffen Gewande feiner Gerechtigfeir ſtets noch 
einen Sleden. Er hat immer etwas zu bereuen, 
etwas, das ihm die Erbarmung vergeben, das 
Blut des Erlöfers rein waschen fol. 


Der Gerechte ſoll fich felbft erniedrigen und er- 
niedrige fi) wirklid 2) in feinen guten Mer: 
ten, die der Sinn Chrifti in ihm vorbereitet, und die 
mit dem Sinne Chrifti einftimmende Willenstreue, in 
ihm vollbringt. 


Es ift Gott, der fein Wollen angeregt, der fein 
Wollen gehoben, der fein Wollen gefräftiget hat — 
zur That: Ihm die Ehre, fpricht die Demuth in dem 
Gerechten. 


Seine Linke kann das —— das ſeine Rechte 
gegeben hat, nicht verrathen, denn fie weiß nichts da— 
von. Das Del der Freude, glänzend au der Stirne 
deffen, der fi Abbruch an Speife und Trank geboten 
bat, fann fein Faften nicht verrathen, indem es das— 
felbe in ein unburchdringliches Geheimniß hüllt. Das 
verſchloſſene Kaͤmmerchen, in dem ſeine Andacht nur 
für Gott hoͤrbar ward, kann fein Gebet nicht vers 
rathen, | Ds, 
ren ; 2 
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Der di ſoll fich felbft erniedrigen und er⸗ 
niedriget ſich wirklich 3) bey jedem Wieder falle 
in Fehler der Gebrechlichkeit. Jeder Blick 
ohne Liebe jede Geberde, die den Bruder zuruͤck⸗ 
ſtoͤßt, jedes Wort ohne Zweck, jeder Vordrang der 
Sinnlichkeit ohne nacheilende Selbſtbeherrſchuug, jede 
Handlung ohne Beſonnenheit, ruͤgt das wachende Ger 
wiſſen und bereuet der feine Schwächen. anerfennende 
Wille. Das augenblickliche Hinhorchen auf. die leiſe— 
fien Negungen der Selbſtgefaͤlligkeit tadelt der Richz 
ter und befennt das ‚erwachende Renegefühl. _ 


Der Gerechte fell, fich ſelbſt erniedrigen ‚und er: 
niedriget ſich wirklich , 4.) bey ausgezeichneten 
Fuͤhrungen goͤttlicher Huld, die er erfaͤhrt. 
Je mehr Licht aus der Quelle des Lichtes auf ihn her⸗ 
niederftrahlt, befto tiefer blickt der Erleuchtete in fein 
Inneres, um den verborgenfien Haß des Lichtes zu 
erſchauen, und vor der hoͤchſten Lauterkeit, die Gott 
ſelbſt iſt, ſeine Unlauterkeit zu bekennen. Je kraͤfti⸗ 
ger das Wort des Hertn, das feine Zunge und fein 
Leben ausfpricht, in feinen Mitchriſten wirft, deſio 
ſorgſamer bewacht er ſein Herz, um das kuͤgengefůhl⸗ 
die Selbit erhebun 8 in Bam Geburtöftätte zu er⸗ 
töten. Ä ! = 
Der Gerechte ftr fich ſelbſt einiebrigen A er 
Ä niedrigt ſich wirfliy 3) bey anhaltender Bütte, | 
Sinferniß, Ohnmacht des Geiſtes die ihm das 
Richts ſeines Weſens ohne Gott beſonders füplbar 
macht. Da ruft er mit allen Heiligen: Vater ‚20 
Lichtes, des Lebens und ber Liebe, fende herab bein 
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Licht in meine Nacht, daß ich wieder ſ ehe; sende, 
U herab dein; Keben;;: daß: äch wieder gen efe zum Kam: 
pfe, wieder serftarfe zum Siege; fende ‘herab den 
Seift der, Liebe, daß ich RN mit esehbiglaft opfere 
in deinem: Dienſte. | 


" Der Gerechte foll ſich Felbfe erniedrigen und er⸗ 
hiebiiät fi) wirklich) 6) bey fhwerdrängenden 
Leiden und mächtig lockenden Verfuhun: 
gen. Ang ezogen von Luft, ‚die er verſchmaͤhen 
ergriffen von Unluſt, die er nicht achten, gedruͤckt won 
Laſten, die er tragen ſoll, was kann er anders, ale 
im Gefuͤhle feines Anverindgens mit Paulus ſich aus— 
ſtrecken nach dem Allvermoͤgenden, in dem er alles 
kann — verſchmaͤhen, was verſchmaͤht, dulden, 
was geduldet, uͤberwinden, was überwunden a 
fo? | | | 
VER. aus mir ſchwach, kann. altes in dem, 
der mid mit Stärke umgürtet, ; | 


Der Gerechte ſoll ſich — und erniedrigt 
ſich wirklich 7) vor dem Austritte aus dieſem 
Leben. ‚ob er gleich weiß, daß ihm feine Werke 
nachfolgen in die Ewigkeit, ſo ruht denn doch ſein 
Vertrauen nicht in den guten Werken, die er ge⸗ 
than, ſondern in dem Alleinguten, der ihm das 
Wollen und das Bollbringen gab. Mir 


Gnade, Ihm die Ehre - — iſt das letzte Wort 
des Hinſcheidenden. 


So iſt der Tod weiter nichts als eine Vollen 
dung ſeiner Selbfterniedrigung, 
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Ich ſage zweytens: wie ſich der Gerechte 
von ſeiner Bekehrung an, in dem ganzen 
Laufe feiner Heiligung bis zum Tode er— 
niedrigen ſoll und. wirklich erniedriger, 
fo gehet die Erhöhung im gleichen Schritte 
mit. der Erniedrigung — durch das ganze 
Leben des Gerechten mit fort, bis fie fih in 
die volle Verklärung verliert. Das giebt 
und, die Gleichnißrede Jeſu von den Talenten Har ges 
nug zu -verftehen. Denn, wenn: im Reiche Gottes das 
Grundgefeß gilt: wer im Wenigern, im Gerins 
gern,tren if, dem wird Mehreres, Größe: 
red anvertraut, fo kann ed nicht anders ſeyn, 
als daß die höhere Stufe der Selbfterniedrigung „ die 
der Gerechte auf feinem Wege der Heiligung erringet, 
einer neuen Mittheilung einer größern Gabe, d. i. 
einer Erhöhung Platz machen müffe, indem diefe mit, 
fortfchreitender Heiligung fortfchreiteude Selbfterniedri- 
gung offenbar ald der befte Gebrauch des anvertraus 
ten Zalentes angefehen werden kann. 


Sc) weiß wohl, nicht immer kann fich der Gerech⸗ 
te das Zeugniß der ungetruͤbten Millendtreus 
geben; auch er muß ausrufen ich. habe gefündiget. 
Aber, was er in Hinficht auf Treue verfehen har, 
das bringet die jeder Untreue nacheilende Demuth 
wieder ein. Denn, die mit jeder wahrgenommenen 
Untreue fich verfnüpfende Selbiterniedrigung macht 
den Demüthigen wieder ſchoͤner, theurer im Angefichte 
Gottes — und oft ſchoͤner, theurer, als er vorher 
war. Und, wenn der Gerechte ſelbſt auch in Hinſicht 


uf Demuth ſich anklagen und fein, peecavi raus: 
xufen muß, ſo eilet doch auch der wahrgenommenen 
 Ünerene in der Selbſterniedrigung gleich 
eine tiefere Selbſterniedrigung auf dem Fuße nad), 
and ergänzet das Werfehe wieder. Und fo kann es 
denn nicht anders ſeyn: Weil du, fpricht‘die ewige 
Wahrheit zu dem, der ſich vor ihr erniedrigt, nicht 
aufhoͤren kannſt, dich zu erniedrigen, ſo kann ich 
nicht aufhoͤren, dich zu, erhöhen. Und, ‚weil ſich dein 
‚Geföß mit jeder Selbfterniedrigung erweitert, ‚fo muß 
ich aich eine neue Gabe hineinlegen. | 


Alſo: führt jede „Sersfterkiebeigung im Beet 
Goties zur En 
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Wenn der Spruch snjede. Selbfterniedrigung führe _ 

zur Erhöhung , im Reiche Gottes an allen Demüthis 
gen fich  erwahret hat, wirklid) erwahret und erwahs 
ver wird in Zeit und: Ewigkeit: ſo muß fich. derfelde 
Spruch in dem Stifter des göttlichen Reiches, in Je⸗ 
ſus, aufs vollfommenfteserwahret. haben — und er: 
wahren bis zur Allvollendung. Daß dieſes der Wahr: 
heit gemäß fey „ hat der Geiſt Gottes felber durch 
Parlus am deutlich ſten ausgefprochen: in jener 


Stele. (Philipp. II, 5-12.), die. alle Auslegung 
überlüffig macht. 


8 »Raßt und in aller Andacht —J was uns 
bie Stelle ſagt, Wort für Wort; 
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I. Chriſtus war in Gottes Sefatt, 


II. trug aber dieſe Gottes Geſtalt nicht zur 
Schau, ſondern entäußerte fi ch aller Herrlichkeit, 


AIII. ward, ein Menſch, wie ‚andere, 308 Am 
oral an, 


* V. ward ** ie 3 RGADENR 
AN en Yin 


VI. warb gehorſam bis zum Tode, 
VII. ward gehorfam bis zum, Tode am Krene | 


Allſo iſt uns Chriſtus ein Bild der tiefſten Selbſt⸗ 
erniedrigung unter alle, deßwegen ſagt Paulus; 
en gefinnt wie Ehriftus. 


Er vertauſchte die Geſtalt der hoͤchſten Mejeftät 
mit der Geftalt der tiefſten Knechtſchaft; ward Menfch 
und gehorchte als Menſch Gott, und unterzog ſich 
aus Gehorſam dem Tode und dem Tode eines Vers 
brechers. Das iſt die Linie wer Selbfterniedri« 
gung, ‚denn fie beſchreibt uns 1) den Weg,’ den das 
ewige Wort nahm, von dem Glanze der Majeſtaͤt bis 
zur Anziehung der Knechtsgeſtalt, bis zur Mench⸗ 
werdung ; »fiesbefchreibt: uns 2) den. Weg, den ber 
Menſch Jeſus nahm von der — en pe 
Tode am Kreuze. KA 


Die Erniedrigung hat alfo zwey ee eis 
sten: in der gi aan. di * andern im Tode 
am greure. En: ER 
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Dieſelbe Stelle," verbunden mit "einer andern 


CT. Kor XV 2629 beſchreibt uns aber auch bie 


Erhöhung bed Erniedrigten: laßt uns auch’ fie mit al⸗ 
ler Andacht betrachten, Wort für Wort : : 


EEE EEE EEE ren — 


I. Darum Coafür, daß er fi erniedriget) hat 
ihm Gott erhöhet, und hat ihm 


II fo erhöhet, daß ‚er ihm, gab einen, Namen, 


| der iſt "über" ‘alle Namen (eine Würde über alle — * 


den), hat ihm a; ad sl 


IIT einen Namen * dem * * alle Knie 
im Himmel, auf Erbe und unter ber Erbe Fugen: 
werden’; Hat ihn su N 


"TV. einen Namen gegeben, den alle Zungen lob⸗ 


preiſen werden, indem ſie bekennen werden, daß er iſt 


Zeſus Chriſtus, ver Herr, gut Werber Nigung 


Öottes bes Vaters, 
V. fortherrfchend zur Rechten des Vaters, bis 


ONE alle Feinde) zum Schemmel ia Füße‘ fie, 
gen werden, bis 


"SH Gott alles in allem ſeyn wird. "Das iſt 


die Linie der Erhbhung Chrifti. Denn fie bezeichnet 


1) den Meg, den Ehriftus nahm vom Kreuze bis 
zur Rechten feines Vaters, wo er herrſ cht; ſie 
bezeichnet 2) die Fortdauer der Herrſchaft Ehrifti , 
die von Beſitznahme des hoͤchſten Thrones reicht bis 


‚zur Allvollendung, bis SM BEN, in allem feyn 


wird, 


Alſo hat die ernten. Anter alle. ._ ‚zur Set: 
ge die Erhöhung über alle, 


—* ne 
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ALaßt uns anbeten — im Gefuͤhle der Selbſt⸗ 
erwiedrigung, und ‚die, Erhöhung mit Zuverficht in die 
Hand, der, Gerechtigkeit legen. ' 





Siebzigſte Rede, 
am ſiebzehnten Sonntage nach Pfingfen: | 
—* der nein ber Liebe. 


Fon 
ut 





str, KR Dreh, follft du lieben aus 
ganzem Kerzen und mit ganzer Seele 
und mit ganzem Gemüthe: dies ift daß 
| erſte und groͤßte Gebot ¶ Matth· XXII, 
37. 38.)» 17,8 ee oO. 





Da die Liebe gegen Gott das. erfte und. hoͤchſte Ge 
bot, die Tugend aller Tugenden, der Zielpunct aller 
Meisheit und die Bedingung aller Bedingungen zur 


| Erlangung deö ewigen Lebens ift, und einſt das ewis 


9 Leben ſelber ausmachen wird, wie ich bey meinen 


Zuhdrern vorausſetzen darf: fo kann es für, uns keine 


wichtigere Angelegenheit geben, als unſer Herz zu ers 
forfchen , ‚um inne zu werden, ob, wir Gott aus ganz 
zem Herzen lieben, oder nicht: _ — 

Damit wir uns nun in dieſer Unterfuchung kei⸗ 


nen Fehlgriff, keinen Selbſtbetrug zu ſchulden kommen 
laſſen: ſo wird es noͤthig fon, das ſicherſte, voll⸗ 
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fländige Kennzeichen der Liebe gegen Gott, die eigent⸗ 
liche Hauptprobe,'daf wir uns in der aller! 
wichtigften Sache niht verrechnet haben, 
und nor ‚dad Auge zu De, m und ie nie, aus dem). 
Ange zu. ‚verlieren. 


Die Hauptprobe, die ſicht in den Pike aller 
Weifen und in dem Leben aller Gottliebenden klar get 
nug ausgefprochen Hat, liege : m“ 

x) in ver Buße, diein dem Sander die 


gebietende Liebe gegen Gott neu ge: 
gründet hat; 


2) in der —— die in dem Gereöhten 
die Liebe Gotted nähret; Ph 


9) in der Nächftenliebe, die Gott im 
Menfchen verehret, und als eine fort— 
dauernde Ausübung der Liebe gegen 
Bott angeſehen werden kann. 


Alſo: der Grund, die Nahrung und die 
Ausuͤbung der Liebe gegen Gott, machen ihre uns 
trügliche, machen die egeen aus. 


I. 


3 


Was die Liebe gegen a in dem Sin. 
ber wieder herftelle, 


Mas die Lieber gegen Gott im: dem Sünder wies 
der herftellt, ift Buße | 


Die Buße, die eine Sinnes⸗ und Lebens aͤnde⸗ 
rung ſeyn muß, hat ein erleuchteter Prediger der Vor⸗ 
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zeit in drey einfältigen. Worten feinen Zuhörern, recht 
eindruͤcklich und unvergeßlich gemacht 14.0: 


Dieſelben Ausdruͤcke will ich vor meinen Zuhd⸗ 
rern wiederhohlen um denſelben Eindruck zu machen 

Buße, Sinnesaͤnderung iſt: eine ewige Ab— 
kehr ‚des. Gemuͤthes von allem Boͤſen, eine voll⸗ 
ſtaͤndige Umkehr zu, allem Guten, und eine un? 
verruͤckte Hin kehr zw Gott., und zwar eine ewige 
Abkehr von allem Boͤſen, eine vollſtaͤndige Umkehr zu 
allem Guten, und eine unverruͤckte Hinkehr zu Gott 
— durch Chriſtus in feiner heiligen Kirche. 


Abkehren abwenden, wegwenden muß ſi ch der 
Menſch von allem Bhien, und wegwenden fuͤr immer, 
wegwenden auf ewig — ſonſt giebt es kein Heil 
für ihn. * 
umkehren, ummenden und volftändig umwenden 
zu ‘allem Guten, muß ſich der Menſch — ſonſt giebt 
es fuͤr ihn kein Heil. Hinfehren, hinwenden zu Gott 
und unverruckt Hinfehren muß fi J der Menſch — 
ſonſt giebt es für ihn Fein Heil. ' e 


Denn da der Menfch durch a6 > uud Wem 
dung feines Geiftes und Gemüthes von Gott, und 
durch Um und Hinwendung feines Geiſtes und Ge⸗— 
muͤthes zu ſich Selbſt, die Liebe Gottes anfg ege= 
ben, das wahre, ewige Heil verloren hat, fo 
Tann er wie Liebe zu Gott, das wahre ewige 
Heil nur dadurch wieder finden, daß er ſich von ſich 
- abwende, und zu Gott un. und. hin wende. Deß⸗ 
wegen heißt Buße in der Schriftfprache Deren 


\ 


gu Bott: Diele Bekehrung zu Gott ſetzt im Suͤn⸗ 
der eine Weg⸗eKehrung von allem Ungdtts 
‚Liden, und einer Um-Kehrung zu altem 


Goͤttlichen vorauß. Er 


Eben fo‘ vielſagend find die Beywdrter: die Ab⸗ 
kehrung vom Boͤſen muß ewig, die Umwendung 


zum Guten muß voll ſtaͤndig, die Hinkehr zu Gott 


muß unverruͤckt ſeyn. Denm, wenn im Menſchen 
die Abkehrung vom Boͤſen nicht ſtetig, die Umkeh— 
rung zum Guten nicht vollſtaͤndig, die Hinkehrung 


‚zu Gott nicht unverruͤckt iſt ſo hat ſich entweder 


binkehren zu Gtt. 


dev, ganze,innere Menfch nicht, zu Gott bekehrt, 
oder die Bekehrung zu Gott iſt nicht von bleibender 
Dauer. In beyden Faͤllen iſt der Menſch nicht zum 
wahren, ewigen Heile durchgedrungen. Im erſten 
Falle nicht zum wahren, im zweyten nicht zum 
ewigen. ni a 


ESo wie es aber für 4 ‚Sünder fein Heil geben 
kann, (außer in der Abwendung des Geiftes und des 


Gemuͤthes von ihm ſelbſt, und: im Umwenden und 
Hinwenden zu Gott, ſo "Tann es keine ſolche Ab + 


Um ⸗ und Hinwendung geben ohne e 


kein Heil außer dem Heile. 


Denn nme dert Geift Chriſti kann Anker 
innern Menfchen erleuchten, Daß wir fehen , wo 
wir ftehen und nicht ftehen follen. 


Er nur kann und färfen, daß wir uns abkeh⸗ 
ten son allem Boͤſen — a A * 
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Er nur kaun und ſtaͤrken, daß die Abkehr 
unferd Gemuͤthes von der Suͤnde ewig, unſre Um— 
kehr zu Gott vollſtaͤndig, unſre REN: zu Gott un: 
verrücdt fey. 


Diefe unverrüdte Hinkehr unfers ganzen Weſens 
zu Gott, wird, fo wie die wahre Liebe gegen 
Gott it, hier unfre. Tugend, drüben unfre Seligkeit 
ſeyn. — Ohne dieſe Hinfehr zu Gott koͤnnen wir 

feiner Heiligkeit nicht nachfolgen, ohne diefe Hinkehr 
zu Gott koͤnnen wir feine Schönheit nicht anſchauen, 
nicht heilig, nicht felig werden. 

Denkt euch, ein Wanderer wäre von dem geraden 
Mege in fein Vaterland abgefommen, und hätte ſich 
in einer Müfte verirrt, wo ihm von zwey Seiten, 
von dem Mangel an Nahrung und von wilden Thies 
ren der gewiſſe Tod brohere. In diefer Todesnorh 
. hätte ihn nun auf einmal eine wohlthätige Hand 
ergriffen, hätte ih hinweg aus der Wuͤſte gehohlet, 
hätte ihn wieder auf den rechten Weg, in. feine 
Heimath geführt, Wie fchnell würde er fih von den 
drohenden Gefahren des Lebens, von Nacht und Tod 
weg: und umgewandt, zum Tageslicht und gegen fein 
| Vaterland hingewandt haben ? | 
Dieſe wohlchätige Hand, Die dem verirrten Mens 
du ana; ift Chriftus; feinem Lichte, feinem 
Geifte, feiner Führung haben wir es zu verbanfen, 
daß wir uns von der Suͤnde wegwenden, zu allem 
Guten um⸗, und zu Gott hinwenden konnten und 
wirklich von der Sünde weg⸗, zum Guten um und 
zu Gott hingewandt haben. | 
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Ja, wahrhaftig, auch die Buße iſt ſeine 
Babe. Denn fie iſt die Wiederherſtellung der Liebe, 
die Paulus unter. ‚den Gaben Gottes oben an- -feßet. 
Wenn nun ‚aber. die wahre Buße die Wiederherſtellung 
der Liebe gegen Gott iſt, ſo iſt ſie, ſo wie der 
Grund, ſo die erſte, ſicherſte Probe der Liebe. 


Wer alſo ſeine Liebe gegen Gott prüfen will, 
—J den Gehalt un Buße, 


| A al R 
Mas die Liebe Gottes nähre, | 


Die Andacht ift wohl das vornehmſte Nahe 
ungsmittel, wodurch fich die Liebe belebt, hält 
und ſtaͤrkt. Deun fie ftrdmt, aus dem Liebenden Herz 


zen aus und fällt mit neuen, himmlifchen —— * 
das liebende Herz zuruͤck. | 


‚Die Andacht iſt der „rechte Mofes. in un: 
fo lange diefer die Haͤude zum Himmel hebt, ſiegt 
Iſrael uͤber alle Feinde des Heils. Die Andacht iſt 
die Brunnröhre, die aus der Quelle des, ‚ewigen 
Lebens ftetö.neue Gaben ſchoͤpfet und. in das Gottlie— 
bende Gemuͤth herniederleitet. Die Andacht ift der 
Engel in uns, der, von der Liebe beflügelt, zu 
Gott — und von dem Tiſche Gottes neues 


| Seele suräehbringt, 


Die. Andacht „übernachtet mit Chriftus J dem . 
Berge der Betrachtung, und Fehrt mit Chriſtus neu: 
geſtaͤrkt in 1 008 Thal des Lebens .. die Liebe fuͤhlt 


[1 


ſich neu eich und mit‘ der Liebe der ganze innere 
— F 

DIE en höher mit Ehriſtus in den Tod, 
Wein nicht Kreuz und Grab, und geht mit Chriſtus 
neu lebendig aus dem Grabe hervor. 


Die Andacht iſt der heilige them der Geifigen 
Siebe. Denn wie das leibliche Leben ftirbt, wenn es 
feine Lebensluft mehr einathmet, ſo iſt das Leben des 
Geiſtes todt, wenn ihm die Andacht Feine Lebeusluft 

‚mehr zuführt. 

| Mahrhaftig, das Reben ber Andacht ift das Le— 
ber Der Liebe, umd das N. der. — — iſt das sn 
der Andacht. * 
I nnte ich euch doch die Andacht mahlen ! Se⸗ 
We dort An eurem Choraltare ift fie abgebildet. Sch 

ſehe zwey Seraphim, ſie haben Fluͤgel, die ſie 
nach Oben ſchwingen, fie neigen kniend ſich zu Chri⸗ 
ſtus hin; fie tragen Heuer im Herzen, das ausſchlaͤgt 
und das Nauchgefäß an der Hand. Diefe a 
REN die Liebe und die Andacht. | 


"Die Liebe ift ſtets flu of ertig; auf den ‚Flügeln 
| fr Liebe eilt die Andacht in den Himmel und geht 
— Die Liebe trägt das Feuer im Herzen; die 

ndacht ſtreuet Weihrauch in die hochausſchlagende 

m Amme, Die Liebe neiget fi) zu Chriftus ,, und die 
5 betet an. 

"RE alſo Feine” Liebe gegen Sort prüfen will, 


it Andacht. * 
PS ER a, Bas 
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Was die Liebe Gott täglich 
und wieder übe, ' 


Was die Liebe gegen Gott wWet und wieder über, 
und durch Uebung und Wiederuͤbung offenbaret 
und vor Gott und vor den Menſchen erprobet, iſt 
bie Nächftenliebe: 


So gern die Liebe gegen Gott zu den Fuͤßen Je⸗ 
fu, fiber, um Worte des ewigen. Lebens aufzufaſſen 
und in ſich zu bewahten ; fd, muthig verläßt fie die 
Stätte des Geberes und geht an ihr Tagewerk — 
kleidet dei Nackten, ſpeiſet den Hungrigen , tränfet 
den Durſtigen beherberget den Pilgernden / pfleget 
ben Kranken, belehret den Unwiſſenden, raͤth dem 
Rathsbeduͤrftigen⸗ weiſet den Irrenden auf den rech⸗ 
ten Pfad, bringet den Zweifelnden zur Gewißheit 
ſaͤnftiget den Zuͤrnenden, ſpornet den Trägen, fefti- 
get) den Schwankenden, hält den Fallenden, richtet 
wieder auf den Gefallenen, labet den Muͤden, erqui⸗ 
cket den Schmachtenden, das iſt, liebet Gott her 
— dienet Chriſto in den Armen. 


Ber Geiſt Kuh in Gott — das Herz fahlt die 
—* des Nachbars und die — trocknet das 
weinende Auge" 


Weil ich ſo viele Gaben son "Gott PEN 
2 und meinen Gott nicht hungert, nicht duͤr⸗ 
et ıc., ich alſo dem Gebenden nichts wiedergeben 
kann, weil er alles Gute in ſich und aus ſich FRE 


Sailer's Homilien. II. Bd. N u... 
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ift, und und felber alles, was wir haben’, darreicht : 
fo) will ich zu meinem Bruder ‚ fagen : Nimm dieſe 
Gabe, unfer Vater hat fie mir für mich: amd Dich - 
dargereichtt 

So ſpricht die Nächftenliebe, indem fie bem Nach 
dar darreicht, was er. bedarf, „Der Aubeter . Gottes 
iſt Wohlthaͤter der Menſchheit geworden; er verlaͤßt 
Gott — im ſtillen Gebete, um Gott in den Armen 
wieder zu finden. & ift fhön, fpricht die Liebe, 
Gott um Gottes willen zu verlaffen *), und verfürzet 
die. Stunde der Andacht, um bie Stunde ber Hilfe 
au, befcleunigen. N‘ 


| Die Liebe gegen Gott macht. bas U uge tharts 
ſehend — daß es das fremde Leiden. nicht überficht, 
das „Herz milde, daß es zum Mitleide. gerührt ‚wird 
von fremder Noth, ‚und die Hand, frey zum Geben, 
bis dad Leiden gemildert, die Noth gehoben iſt. 
Wie hätten Moſes und Chriſtus Das zweyte Ger 
bot dem erſten an Wuͤrde gleichſtellen kͤnnen, wenn 
der Sottliebende nicht ſein Gottlieben durch Naͤch⸗ 
ſtenhuͤlfe offenbarte, und die Naͤchſtenliebe ‚etz 
was anders waͤre als Gottesliebe in ihrer ſchoͤnſten 
Handlung ? ** 
Umd, wie fanıı bie Siebe de unfi chtbaren, des 
nichtgeſehenen Gottes ſich als w ahrhaftig erproben, 
ſie Gott in dem ſi chtbaren geſehenen Bruder 
sicht, anerfennt - — durch Huͤlfe und jeden Dienft ki 
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) Deum propter Deum relinquere. 
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Laßt und. lieben — nicht mit Worten, fondern 
in , Wahrheit und in der That, Gott in u und 
Gott im KR, —* 





Ein und fieb zigſte Rede, 
am achtzehnten Sonntage nach Pfingſten: 


Was die wundervolle: Heilung des Schlagflüffir 
gen zunaͤchſt offenbare, und uns — 
noch in das Herz ſpreche. tor 





ins * — * Stauden Pech FR 

am Schlagfläffigen:: Seyrgervoft,, 

mein Sohn! deine Sünden: werden bir 
nachgelaffen (Matth. X, 2.). 


— — 
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Mas Am Menfchen verborgen tft, muß Heraus — 

an das Tageslicht. Es muß offenbar! werden. — das 
Verſchloſſene. Das’ fehen wir fo recht in der wunder: 
vollen Heilung eines Schlagflüffigen , die und im dem 
Evangellum des Sonntages erzaͤhlet wird; 


Jeſus offenbart feinen gottlichen Blick ſeine 
göttliche Liebe, feine göttliche Macht durch Wort und 
That ; die Schriftweifen ihren Haß, ihren giftigen 
Reid Eh die —— des Menſchenſohnes; das 

DR I . 
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dutmathige Volt ſeine erg derch Wr Lob: 
Preifung. Ri a8 

Aber nicht nur dies, * das — — url 
bar werde, lehrt uns die Geſchichte der Heilung; ſie 
lehret uns noch viel anderes, das wir aus der That⸗ 
ſache thelen und auf uns a Malen, 

‚Der Herr fen mean * 

Bemnehme vbrerſt die Erzählung. DH on 

Edle Menſchen, voll Glauben-an Jeſus brachten 
er ‚ihm einem armen, gelaͤhmten Mann, der, nicht ge⸗ 
hen, nicht ſtehen kounte — liegend auf einem Trage⸗ 
bette. 

Jeſus ſah den Glauben der Träger; und unfähig, 
dem Glauben zu twiverfichen, ſprach ser das Troſt⸗ 
wort: ſey gutes Muthes, mein Sohn! vertraue nur 
mit Zuverſicht = den * age Binz deine Suͤnden 
werden dit nachgelaffen. . mat) morgen - 

Das Troſtwort: deine Sünden werben dir nach⸗ 
laſſen, das ein rechter Lebensbalſam für den Kranken 
md feine Träger war, mußte den Schriftgelehrten 
wie ein Dorn im Auge, wie ein Dolchſtich im ‚Heizen 
‚ey; 7 Sie machten in ihren Herzen — in ihren Ge: 
danken kurzen Prozeß (denn Haß und Feindſchaft 
macht allemal kurzen Prozeß). wider Jeſus Das 
Aftjein,Gottesläfterer, der Menſch, der fo 
ſpricht; und: das ift eine Gottesläfterung, 
dies fein Wort, das er geſprochen. * 

Jeſus ſah den giftigen Schlangen in Menfchenges 
ud in ihre Herzen, fah die Gedanfen und ſprach: | 
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Was denkt ihr denn Boͤſes in euren Herzen, warum 
ſeyd ihr denn fo böfe auf mich, da ich nur Gutes 
thue? Mas ift denn leichter, fagen: deine Sünden 
werden bir nachgelaſſen, oder fagen (und fagen, daß 
der Erfolg‘ das Wort auf ber Stelle ‚wahr Be. * 
fh auf und wandle? 


"Bamit ihr aber wiffet, daß der Menſchenſohn in 
feinem Erdenleben Macht habe, die Sünden nachzu—⸗ 
laffen — hier wandte fi) Jeſus zum Schlagfläffigen 
und ſprach zu ihm; ſteh auf, nimm dein Bett und, 
geh, in dein Haus, und ber gelähmt war, ftand fos 
glei) auf und nahm ſein Bett und gieng in ſein 
Haus. 

Die Traͤger Wetten nichta mehr, zu thun, find 
überflüfig geworben. 


Das geſchah vor aller Augen. 


‚Die Schriftgelehrten verftummten im tiefem 
Schmetzen, daß er fie durch Heilung des Gelähmten 
zu Schanden gemacht , und in fleigender Erbitterung, 
daß fie feine AIR vor dem Volte nicht laͤugnen 
konnten. 


Dagegen REN bie Volksſchaaren laut auf, 
nachdem ſie ſich von dem erſten Staunen und Schre—⸗ 
den erhohlet hatten und verherrlichten Gott, und 
konnten nicht fatt Werden, überall auszutufen: Das 
bat Gott gethan! Gott fey Ehre und Preis dafür, 
daß er folde Macht den Menfchen gegeben ! 
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Das iſt die moi der Heilung. Sie offen⸗ 
- harte: J 
1. die Hertlichkeit Jeſu, 


2. bie Bosheit der Schriftgelehrten, 
3..den guten Sinn des Volkes, | 


Aber fie ſpricht uns noch manche andere Lehren 
ind Herz und zwar 


IJ. 


vie Gedanken des Menſchen ſind wie das 
Herz des Menfchen, gut, wenn das Herz 
gut, böfe, went das Herz böfe if. 


„Das Waffer ift wie bie Quelle, ug oder, Bitter 
— wie die Quelle. 


- Die böfen Gedanken Fommen alle aus dem Holen 
Herzen. Die Schriftgelehrten 5’, hatten eine 
grimmige. Feindfchaft wider Jeſus im Herzen :. aus 
dem böfen Herzen Famen lauter. böfe Gedanken wider 
Jeſus. 

Wenn Jeſus feinen bimmlifchen Bater preis, 
wenn er die Sünden vergiebt dem glaubenden, Suͤn⸗ 
der, ſo fagen die Schriftgelehrten in ihren Herzen zu 
fich, d. h. fie brüten eine hölfifche Laͤſterung aus : 
9 Menſch laͤſtert Gott. | a 


Sie haſſen Jeſum, wie ihn die Holl⸗ hafte, 
— erſannen ſie in ihrem Ei; je ‚eine 
holliſche Luͤge wider ben Heiligen, „ ar; Dad 

. Alle. böfe Gedanken eonmnen — vom See 


und — nen Boͤſes aus dem — 


sn Wie: bein Herz, fo bein Gedanke. Iſt dein 
Herz voll Feindſchaft, Haß, Neid, fo fleigen lauter 
Gedanken der Feindſchaft, des Haffed, des Neides 
aus deinem Herzen auf, 

Iſt dein Herz voll von Begierde nach verbotener 
Luſt, fo ſteigen lauter — aus dei: 
nem Herzen auf. 

Iſt dein Herz voll von Eitelkeit, Gefallſucht, 
Ueppigkeit, Hochmuth: ſo ſteigen lauter Gedanken 
det Eitelkeit, Gefallſucht, KINN; des ai 
thes aus deinem Herzen auf. 

Iſt dein Herz voll Raubgier nad) fremdem Gute: 
fo fleigen lauter geld = und habſuͤchtige Gehauten aus 
deinem Herzen auf. 

Wenn aber alle böfe Gedanken aus dem Herzen 
kommen: fo zittere, o Menfch, vor deinem Herzen, 
fo befämpfe ‚dein. Herz, fo. oft ſich böfes darin. be= 
wegt, fo reinige dein Herz, daß es leer von. böfen 
Begierden, böfen Gedanken werde, p bewahre dein 
Herz, daß es rein bleibe. 


95 a 


Die auten Gedanken tommen alle aus 
gutem Herzen. 

Wie Jeſus zu dem Schtegfiifig igen — fe 
auf, und nimm dein Bett, und geh nach Haufe, 
und wie.der Kranke auf das Wort: Jeſu ftehen und 
gehen konnte, und fein Bett nad) Haufe trug — fo 
wurden die beffern Zufchauer ‚alle von heiliger Furcht 


ergriffen, und gaben Gott die Ehre: eine ſolche Ge- 
walt, die Sünden zu vergeben, und die Suͤndenfol— 
gen aufzuheben. fann nur yon Gott Formen # Gott 
allein fey Die Ehre; fo dachte das gutmüthige Volk, 
und diefer gute Gedanfe Fam aus gutem Herzen, 


Wie die boͤſen Schriftgelehrten in der Sünden: 
— eine Gotteslaͤſterung ſahen, ſo erblickte das 
beſſere Volk darin eine That Gottes. 


So kommen denn alle gute Gedanken aus gutem 
Herzen, und nehmen ihr Gutes von dem Herzen. 

O, Menſch! wie dein Herz, fo dein Gedanke, 

Wenn nun aber alle gute Gedanken aus gutem 
Herzen kommen: 0, fo fammle dein Herz vor Gott, 
und hüte und bewahre es, und mit dem Herzen 
bewahre die Sinne, befonders die Augen, die fo un: 
ven in dem Boͤſen, fo rein in dem Guten find : be— 
wahre Herz und inne und unter den Sinnen die 
‚ Yugen,, daß fie tein bleiben. 


ZUR 


Jeſus fieht die Gedanken, 


- Die Schriftgelehrten hatten die Läfterung noch) 
nicht ausgeſprochen/ oder gar nicht ausgeſprochen: 
bie Läfterung bewegte ſich nur erft ald boſer, giftiger 
‚Gedanke im böfen, giftigen Herzen, und Jeſus fah 
m — Was denkt ihr Arges? 


ZJeſus ſieht die Gedanken, ſieht das Herz. 
Wer ift der, der den Gedanken in Dem Menfchenz 
⸗ ſieht, den Gedanken richtet , den boͤſen Gedan- 


- 
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fen verdammt und dem guten belohnet? Gott fieht 
den Gedanken, Gott fieht dad Herz, Gott richtet den 
Gedanken, Gott vichtet das Herz; Gott. verbammer 
den böfen Gedanken in dem böfen Heizen, Gott ſtraft 
den boͤſen Gedanken in dem boͤſen Herzen, Gott ber 
lohnt den guten Gedanken im guten Herzen. 
AUmſonſt ſuchſt du die boͤſe That zu verbergen 
vor deinem Gott, denn fein Auge hat den eiften Ge 
danken, hat die Yeifefte Begierde ſchon geſehen; ehe 
du die Begierde Entſchluß werden ließeſt ehe du die 
Hand auöftrecdteft au That/ ehe bu die * voll⸗ 
ERROR: 


ZN 


IN, 
Jeſus vergiebt die Suͤnden. 


Jeſus hat die Sünden vergeben, da er ſichthar 
als Menſchenſohn auf, Erde wandelte; Jeſus wer: 
giebt die Sünden noch, da er als verflärter „.Dei= 
land der Menfchen zur Rechten Gottes ſitzet; Jeſus 
wird die Sünden auf Erde vergeben, bis ans Ende, 
der Welt; Jeſus vergiebt Die Sünden durch ſeinen 
heiligen Geiſt und dur, feine heilige Kir⸗ 
che jedem Gemuͤthe, das ſich voll Zuverſicht zu ihm 
naher, Beſſerung gelobt, die Sünden Bette und ver- 
abfiheut ; . Sefuß vergiebt vollkommen, vergiebt 
Schuld und Strafe. Wie er die Side, die nach 
Gnade ruft und von ber Sünde ſich zu Gott wende, 
von der Sünde tein wäfcht Fi ſprechend das Macht 
wort; fen rein; fo hebt er die Folgen der Sünde, bie 
Krankheit, auf, fprechend das andere —— ſteh 
auf, nimm dein Bert und wandle. ER 
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ar vo V. 
ESaunde geugt Krankheit. 


er "Die Sünde, als Zerrüttung des Gemüthes, als 
Krankheit ber Seele, zeugt Zerrüttungen,, Krankheiten 
des Leibes. Beſonders geht durch Wohlluſt, Trunken— 
ken Zorn, Rachſucht, Neid, Gift und Tod in den 
ib über, 

Deßhalb fagt Chriftus jenem Geheilten ( * 
y, Is 14.), als er ihn. im Tempel wieder ſah, 
das Ohr: Sieh, du biſt wieder geſund worden: En 
dige nun nicht mehr, damit dir nichts fchlimmeres 
begegne. 
| VI. 

Die Zunge — ein kleines Glied, ſpricht 
Gdttestäfterung im böfen Menſchen, Got: 
tes Lobpreifung im guten Menfchen aus. 

"Darum bewahre, beherrfche dies kleine Glied, 
das’ eine ganze Melt voll Sünden ſchafft. Um es zu 
beherrſchen — beherrſche dein Herz und die andern 
Sinne; um ed zu beherrfchen — vergegemmwärtige bir 
ſtets Den, ber Gedanken fieht und Herzen forſcht. 
Nicht nur bewahre, beberrfche deine Zunge, ſon⸗ 
dern geh böfen Zungen aus dem Wege. Denn gs 
giebt 2) gottlofe Zungen, die wider Gott, wis 
der Chriftus, wider die Kirche Chriſti, wider das 
ewige feben fprechen, was ihnen das böfe Herz eingiebt. 
sig EB. giebt 2) feelenmbrderifehe Zungen, 
bie mit, füßen Worten verführen — die leichtgläubigen, 
und mit füßem Gifte hinrichten die käfternen Seelen. 


\ 
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Es giebt 3) ehrenfhänberifche Zungen, 
die mit Berläumdungen und Läfterungen ihren Haß 
nähren, wie mit täglihem Brode den Leib, und mit 
einem Male drey fittliche Todtfchläge begeben, indem 
fie die Ehre des verdienfionllen Mannes, die Uns 
ſchuld des zur Läfterung verführten Zuhörers, und 
das noch übrige Rechtögefüht in dem Läfterer fößten. 

Es giebt 4) lug⸗ und trugeolle Zungen, 
die, um ihren Lügen und Betrügereyen die Krone aufs 
zufegen, das heißt, um ihre unerfätsliche Begierde 
nach Gur, Luft und Ehre, felbft durch Entehtung des 
goͤttlichen Namens , zu ftillen „ faljche Eide ſchwoͤren, 
oder die wahren muthwillig brechen. 

| WIk.. -: 

Sefus heilet das Uebel in der Wurzel. ° 

Er heilet, als der rechte Arzt, um das leibliche 
Uebel zu heben und die gelähmten Glieder gefund zu 
machen „. zuert. die kranke Seele ; tilget und, vergiebt 
zuerſt die Suͤnde, um nachher bie Folgen der 
Suͤnde aufzuheben. | 

So ſorge auch du zuerft, am Geifte ; zu genefen 
— den Arzt Chriſtus, damit dir die Geneſung des 
Leibes durch die Macht des geſunden Gemuͤthes gege⸗ | 
ben oder das bleibende Webel des Leibes ‚gemildert und 
durch file Erduldung in Segen verwandelt: werben 
möge, ar r 
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„wen und fiebzigfte Rede, 
am neunzehnten Sonntage nach Pfingften: 


Die Gleichnißrede Jeſu von dem Hochzeitmahle, 
voll Sinn für bie Iſraeliten und voll 1. Sinn 
für bie EIER. 


Jeſus füra abermal it Steigniffen zu 
— Matth. XXI,r:14.)) 


Js fam vom Himmel und trug äniig bimmlifche 
ahrheiten in feinem Herzen, REN * irdiſch ge⸗ 
finnte Menſchen vor fi. | 

Damit nun die Irdiſchen das Himmliſche verſtaͤn⸗ 
ben, hat er feinen ——— Sinn in irdiſche 
| en Schale war {hm bad Hochtenfen "Das Ä 
Serftanben die irdifchen Menſchen nad) ihter Art, aber 
was Jeſus hineinlegte — verftanden nicht alle, wolle 
gen es nicht alle verftehen. | 


Wir, meine Lieben! wollen e8.verftehen, und 
von dem den ee Gebrauch mas 
dem. d f 

Alſo ihr — —“ erwaͤget dos Hort 
des Herrn, denn es ift voll Sinn, für die Iſrae—⸗ 
* und vol Sinn für uns, und ich zeige: 


I. was der Sinn der Gleich nißrede ſey; 


11. daß der Sinn der Gleichnißrede zu: 
nächft die Fſraeliten angienge; 


| in. daß der Sinn der — * 
Ans Chriſten gl ha 


m 
Elan der Yarabil 


— re uns in ſeinem Gleichniſſen ya 
a — die Bedingung, ohne die ſie nicht 
erreicht werden kann, das Hin dern iß der Hinder⸗ 
niſſe, das uns vom Ziele immer weiter entfernt, das 
Schick ſal der Snielgenz, und Gott jelber befre 
kennen. F 


Jeſus lehret uns in FR Sleichniffe,. nik: 
die ewige Seligkeit, zu der wir alle, geſchaffen 
find, kennen. Das Hoch zeit mahl, das der König 
feinem Sohne haͤlt, ſinnbildet das. ewige Leben, das 
alle Kinder Gottes im. Haufe, ihres Vaters verſam⸗ 
melt. Die Braut Chriſti, die Kirche, wird mit Chri⸗ 
ſtus vereiniget und durch Chriſtus mit Gott. Dieſe 


Vereinigung ohne Trennung iſt die ewige Seligs 
keit. | 
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Und, wie das Gochzeitmast die Vereinigung des 
Braͤutigams und der Braut zum ehelichen Leben 
das nur der Tod ſcheidet, feyert: ſo ſinnbildet eben 
dieſes feſtliche Mahl die —*— deB a. 
hie’ Gott , die Fein Tod mehr trennt. ’ 

Das Hochzeitmahl, "das Stein i —— 
ein paſſendes Bild des ewigen Lebens; obgleich 
das, was vorbildet, weit hinter dem Pefazbue⸗ 
ten zuruͤckbleibbbtb. 
eſus lehret uns in ‚feinem ‚ Bleichnife, zweytens: 
die eine noiͤthige Bedingung Tennen, ohne die 
wir nicht felig werden Tonnen. Wie das Hochzeit— 
mahl die ewige Seligkeit ſinnbildet, ſo iſt das 
hoch zeitliche Kleid, das Ehrenkleid, das ſpre⸗ 
chende Sinnbild der "Heiligen Liebe, ohne die wir 
zur ve" — mit: Bott: — gelangen 
Zörnen. vi 
Das Fehertlen fü den Zußeri; die Siebe 
Den. innern Menſchen. Den Hochzeirgaft ziert das 
vᷣoq zeitliche Gewend; den Erben des ewigen 
Lebens die Liebe, die ihn der Seligkeit werth machr. 
Hat boch Chriſtus die Liebe fo wie zum erften Ge⸗ 
Hot, alſo auch zur Bedingung: beide wisen 90 
Bene gemacht (Luk X,a5:28.). | 
wo Sehe lehret uns in dieſem Gleichniſſe/ drittens 
Hinderniß aller Hin de rniſ ſe kennen, das 
rg. nicht“ zum ewigen Leben Fonimen läßt, Das 
Kung der‘ Hinderniffe ift die Selbftfücht‘, die und 


dad Sleifih' Binder} an die Erd a klammert 
aid 


durch die Weltforgen das Gemith laͤtmt und den 
Geiſtesblick abſtumpfet. 109) 


. Den’ einen. hält fein Landgut zuruck, den ande 
fein, Gewerbe. Mieder Andere beſchimpfen und tobte 
die Botſchafter, die zum Hochzeitmahle laden. "= 


„ Afo:. der irdifche Sinn, ‚der. fleifhlide 
Siun, der Weltſinn, aus dem der Haß und die 
De rfolgungswu ut, gegen ‚die. Wahrheit und. ‚ihre 
Verkuͤnder Deren Yin, ung, nicht zum. B 
— * 

Jeſus lehret BEE in Diefem Steichnifle,, 9 
A Schick ſal der Unſeligen kennen, die die, Einla—⸗ 
dung zum ewigen Leben verachten, und ſich ſelbſt vor 
dem Mahle der Freude ausſchließen, oder ohne den 
weſentlichen Schmuck der Liebe ſich gern das ſelige 
Loos der Auserwaͤhlten verſchaffen moͤchten. 

BVon denen, welche die’ Botſchafter umbrachten, 
heißt es: der Koͤnig richtete bie Menſchen— 
mörber zu Grunde, und verbrannte ihre 
Stadtz von dem, ber ‚ohne; hodhzeitliches ; Gewand 
erſchien, ſprach der Kbnig zu feinen, Dieneru 3 „bins 
det ihn an Händen und Füßen .. ‚und werfet 
ihn in die aͤußerſte ‚Sinfterniß, Bl (a 


Died Loos Der Unfeligen , bie entweder gar, nicht 
zum Hochzeitmahle Kamen, oder ohne Hochzeitliches 
Kleid dabey erſchienen, ſinnbildet das Loos aller, die 
durch den, irdiſchen, den fleifchliden, ben Welt - Sinn 
ſich des ewigen Lebens unwerth maden, RR BEL 


ä 


2 


— 224 — 


sc Feſuß Ichret ans in biefent Gleichniſſe, fünftens : 
Gott, feinen und unfern himmliſchen Vater kennen. 
‚Gott, fein, und unfer Vater ift es ja, der den 
Renfchen zur ewigen Seligkeit exſ chaffen un 
eſtimmt hat,, am. Hochzeitmahle ſeines Sn 
heil zu nehmen, ; ber uns alle bazu ruft, und 
derhohlter Malen einlaver; der ſogar die, wel- 
de nicht kommen wollen; zu ſeinem Mahle herein— 
hbtpiget; der uns dad höchzeitlihe Gewand ' be: 
teitet I went wir es nur Anziehen möchten." 
Gott, fein und unfer Vater ift ed, der unfer 
Höchftes Gut in Chriſtus ſeyn wills Gott, die ewige 
Gerechtigkeit iſt es die die Boſen/ welche ſeine Eins 
ladung nicht annehmen, oder welche — 
a won. erſcheinen —— Dr Ze 


he Kar 


„m Die Gleichnißtede ** io ie 
Sfsaeliten am a0 n at 
33%; Denn 1 ge Ann 
890) die Iſraeliten wären #, zu denen Gott die 
Vropheten, feine Knechte * und sul feis 
den eingebornen Sohn. 

2) Die Iſraeliten waren es denen zuerſt 7 
kundet ward der Rathſchluß Gottes, daß er das 
menſchliche Geſchlecht durch ſeinen Sohn von Suͤnde 
und Tod erlöfen, und mir ſich ewig vereinigen wolle, 
— 3) Die Meiften aus den Iſraeliten hatten die 


Einladung zum himmlifcben Hochzeitihahle nicht 
ange⸗ 


ad 
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angenommen, weil fie im Zeitlichen vergraben 
waren. Ä 

4) Die Iſraeliten hatten nicht nur die Knechte 
mißhandelt, ſondern den S ohn ſelber gekreuziget. 

5) An den Ifraeliten iſt es buchſtaͤblich wahr 
geworden, daß der König die Mörder umbringen, 
und ihre Stadt anzünden ließ. 

6) An den Sfraeliten ift es buchſtaͤblich wahr 
geworden, daß, weil fie das Evangelium nicht an 
nahmen, es von ihnen genommen und den Heiden, 
den fremden Völkern, den Nichtgeladenen,, denen auf 
der Straße draußen, verkündet wurde. Das Wort 
ift befannt genug : laßt uns den Staub fehütteln vom 
den Füßen, und zu den Heiden gehen. _ 

7) An ven Sfraeliten ift es befonders wahr 
geworden, daß viele berufen, Kae auserwähs 
let find. 

Alſo: die Gleichnißrede war —* an den 
Juden erfuͤllt — “an den sornehmften Zügen des 
Bildes. —9— 


III. 
Der Sinn der Gleichniß rede Jeſu geht 
auch uns Chriſten am, 
Denn 1) das DONE: iſt Pi für uns 
bereitet. 


Der Himmel, die ewige Seligkeit ift auch für 
and im Bilde der Hochzeit dargeſtellt; der König 


Sailer's Homilien, II. Bd. R P 


ift auch unfer Bater, der Sohn ift auch fuͤr und 
erfchienen; auch uns will er mit fic) vereinigen, und 
diefe Bereinigung foll ohne Trennung feyn. 

Auch wir find 2) zum Hochzeit : Fefte geladen, 
Jedes Wort Gottes, das ihr hoͤret, das ihr leſet, 
iſt eine ſolche Einladung; jede geheime Einſprechung 
des goͤttlichen Geiſtes iſt eine ſolche Einladung; jede 
Begebenheit, die euer Herz ergreift, iſt eine ſolche 
Einladung. 

Wenn ihr einen frommen Menſchen ſterben ſehet, 
ſo wird er zum Hochzeitmahle heimberufen, und ihr 
fuͤhlet die Einladung, in ſeine Fußſtapfen zu treten. 

Auch wir ſind 3) durch Knechte des Koͤnigs ge⸗ 
laden. Die Apoſtel Deutſchlands: Bonifacius, Gal⸗ 
lus, Magnus, Corbinianus, waren Knechte Gottes, 
die und die Einladung zum kodniglichen Hochzeitwable 
mitbrachten. 


Auch wir find 4) durch den Sohn Gottes gela⸗ 
den, indem er die Eine heilige, katholiſche Kirche 
eingeſetzet, die durch ihre Boten die Einladung Ehrifti 
in aller Melt wiederhohlet, 

—— Auch wir Chriſten laſſen und 5) durch den irdi⸗ 
ſchen, durch den fleifchlichen , durch den Weltfinn 
‚auf dem Wege zu unfrer Beftimmung aufhalten ; aud) 
wir laffen uns durch den dreyfachen 3 des 
Reichthums, der Sinnenluſt, der Eitelkeit bethören, 
daß wir, vom Zeitlichen ——— die — zum 
Ewigen verachten· | 


“ J 
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Auch unter und Chriften find 6) die Wenig: 

ſten um das hochzeitliche Kleid befümmert, das 
allein ihre Bloͤße vor Gott dedien Fonnte. Alle, 
fagt der heilige Auguftin, mögen fi mit dem Zei: 
hen des Kreuzes Chrifti bezeichnen, alle mögen 
Amen antworten, alle Hallelujah fingen; aber 
die Kinder Gotted werden von den Kindern Des 
Teufels durch nichts anders unterfchieben , als u 
die Liebe. 


Auch von ben Chriſten möchte e8 7) wahr wer- 
den: Biele find berufen, wenige auser— 


Wer das Feyerkleld zum Hochzeitmahle nicht 
mitbringt, Fann nicht ald Gaft zum Tiſche gelaffen 
merden; die Außesfte Zinfterniffe werden fein Antheil 
werden. 
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Drey und fiebzigfie Rede, 
am zwanzigſten Sonntage nach Pfingften : 


Bon der. Macht des wahren, Ieherhigen Glaus 
bens. | 


BE SER NG 





Und er glaubte und ſein ganzes Hau 
(30h. IV, 46:34). 
— ' 

Merkwuͤrdig iſt es: wenn Chriſtus ſtrafet, fo ſtra⸗ 
fet er den Unglauben; wenn er lobet, ſo lobet er den 
Glauben; wenn er ausrottet, fo rottet er den Un: 
glauben aus ; wenn er pflanzet, wäflert, pfleger und 
erziebet in feinem Garten, fo ift es das Gewaͤchs des 
Glaubens , das er pflanzet, wäffert, pfleget, 
erziehet — bi zur Reife. 


Dies war die Abficht Jeſu nicht nur in feinen 
Lehren , fondern in alleı feinen wundervollen Handlun⸗ 
gen, alfo auch in ver Heilung des fterbenden Sohnes, 
die und in dem Evangelium des Sonntags erzählt 
wird. Det Sohn Iebet , ſprach det Herr; der Vater 

— an das Wort, der Sohn iſt gerettet, und auf 


die Mitten des Sohnes folge der Glaude des ganzen 
Hauſes. 


Wenn nun aber Ehriſtus i in —* Lehren und 
Handlungen nichts anders als das goͤttliche Glaus 
bensgewachs pflanzen, waͤſſern, pflegen, erziehen, 
zur Reife bringen wollte: ſo muß es um den Glau⸗ 
‚ben, den Chriftus im Auge hatte, etwas "großes, 
apa ſeyn; fo werden auch wir. chriftliche Lehrer, 
won nichts befferem reden koͤnnen, ald von dem Glaus 
ben, wie Chriftus von nichts wigptigerem zu veden 
| 





mußte. 
+» Mas hat denn aber Chriftus für einen Glauben 
sempfohlen? den wahren oder den falfchen ? den leben: 
digen oder den todten? Offenbar den wahren, den les 

sbendigen. Was iſt der wahre, lebendige Glaube? 
Der wahre, lebendige. Glaube ift ein ſolcher 

Glaube an Gott und Gottes Wort, der Fein Scheine 
Heben, fondern ein wahres Leben hat, und das 
mahre Leben erweifer — in Früchten feiner Art. 
in Scheinglaube ift tobt, und ein todter Glaube 
wirft nichts und kann nichtd wirken; der lebendige 
(Glaube aber, der wirker und ift ein lauteres Wirken. 








Mo der wahre Glaube in einem Herzen Iebendig 
wird, da treidt er zur Bekehrung des Suͤnders, 
amd ruht nicht, bis fie gefchehen iſt. Das fehen wir 
in der. erften großen Bekehrung der Sfraeliten am 
Mfingftfefte. Sobald fie das Wort Gottes aus 
wen Munde des Apoftels Petrus vernommen hatten, 
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wurden fie um ihre Seligkeit tief bekuͤmmert, 
von ihren Sünden geängftiget,: fragten, was fie 
thun müßten, um felig zu werden, befannten, durch⸗ 
ſchnitten von Schmerzen, ihre Sinden, glaubten dem 
Worte, wurden im Glauben an Chriftus getauft, und 
empfiengen mit dem heiligen Geifte volle Vergebung 
der Sünden und lauter göttlicdye Kraft zum gerechten, 
nuͤchternen, gottjeligen Leben. 


So gehet ed noch diefe Stunde. Menn unter 
und irgend ein Petrus dad Evangelium verkündet, da 
werden ficherlich einige feiner Zuhdrer , die bisher der 
Suͤnde dienten und jet den Stachel des Wortes in 
fi fühlen, ı) um ihre Geligkeit befümmert, 
werden 2) von dem erwachenden Bewußtſeyn ihrer 
Sünden geängftiget, werden 3) von Schmerzen 
der Neue durchfchnitten , lernen 4) im Triebe des 
"Glaubens zu dem Erldfer Chriftus auffchauen, und 
aufichauend um Gnade und Erbarmen flehen, bee 
kennen mit zerfchlagenem Herzen 5) vor Gott und 
dem Diener der Kirche ihre Sünden, geloben 6) 
neues, gottgefälliges Keben, und empfangen 7) aus 
‚der Hand Chrifti und durd den Mund des Priefters 
‚bie Losſprechung von ihren Eiünden, und tragen das 
Zeugniß des heiligen Geiſtes mit nach Hauſe. . 


Werdet nicht muͤde, meine Lieben! faſt in jeder 
meiner Reden das Wort Gottes von der Buße zu 
hören, fo wenig ich müde werde, es auszuſprechen. 
Dem Sünder weiß ich doch nichts zu. ſagen, was für. 
ihn wichtiger, tröftlicher ſeyn koͤnnte, als mil 
Ehriſtus: thut Buße, oder mit dem Propheten 





befehret euch gu Gott, laſſet euch zu Gott 

befehren. Und Sünder find wir alle, mehr oder 

wenige, 
“a 11. 

Wo der wahre Glaube in einem Herzen wirklich 
feber, da treibt er den Menſchen zum Gebete, be- 
ter felbft in uns, und ruhet nicht, bis der ganze in- 
nere Menſch gleichſam ein Bethaus wird. Daß 
der Glaube den Suͤnder zum Gebete treibt — zum 
Gebete um Gnade, um Vergebung der Suͤnden, um 
Staͤrke zum Kampfe, das habt ihr ſchon erkannt und 
koͤnnet es in allen alten und neuen Bekehrungsgeſchich⸗ 
ten erſehen. Derſelbe Glaube treibt auf gleiche Weiſe 
auch den Bekehrten Tag und Nacht zum Gebete. 


Der Glaube fieht überall Gott und lehrt ihn an 
Beten in der Natur, in den Verfammlungen der Chris 
ſten, überall. Der Ölaube bittet felbft um geiftliche 
Güter mit Zuverfiht, um zeitliche mit Ergebung. 
Der Glaube macht den Menfchen zum Bethaufe, zum 
Haufe des Gebetes, wie das Kirchengebet am Kirch: 
weihfefte gleich im Eingange klar ausjpricht : Gott, 
der du deiner Majeſtaͤt aus lebendigen und 
auserleſenen "Steinen vine ewige BESTE: 
fätte bereitet — —; | | 


Alfo die Herzen, die durd) lebendigen Glauben 
zu Gott gewandt und- durch- Buße geheiligt find, die 
find die lebendigen und auserlefenen Steine, aus de— 
en fi) Gott eine ewige Wohnftätte baut; die laffen 
das Lob Gottes nie verfiummen; die bringen Gott 
dem Herrn Das rechte Opfer der ewigen Anbetung dar, 

i er l \ 


E 
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Mo der wahre Glaube lebet, ba offenbart er ſich 
in einem frommen Leben und in einem feligen 
Sterben. Der Glaube ift ein lauteres Wirken, alfo 
treibt und fpornet er zur täglichen, ftündlichen Ers 
neuerung des Entfhluffes: Ich will Tieber 
alle Güter der Welt, Reichthum, Ehre, felbft das 
Leben opfern, als in mir die Sünde herrſchen 
laſſen. 

Der Glaube iſt ein lauteres Wirken, alſo treibt 
and ſtaͤrket er zur noͤthigen Gegenwehr in allen Ber- 
fuhungen zum Boͤſen aller Art, indem er uns das 
Wort Gottes ald das Schwert des Geiftes darreicht, 
und wohl auch ſelbſt mitſtreitet. 

Der Glaube iſt ein lauteres Wirken, alſo treibt 
er uns insbeſondere zur Geduld in allen Truͤb— 
ſalen, indem er mit Stephanus Jeſum zur Rechten 
Gottes erblidt und die Schmach des Leidens willig 
mit ihm theilt, um einft auch am feiner. Herrlichkeit 
heil zu nehmen. 

y Der Glaube ift ein lauteres Wirken + alfo offene 
bart er fein himmlifches. Leben aud) da noch wo das 
⸗ zu ſchwinden droht. 





Bier und ſiebzigſte Rede, 


am ein und zwanzigſten Sonntage na 
Pfingfien: :· 


(gehalten in Gundelfingen 1813.) 


Die goͤttliche Freudenborfchaft des neuen Bun» 


bes von der Vergebung ber Sünden, " 





Das himmlifche Reich ift aleih einem Kde 


nige, der mit feinen Knechten Abrehs 


nung halten wollte (Math. XVIII, 
23 = 35.). J— 


— ï 


C hriſtus zeigt in der Parabel, die ich euch heute 
vorgeleſen habe, wie in jeder feiner göttlichen Lehren, 
daß, er gefommen ift, zu fuchen, was verloren, und 
felig zu machen, was unfelig ift. 

Er hat immer das große Ziel feiner Sen: 
dung, dad Heilder Welt, die Seligfeit des 
fündigen Geſchlechtes im Auge. Er will nichts 
Zeitliches, lauter Ewiges; nichts Weltliches , lauter 


Geiſtliches; nichts Menſchliches, lauter Goͤttliches: 


— 234 wa 


daraus werden alle feine Lehren erft recht Far. Aus 
diefem göttlichen Gefichtöpuncte wollen fie alle bes 
trachtet feyn. 

Aus diefem göttlichen Geft ——9 nun wollen 
wir auch die vorgeleſene Parabel betrachten. 

Vergebung der Suͤnden, ewiges Leben, 
das Heil der Welt — das iſt die Seele. aller 
Lehren Chrifti, alfo auch diefer. | 

Sa, meine Lieben! die Lchre von der Vergebung 
der Sünden ift das eigentlihe Evangelium für 
uns Menfchen, das Evangelium für ein füns 
diges Geſchlecht, ift ein durchaus goͤttliches 
Evangelium. Denn alles, was Chriftus in der 
heutigen Parabel und fonft Davon lehrt, ift fo himmz 
liſch mild und zugleich fo himmlifh ern ſt, daß es 
nur von Gott kommen kann. 
Dies Evangelium von der Vergebung ber Suͤnden 
moͤchte ich mir und euch verkuͤnden. 
Ich ſage: die Lehre Chriſ von der Vergebung 
der Sünden iſt: 


Ei ein Evangelium, denn es iſt die 
Ä höchfte Freudenbotſchaft für Sünder. 


Die Lehre von der Vergebung der Sünden iftz 


u. ein durchaus göttliches Evangelium, 

denn die Freudenbotfhaft geht nur 
den Sünder an, der fih von Örund 
aus zu Gott befehren, der fih an 
‚Gott ganz ergeben, ber nur für Gott 
leben will 
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Sehet, meine Kieben! wenn überall nichte als 
Traurigkeit, Leiden, Noth — den Menſſchen druͤckt: 
die Kirche Chriſti hat immer Freudenbotſchaft zu 
verkuͤnden, und nichts als Freudenbotſchaft; das iſt 
ihr Vorzug: ewiges Leben zu verkuͤnden jedem, 
der ed annehmen will, aber nur dem, ber es 
annehmen will. Und fo paßt das Wort der 
Kirche für alle Zuhdrer. Denn in jeder gedßeren 
Verfammlung giebt es Herzen, die nah Troſt 
fchmachten — denen wird die Freudenbotſchaft 
ein Lebensbalſam feyn. Im jeder größern Verſamm⸗ 
lung giebt es Teichtfinnige Gemüther, die bedürfen 
zum Nachdenken aufgefchreckt zu werden , und denen 
wird die Forderung der Buße, die von. der Freu: 
benbotichaft ald Bedingung vorausgeſetzt wird, zur 
heilſamen Erfchätterung dienen. 


i I. 
Die Lehre Chrifli von der Vergebung der Sin: 
den ift ein Evangelium, eine Sreudenbot- 
Schaft für und Menfhen, denn ed offenbaret fich 


darin? 7) die ewige Erbarmung Gottes, 
bed Vaters. | 


Die Erbarmung ift a) lauter Huld, fie will, 
dog der Sünder lebe, daß alle Sünden, ale 
Strafen dem, ber fich zu Gott befehret, nachgelaf: 
fen werben. 


Die ewige — iſt b) lauter Langmuth. 
Sie ſieht lange zu — ſie wartet auf Buße. 
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Die ewige Erbarmung iſt e) ein lauteres Nu: 
fen, Locken, Treiben und Noͤthigen zur Buße; ſie 
locket und rufet durch Stimmen frommer Menſchen; 
fie. treibt durch Gewiſſensangſt, fie udthiget durch 
Leiden, durch Mangel, durch Noth. Die ewige 
Eibarmung kommt dem Sünder bevor, fie. geht ihm 
entgegen, fie fucht ihn überall auf, fie läßt ihn Feine 
Ruhe in der Sünde, feinen Himmel in der wu 
finden. | 

"Die Lehre Chrifli von ber Vergebung. der Sins 
den ift eine wahre Sreudenbotfchaft für uns Menfchen, 
denn es offenbart fich 2) darin die Gnade Ehrijti, 
der Gottes eingeborner Sohn, und der 
Menſchen Erldfer iſt. 

Denn a) er opferte ſich fuͤr alle, zum Heile 
der Welt, zur Vergebung der Suͤnden floß ſein Blut. 

Er ſandte b) ſeine erſten Apoſtel als Boten der 
Verſoͤhnung, der Vergebung der Sünden. Wir, 
fpricyt einer aus ihnen, wir find Borfchafter an 
Ehrifti ſtatt; denn Gott ermahnet durch uns, wir 
bitten au Chrifti ſtatt: laſſet euch verſoͤhnen mir . 
Gott (II. Kor. V, 20.). ER 

Er ſendet ec) in feiner heiligen Kirche bis auf 
biefe Stunde, in jedem Priefter Jim jedem. Prediger 
einen Boten der Verſoͤhnung, er ** aus 
(II. Kor. V, 18. 19.). | 

Der vornehmfte Inhalt aller Previgiät, aller 
chriſtlichen Lehren, ift 4) noch diefe Stunde: Gnade 
den Suͤndern, Vergebung den —— | 
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Mas Petrus einft vor Cornelius Yredigte predi⸗ 
gen auch wird In feinem Namen werden alle 
Sünden vergeben. Deßhalb heißt er unfer ne 
land, unſer Erlöfer (Apoftelg. X, 43.). 


Vergebung der Sünden, Gnade Chrifti verfiimbet 
und e) jeder Fefttag, ganz befonders der vorige, ge⸗ 
nannt Allerheiligen Gedaͤchtnißtag; denn die 

Heiligen alle, die von der Herrſchaft der Sünde erld⸗ 
fet und Bis zur vollen Vereinigung mit "Gott geläu- 
tert worden find, was find fie anders, als fo wiele 
Spiegel der Gnade, der Vergebung der Sünden? 


=. Die Kehre von der Vergebung der Sünden iſt 
‚eine FSreudenbotfchaft für und‘ Menfchen, denn es 
offenbart ſich darin: 3) die re des beiligen 
Geiſtes. 


Denn a) er erleuchtet und ruͤhret das Heß, y 
daß es die Sünde  erfenne und. die Sünde bereue ,- 
haffe , verdamme; b) er reiniget das Herz, daß 
es fündenz los werde 5, 'c) er gießt bie Xiebe im 
Herzen aus, daß ed ſchoͤn im Angefichte der ‚ewigen 
Wahrheit, daß es himmliſch, daß es göttlich gefinnt 
‚werde; d)'er weihet es zum Tempel Gottes ein; 
e) er giebt den Frieden, er giebt: das Zeugniß : 
du biſt Gottes Kind; f) er bittet in dem Kin⸗ 
‚de Gottes mit unausfprechlihen Seufzern; g) er if 
das, Unterpfand der ewigen Herrlichkeit (Nom. 
„VAL, 9» 14. 15, 16. 17. 23. 26. 27.). 

Alſo iſt die Lehre von der Vergebung der Suͤnden 
das rechte Evangelium für ung Menfchen,, denn es 
offenbaret ſich darin die Erbarmung des BANN bie t 
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Gnade des Sohnes und die Macht des Heiligen 

Geifted: Das Evangelium ift Evangelium, denn 

es fpricht ſich darin die Grundlehre des Chriftene 

thums, dad Mark der Freudenbotfchaft aus: der 

Dater it durch _feinen Sohn im heiligen 
S Seitte das Heil der fündigen Belt. 


IL 


Die Tehre von der Vergebung ber Sünden ift ein 
durchaus gdttlihes Evangelium, denn bie 
Sreudenbotfchaft geht mur den an, der ſich zu Gott 
Hinwenden, an Gott ergeben, für Gott leben wi, 

Deßhalb predigten Chriftus und die Apoftel 
1) Buße, und zwar die unumgänglide Nothwendigs 
keit ber Buße: Thut Buße, werdet eines ans 
dern Sinnes. 

Nun aber Buße thun beißt nichts — als ſich 
von der Suͤnde weg und zu Gott hinwenden; 
ſich von ſich, von der Welt, vom Fleiſche losreißen 
und an Gott ergeben; nicht ſich, ſeiner Luſt, 
ſeiner Ehre, ſondern Gott und nur Gott, und deſſen 
Willen leben. Fuͤr den —— — es kein 

Heil, nur Verdammung. 
2. ale Günder koͤnnen felig werben, aber * 
Buße feiner. 
Deßwegen forderten Chriſtus und die Apoſtel von 
allen, welche Vergebung der Suͤnden empfangen woll⸗ 
ein, aberall 2) den Glauben an Chriſtus. 


> 


Was heißt »aber an Ehriftus glauben anders, 
„als fich Ehrifto ganz anvertrauen, Chriſto ganz 
bingeben, Chrifto, ganz unterwerfen? ‚An 
Chriſtus glauben heißt nichts anderd alö fi) zu. Gott 
wenden, an Gott fi ergeben, und Hi Gott leben 
wollen. 

Defiwegen forderten Chriſtus und die Apoſtel von 
denen, die Vergebung der Suͤnden empfangen woll⸗ 
ten, ganz beſonders 3) ein verſahnliches Herz, 
‚und machten dieſe Forderung. fo unerläßlih, daß, 
wer feinem Bruder die Fleine Schuld nicht, vergiebt, 
won Gott feinen Nachlaß feiner großen Sünden erwar: 
‚ten koͤnne. 


Died macht Chriftus in der MEERE Parabel 
‚recht anfchaulich „ und fie ift Feiner weitern Auslegung 
beduͤrftig, denn, der Schlüffel ift dem, Gleichniſſe von 
dem göttlichen Lehrer felbft angehängt: So wird auch 
‚mein Bater im Himmel mit euch verfahren, wann 
ihr nicht, ein jeder feinem Bruder, von aa verzeis 
het (Matth. XVIII, 35.). 


Eben dieſes verföhnliche Herz wird in und mit 
der Buße, in und mit dem Glauben an Chriſtus ge⸗ 
geben. 


Deßhalb, wenn gleich Chriſtus die Wr 
Suͤnden zu vergeben, feiner Kirche zurüdgelaffen 
hat fo kann doch wohl 4) die Kirche den Unbußfer⸗ 
tigen die Suͤnde eben ſo wenig alien als es 
Chriſtus als es Gott nicht vermag. 


Nun erſt ſehen wir, daß die Lehre von der Ver⸗ 
gebung ber Sinden ein ganz göttliches Evangelium . 


fey. Denn jet offenbart ſich darin die ganze Gott⸗ 
‘heit, wenn ich fo fagen darf; wie die Erbarmung, 
die Gnade, ſo auch 1) die Heiligkeit Gottes: 
"Sott Tann! die Suͤnde im Sünder nicht Lieben ‚die 
Sünde muß erchaffen — er kann fie nur vergeben 
vo der ihrer los werden will. 


Wer ſich aus den Verdienſten Chriſti einen 
Elnde mamel mathen will, dem wird die Suͤnde 
nicht nachgelaffen. Die Suͤnde foll fich nicht werber: 
en, nicht bloß unfichtbar machen hinter ven Ver— 
“Sienften des Eildfers; die Suͤnde foll durch den 
Geift des Erldſers gerilget, zerfthret 5’ der Suͤnder folf 
von der Suͤnde los >, von der Sünde: rein ge 
macht werden. 

Es offenbart ſich darin ſo wie die Erbarmung, 
die Liebe, fo auch 2) die Gerechtigkeit Gottes, 
‚Denn, wer feinem Bruder bie kleine Echulden nicht 
verzeiht, dem werden die großen von Gott nicht * 


gelaffen. 
Es offenbart fih darin fo wie die Erbarmung, 
die giebe, fo auch 3) die Heiligfeit und Ges 
rechtigfeir Gottes. Denn, die auf die Barm— 
herzigfeit Gottes hin freventlich fündigen, oder wie im⸗ 
‚mer in der Unbußfertigkeit verharren, ober ſich 
mit einer falſchen Buße troͤſten woll 

den alle von der Gnade der Suͤndenver 
geſchloſſen, und mur denen wird die Su 
die Buße thun wollen und wirklich thut 
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So kommet denn, ihr alle, die ihr mit Sünde 
beladen ſeyd (denn wer ift es nicht ?), kommet alle 
zu Chriftus, denn. er. ift, ed, der eud) die Sünden 
verzeihen, der euch von feinem Geifte mittheilen , der 
euch das ewige Leben geben kann. | 


Aber kommet mit Reue und deid im Herzen, mit 
Thraͤnen im Auge, mit Hunger und Durſt nach Beſ⸗ 
ſerung in euerm Gemuͤthe. 


Kommet im Glauben, fommet in Zuverſicht, 
dommet mit dem goͤttlichen Ernſte die ſchmale 
Bahn der Buße zu betreten: dann wird euch Chris 

8 die Sünde vergeben, feinen Geiſt ſchenken und 
as ewige Leben verleihen. 


Seilers Homilien. II. Bd. RUE > 





. Fünf und. fiebziafte Rede, 
am side) und zwanzigſten Sonntage nach 


Pfingſten: 


| — in Thanhauſen 1814.) 


Wie eine ganze Pfarrgemeine Gott geben 
Fönne ‚ was Gottes iſt. 





Gebet Gott was Gottes ift (Watth· XXQ 
BEN A ee 


Was Chriſtus auf Erde als Gottes Wort ausge⸗ 
ſprochen, das ſoll in der Kirche nachgeſprochen wer⸗ 
den, ſoll wiederhallen bis ans Ende der Welt, ſoll 
wirken — Glaube, Liebe, Hoffnung, gute Werke, 
ewiges Leben. Und dies Wiederausſprechen, dies 
Nachſprechen der Worte Chriſti iſt ein Theil unſers 
Gottesdienſtes an Som = und Feſttagen. 


Einſt ſprach derſelbe Chriſtus (die Weisheit Got: 
188 in: Menfchengeftalt) zu den Klugen, die ihn 
fangen wollten, und von ihm in ihrer Weisheit zu 
Schanden gemacht wurden: Geber Gott, was 
Rottes iſt. Sie fragten ihn, ob fie den Zindgres. 





| 


| 


{hen dem Kaiſer geben-follten oder nicht? Darauf 
antwortete er: ihr follt nicht. nur, dem Kaifer geben, 
was ihr ihm fehuldig ſeyd — das ihr ungern ges 
nug thüt, fondern ihr folt au, was ihr ger 
wicht thut, Gott geben, was Goͤttes if. 


Sie wollten ihm ein Wort, deßhalb ſie ihn 4 


Rebellen verklagen koͤnnten, abndthigen, und er 


hat ihnen klar genug zu verſtehen gegeben: daß ſie 


Rebellen gegen Gott ſeyen und ſchlechte Un: 


terthanen gegen den Kaifer, 

Auch dies Wort: Gebet Gott, was Gottes 
iſt, fol wiederhallen in aller Welt. Er fpricht e8 zu 
jedem Chriften, am jede chriſtliche Pfarrgemeine. 

Heute fpriht er es durch mich an Diefe mir 


| befonders theure Pfarrgemeine. 


: Sch meiß, daß euch ener-geliehter GSeelenhirt. ») 
amd fein treuer, Gehuͤlfe **) den Sinn des Wortes: 
Gebet Gott, was Gottes iſt, oft genug erklaͤrt 
haben, und bringe ur Davon nur uf in euer 
Andenken. Ä j 





”) Der vorkreflihe Pfarrer Mayrhofer, der im Herbſte 
1817. feiner wem und diefem Leben Mn 
ward. — 

**) Der jetzige Pfarrer in Oberſtadivn, Chriſtoph 
Schmid, war lange genug, als Schulbeneficiat in 
Thanhaufen, Mayrhofers treuer Gehälfe: die Pfarre 
‚gemeine trägt beyde noch im frifhen Andenken. 


22 
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Alles iſt Gottes: wie koͤnnen wir ihm etwas ” 
‚ ben, da ſchon alles ven ift ? u: 


Er bebarf nichts: wa⸗z ſoll ihm der nei 
geben ? Er. ift es felbft „der. allen alles darreicht , 
Sen, Leben, Bewegung: was Fonnen wir dem Al⸗ 
lesbarreichenden geben? Wir konnen, wir follen ihm 
geben — und jelber, denn, wenn wir Gott unfere 
Herzen, unfern freven Willen geben : {6 haben wir 
ihm uns felbft gegeben. Diefe Gabe gefällt ihm, 
und an diefer Gabe hängt unfer Heil. Denn er will 
unfere Herzen, unfern freyen Willen, und mit dem 
unfer ganzes Mefen, und will es, um uns fich gleich 
machen zu Fonnen, heilig und felig, wie er iſt. 


Gott geben, was Gottes ift, heißt. alfo: Gott 
lieben — von ganzem Herzen, und um Gotteswillen 
den Nächften, wie fich ſelbſt; heißt das erfte und 
größte Gebor und das zweyte, dem erſten gleiche er- 
füllen. Ihr wiſſet alfo, was es Heiße, Gott geben, 
mad Gottes if. Num fagte ich aber : dies Wort 
Gotted fpricht Heute Chriftus durch) mid) an dieſe 
Pfarrgemeine, nicht am einen oder den andern, 
fondern an alle, an die ganze Pfarrgemeine. 
Es fol werden in euch allen ein hriftliher Ge⸗ 
meingeift, wie ſchon dad Wort: chriftliche Pfarre 
‚gemeine, ausſpricht; ein Gemeingeift,, daß jeder 
für fih und für die Übrigen wachet, forget, betet,, 
kaͤmpfet, leiftet,, beyträgt — was er kann, zum ewi⸗ 
gen Heile aller, | 


[4 
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In diefer Betrachtung begegnet und die Frage : 
Wie Fann eine ganze hriftliche Pfarr⸗ 
gemeine Gott geben, was Gottes ift? 

-- Die Frage: Wie fann eine ganze BA rs 

Sort geben, was Gottes ift, 
I. in dem . — Theile der Ge⸗ 
meine 

II. in den ſuͤndigen Gliebem der Gemeine, 

111. in den gebeſſerten Gliedern der Gemeine? 


Sie giebt Gott, was Gottes iſt: 
J. durch die ſorgſame Bewahrung der Unſchuld 
des Herzens und des Lebens in dem bluͤhenden, 
noch unverderbten Alter; 


11 durch vollſtaͤndige uUmaͤnderung des Sinnes 
und Lebens in den Suͤndern; 


III. durch treue Beharrung auf dem Wege ber 
- Heiligung in den Bekehrten. 


‚Gott, von dem alle gute Gabe kommt! auch bie 
muß von.dir fommen, daß wir dir geben, was bein 
iſt: o, lehre uns verftehen, was wir geben follen, 
und meih du. dir felber das Opfer, das wir dir in uns 
berbringen ſollen. 


J J 8 J. 


Die Penn giebt Gott, was Gottes 
ift, durch forgfame Bewahrung der Unfchuld des 
Herzens umd Lebens -in dem blügenden, noch unders 
derbten Theile der Gemeint. | 


2 8; 
a) { 
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& lange der Tänfling, fo wie er in der Kaufe 
Gott geweiht ward, dutch eine fromme Erziehung in 
biefer heiligen Weihe erhalten wird: fo lange dauert 
bie in, dem jegigen Zuftande der Menſchheit minlihe 
Unſchuld ded Herzens und des Lebens, 


De follen nun Himmel und Erde ni 
fen, zum Beften des unſchuldigen Alters; zuſammen⸗ 
wirken mit Gott ſollen 


1) Engel und Menfhen; zuſammenwirken 
mit Gott ſollen 


2) die Aeltern, die Hausgenoſſen, die 
Nachbarn und die heranwachfenden Kinder 
ſelber; zuſammenwirken mit Gott follen 


3) die Schullehrer und alle Freunbe der Zu- 
gendbildung; zuſammenwirken mit Gotr follen 

4) ber Pfarrer und feine Amrsgehälfen; 
fammenwirken mit Gott follen 


5 die Obrigkeit ded Ortes und die Häupter 
der Familien. Denn es giebt böfe Grundfäge, 
‚böfe Beyipiele, böfe Gefellfhaften, ei: 
gentliche Verführungspläge, vor deren giftis 
ger Einfluͤſſen die Unfchuld nicht zu forgfam —* 
werden kann. | 


Ich wiederhohle: eö giebt Vergiftungsgquel: 
Lem, die in jeder Gemeine mit erfter Sorgſamkeit ab⸗ 
gel leit et werden muͤſſen, damit die zarten, noch unſchul⸗ 
digen Gemuͤther nicht augeſteckt, nicht vergiftet werden, 
Davor muß das blühende Alter nicht nur gewarnt, 
davor muß es bew ahrt, davon muß eö fern gehals 
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ten werden: * Außerdem geht ed, bey den gefteigerten 
Heizen zur Eitelkeit und Wohlluft, zu: Spiels 
ſucht und Trunkenheit ıc. verloren. | 


Und das follen andere fiir das noch unſchuldige 
Alter thun, die deßhalb den Beruf haben, Waͤchter, 
Hüter, Bewahrer der Unfchuld zu feyn. Weide 
meine tämmer, fprad Chriſtus einſt zu Petrus 
und zu feinem Nachfolgern, den Hirten der Kirche. 
Es iſt aber dies Wort auch den Aeltern, auch den 
dffentlihen Lehrern, ed iſt allen Obrigkei— 
ten, es iſt im Grunde allen, Erwachſenem, al⸗ 
len, allen, denen die Führung und. Bewahrung. ber 
Unſchuld wie immer anvertraut feyn kaun, geſagt; 
Weider meine Laͤmmer. 


Aber nicht alles konnen andere für dich, du 
fchöne Blühte im Garten Gotteö, thun: das nod) un; 
ſchuldige Alter felber muß wachen, ftreiten, ber 
ten lernen, wenn. es der Heerde der Lämmer Chrifti 
nicht entführt werben ſoll. Selbft gewachet, 
ſelbſt geſtritten, ſelbſt gebetet aus dem Gruu⸗ 
be des Herzens, muß es feyn. Dazu follen es die 
Priefter anleiten, darin follen es die frommen Aeltern 
ftärken,. darin foll es ſich ſelbſt voruben, dazu ſich 
anmahnen durch taͤgliches ſtundliches Selbſtgeſpraͤch: 
Alles, was ich vor Gott ſoll, das kann ich auch 
Mir Gott: Konnten es die und BR warum fol ich 
‚48 nicht Tönen 73 HE RD WIR , 
D, du noch) fiehenbe, aber nit nde hf 


behalte das Wort, das id dir ſage: Naher, 
Pricht Chriſtus. Wenn du dag Wachen verlaͤgeſt 
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fo haft du Gott: verlaffen und die Unfchulb vers 
loren. ' 


Betet, ſpricht Chriſtus. Wenn du das Gebet 
verlaͤſſeſt, ſo haſt du Gott verlaſſen und mit Gott die 
Unſchuld verloren. 


Kaͤmpfet, ſpricht Chriſtus. Wenn du den 
Ernſt im Kampfe verlaͤſſeſt, fo haft du Gott verlafs 
fen, und mit Gott die Unfchuld verloren. 


Il 


Die Pfarrgemeine giebt Gott, was Gottes ift, 
in den Sundern durch vollftändige Umänderung 
ihre3 Sinnes und ihred Lebens. 


Da müffen wieder Gott, die Kirche, die Pfarr: 
gemeine, die Sünder gefchäftig feyn und zufammen- 
wirfen. Es wirken zufammen Gott und die Men: 
ſchen 

—2 Gott, Chriſtus, der Geift Chriſti; der ers 
leuchtet den Geift, der ruͤhret das Herz, der ſtaͤr— 
ket den Willen zum Vorfaße, die Sünde zu haſſen, zu 
befennen , zu meiden, der vergiebt bem Reufinnigen 
die Sünde, der fendet Liebe in dad Herz, und mit: 
der Liebe den Frieden, und mit Liebe und Friede 
den lebendigen Trieb zu allem Guten. 


I 2) Die Kirche; die betet für bie frevelnden 
Sünder Tag und Nacht, daß fie erfchüttert und zu 
Thränen der Buße erwecket werden mögen; die bietet 
Tag. und Nacht ihre Dienfte den erwedten Suͤndern 
an, und ermahnt und ‚brängt fie daß fie den. ‚Ents 
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ihluß faffen, ihre Suͤnden zu bekennen, zu verdam⸗ 
men, und denſelben zu ſterben; die fuͤhret die be— 
kennenden Sünder durch ihre Diener, die. zugleich 
Diener Chriſti find, die von Rechtswegen geiftliche 
Däter, Beicht: Väter heiffen,. zur Gerechtigkeit „ 
zum ewigen geben des Geiſtes zurüd., 


3) Die Pfar rgemeine, 4 Theilchen der 
ganzen Kirche, betet in ihren unſchuldigen und 
gerechten Gliedern für die dffentlichen und gehei— 
men Sünder; verkünden ihnen das Geſetz und das 
Evangelium. dur) ‚ihren Seelenforger und 
feinen Gehülfen, führe fie durch diefelben 
zu Chriſtus, und fpridt fie, durch eben -diefels 
ben, nah vollbrachtem Siüundenbefenntniffe und ere 
wiefenem Befferungsernfte, von ihren Sünden los, 
Zufammenwirken mit Gott, mit der Kirche, mit der 
Pfarrgemeine muß 


4) der Sünder, wenn er fi Hefehten fol. 
Der muß fich felbft im Lichte: durchfchauen ; der 
muß ſich im feiner Suͤndengeſtalt verdammen; der 
muß die Sänden nad) Maß, Zahl und Gewicht bes 
kennen; der muß zu Chriftus auffchauen; der muß 
ber Sünde den Rüden kehren auf immer und ewig; 
ber muß die Vergebung aus dem Herzen Ehrifti 
durch den Mund des Priefterd vernehmen; der muß 
ein neues, befferes Leben —— und das Geluͤbde 
mag 


So giebt die Pfarrgemeine Os. was Gottes. - 


ift — in ihren todten Gliedern, die, in lebendige ums 


= do = 


geivandelt, ſelbſt der ſchonſte Schmuck der Gemein 


werden. | 

Daß zur Belehrung der Suuder 5) aud bie 
heiligen Engel, diefe unfichtbaren Waͤchter 
der Unſchuld, diefe dienſtbaren Geifter zum 
Heile der Adßerwählten, mit Gott und der 
Kirche mitwirken, faun man ſchon daraus fchließen, 
daß fie, bey jeder Ruͤckkehr eines irrgegangenen Soh⸗ 
ned zum Vater, ein fo großes Feft im Himmel 
feyern. Alfo haben Gott und. die gutem Engel, die 
ganze Kirche und die einzelnen Pfarsgemeinen, Hims 
mel und Erde — ein gleiches MER an dem Hal 
des Menfchen.. / 


I. 


Die Pfarrgenieine giebt Gott, was Gottes if, 
in den Befehrten durch treue — im Guten 
bis and Ende. 

Die durch Buße un — fi find und deß⸗ 
halb: Tempel Gottes heiſſen, weil der Geiſt Chrifti in 
ihnen wohner, geben Gott, was Gottes ift, wenn ſie 
die erfte Liebe bewahren, und in der erſten 
Liebe beharren bis aus Ende. Sie werden; bie, 

erſte Liebe bewahren und in der erſten Liebe beharrem,; 
wenn fie. 2) dem Geift Gottes, der in ihnen ſpricht, 
gern hoͤren; 2) feiner Stimme willig folgen ; 3) ihn, 
durch Feinen Ungehorfam betruͤben; 4) wo Untreue 
nebeneinfommt, wieder von vorne anfangen , amd 
durch Thränen ver Buße die befleckte Staͤtte Gottes 
seinwafchen; 5) durch wiederholtes Herzenögeber ſich 
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zur Treue new färken z 6) in jedem Leiden zu Gott 
aufſchauen, und Geduld lernen am Fuße des Kreuzes 
Chriſti, und 7) in Vereinigung mit der ganzen Kir: 
de und mit den übrigen Gliedern der Pfarrgemeine, 
an. den Wohlthaten des allgemeinen Gebetes, des 
dffentlihen .Gottespdieuftes und der. heiligen 
Sarramente Antheil nehmen, und, Antheil neh- 
mend, das Bild der. hriftlichen Gerechtigkeit, daß fie 
auf dem Leuchter. der Pfarrgemeine leuchten. laſſen, 
täglich neu darftellen, bis fie, zur vollendeten Gemeine 
abgerufen, Das neue Lied fingen werden, — Gott. 
amd dem Lamme. 





Nam. wende 


an meine cheure Zuhörer in ber Dom- 
kirche zu Minfter in Weftphalen. 


— — — 


Gern haͤtte ich meine Rede, Die ii im n verfloſſenen 
Herbſte am 25. Oct. der Einladung meines Freundes, 

eures ordentlichen Dompredigers, Dechants Brockmann, 
gemaͤß, über Matth. XXZ,21., aus meinem Herzen 
in die euren gefprochen hatte, euerm Verlangen ges 
borchend, in diefe Sammlung einrücen laffen. Allein, 
da id), was das Herz fprad), weder vor noch nach 
‚ber Predigt woͤrtlich aufzuſchreiben vermochte; da das 
Wichriäfte, was ich in Muͤnſter ſagen fonnte, mit 
dem, was ic in Thauhauſen — wo unfer gelich: 
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te Chriſtoph Schmid die bibliſchen Geſchichten 

erzählet und geſchrieben hatte, von demſelben 
Stoffe geſagt habe, genau übereinftimmt : fo leſet vie 
voranftehende Predigt „ ald wenn ich fie in eurer Ges 
genwart gehalten hätte, benn ich habe fie doch gehals 
tem, Zwar nicht das Manufcript, aber der In—⸗ 
halt und Geift der Rede veifete mit mir nad) Münfter 
und predigte in Münfter aus mir. 


‚Eines, wovon ih in Muͤnſter nicht ohne fichte 
bare Begeifterung ſprach, und was im der voranftehens 
den Rede nicht vorfommen Fonnte, will ich bier bes’ 
fonders in das Andenken bringen, weil ed dem geliebe 
. ten Münfterlande zur befondern Ehre gereicht : 

„Jn die Zahl der fihtbaren Schußengel, welche 
die Kinder bey dem erften Erwachen ihres vernüänftie 
gen Weſens Chrifto darbringen, daß er fie in Arm 
und. Schooß nehmen und fegnen und wie feinen 
Augapfel bewahren möge, gehören neben frommen 
Prieftern und frommen Aeltern, deren jene das Hirs 
tenamt in der großen Kirhengemeinf&baft, 
biefe in der kleinen Hausgemeinſ haft ausüben, 
ganz befonderd fromme, verftändige Schullehrer 
und Schullehrerinnen, deren ed in diefem Lande 
fö viele giebt; denn Gott fprach zu den Bemühungen 
eines ergrauten Lehrers und Apoſtels *), der, als die 
Seele des Schullehrerfeminariums, den Religions- 


⸗ 





=) Overberg. Ehrwuͤrdiger! die Beften werden Mühe: 
- haben, dein Werk fortzufehen, denn erfegen — wird 
dig Feiner. Br 





unterricht in den deutſchen Schulen des ganzen Lan⸗ 
des wahrhaftig beſeelet: fein allmäctiges Wers _ 
de, und es ward. Ba, ed ift geworden, was Gott 
ſprach. Denn treffliche Lehrer und Lehrerinnen," wele 
he die himmliſche Kunft von ihrem Meifter erlernt 
hatten, ven Kindern mit dem Worte ber Wahrheit Die 
heilige Scheu vor Suͤnde und den regen Trieb zur 
Andacht uud mit dem Triebe zur Andacht ven herr⸗ 
fhenden Sinn für Zucht und Ehrbarkeit in die Seele 
zu legen und darin zu bewahren, find aus die ſer 
Pflanzfchuͤle ausgegangen und gehen noch taͤglich 
hervor. Gott erhalte ſie auf immer, und ihren lie— 
benswuͤrdigen Freund noch recht lange!“ 

Nun, Ihr Lieben alle! die ich ſchon 
Fannte, ober erft jetzt Fennen lernte, oder denen, be⸗ 
kannt und unbekannt, dad Mort der frohen Botſchaft 
heilig iſt, ftdret das Leben der Wahrheit und das 
MWahsthum der Liebe im euren Gemüthern nicht 
— — leder wohl, Bid zum Wiederſehen, bier 
ober drüben! 


‚Landshut, 
den a Sänner 181% 


Sr h IM. Sailer 





3 Sa⸗ unt ſiebzigſte Rede, 
am drey und zwanzigſten Sonntage no 
59 80 Pfingfien: 
Ben ber. — cht der Chriſten auf — 


ser ET 





Sey getroſt, meine Tochter! dein Glaube 
bat did ro —* —— IX, 2). 


— — 


S lange der Menſchenfohn; wie er ſich felbſt 
nannte, als Hirt und Freund ſeines Volkes umher⸗ 
zog, war ſein Leben weiter nichts als Mohlthun, 
ein Borübergehben im Mohlthun : — 
gieng er voruͤber, ſagt die Schrift Clpopeip- & 

35-.)- — 
Als er z. B. der ſterbenden Tochter eines rs 
fiehers der Synagoge die Hand aufzulegen, eben auf 
Dem Mege war: fieh! da kam ein Weib, das fhon 
zwoͤlf Jahre am Blurfluffe litt, nahete ſich ihm rüd- 
wärtd und berährte den Saum feines Kleides, denn 
fie fprach bey fih: wenn ih nur fein Kleid 
angerührt haben werde, fo bin ich gefund. es 
ſus wandte fih um, fah fie und fprach: Sey getrofk, 


— 
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meine Tochter dein Glaube hat dich geſund 
gemacht. Und von derStunde an war das Weib 
gefund (Matth. IX, ERR2, dantingö RAR 

Dann heißt ed: Jeſus kam in das Haus des 
Vorſtehers, und als ser die Floͤtenſpieler und das 
wehllagende Volk ſah, ſprach er zu ihnen 2 gehet 
zuruͤck, denn dad Maͤgdlein iſt nicht geſtorben ſon⸗ 
dern es ſchlaͤft nur. Cie aber, verlachten ihm Nach⸗ 
dem das Volf binausgefchafft war, gieng Jeſus bins 
ein, nahm das Mägdlein bey der Hand, und ed fiand 
‚auf. Und der Ruf hievon breitete fich in der ganzen 
Gegend aus (Meatth. X, ‚23° 20, ). ‚Von Der, Er: 
weckung der geftorbenen Tochter will. ich Diesmal 
nichts fagen , denn ich habe am fünfzehnten Sonntage, 
nad Pfingften, als wir den Sohn der Wittwe 3 
Naim auf das Wort Ehrifti von dem Tode erftehen 
Haben, die Macht des hoͤchſten Belebers im, 
Hinſi cht auf Leib und Seele ſchon klar genug darge⸗ 
ſtell. Das Meib mit ihrer mannhaften Zuverftcht 
ſey der Gegenſtand unſrer heutigen Betrachtung; denn 
ſie iſt uns ein rechtes Bild des Vertrauens, 
das nicht wanfet und nicht taͤuſchet. 


So ſoll das Vertrauen der Chriſten auf Chriſtus 
beſchaffen ſeyn, nicht wankend und nicht taͤuſchend. 


Die 3uver ficht des Weibes. 
Markus (V, 25:34. ) erzähle dies Greigniß um⸗ 


ſandlicher, und das Umſtaͤndliche der Erzaͤhlung heit —7— 
das Vertrauen noch mehr heraus. 
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x. Das Weib hat nicht nur som Blutfluſſe viel 
gelitten,  fondern) auch von den Aerzten , die ihr das 
zeitliche Gut abnahmen, und das leibliche Uebel nur 
noch Ärger machten (v3 25: 26.). 

Dieſer Umſtand macht uns begreiflicd) , daß dem 
Vertrauen Auf eine göttliche - Hilfe das Mißtrauen 
auf alle menfchliche vorahögegängen fey, und gleich: 
ſam Platz gemacht habe. 
2Was in dem Weibe das Vertrauen auf Jeſus 
erregte, war der Ruf von der Macht des Herrn. Als 
fie von Jeſus hoͤrte, Fam fie im Volksgedraͤnge 
ruͤckwaͤrts zu ihm (v. 27.)° Die Zuverficht kommt 
aus dem Gehbr, wie der Glaube, denn fie ift er 
felber. Glaube, auf Hülfe feſt trauend ‚ift Zuver: 
SS | 

BR Als ſie das Kleid des Herrn beruͤhrt, ward 
der Blutfluß ploͤtzlich geſtilltz fi ſie fuͤhlte es in 
ihrem Leibe, daß fie von der Plage geheilt ſey (v. 
29.). 

Che Chriftus fic) umgewandt, ehe er das Meib 
angeblickt, ehe er das Wort geſprochen hatte: fen. 
getroft, meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen, 
ward ihr ſchon geholfen. FE - 

So eilet in dem gütigen Heilande die Hülfe be 
Blide, die Heilung dem Worte vor. Und nicht nur 
ward dem. Weibe geholfen, es ward. ihr aud) das 
fihere Gefühl, das Bewußtſeyn gegeben : Mir ift 
geholfen. DO! felig, wer die Hilfe des Herrn er; 
fährt, und weiß, daB ihm geholfen ift. 


— 


4. Jeſus 





4. Sefus, der es auch in ſich fühlte, daß eine | 
Kraft von ihm ausgegangen, wandte fi) zum Wolfe - 
und fagte : wer hat meine Kleider angerührt (v. 30.)2 

Wie Gott ein lauteres ‚Leben, ſo ift Chriſtus, 

m in feinem Erdenleben, eine lautere Huͤlfe. 


Wenn das Vertrauen auch nur fein Gewand ans 
rührt, fo geht aus feinem Leibe eine heilende Kraft 
aus, und.ftillet den Blutfluß und verftopfet die Quelle 
des Uebels in dem vertrauenden Meibe, 


Wie bey der Schöpfung durch das fshaffende 
Wort Gottes Seyn und Leben ausgieng, fo gebt, 
bey der Erneuerung des Menfchen ,„ durch, daffelbe 
Wort, das Fleifch geworden, fo geht aus dem 
Leibe Ehrifti Kraft und Leben und Heilung aus. 

5. Die Frage Chriſti: wer hat meine Kleider an: 
gerührt? hat aus den Züngern, die noch auf einem 
niedern Standpuncte waren, eine nac) ihrer Art Fluge 
und, wenn man will, auch wißige Antwort hervorges 
lockt: du fichft, wie das Volf auf dich drängt, und 
fragft, wer hat mich angerührt. (v. 31.) ? 

Aber Chriftus hatte etwas ganz anders im Auge. 
Nicht das Anrühren war ihm wichtig, fondern das 
Vertrauen, das ihn berührte, und dad. den Strom der 
Heilkraft nach außen lenkte, das war fein Augens 
merk. a, * 

Nicht das ihn um und um draͤngende Volk 
war es, was Jeſus naͤher kennen wollte: das ein⸗ 
zelne Weib, das ihn vertrauend beruͤhrte, das woll⸗ 
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te er fehen. Denn es heißt gleich darauf: Er aber 
blidte umher, um die zu fehen, welche eö gethan hat⸗ 
te (9. 32.). 

6. Da kam das Meib fürchtend und zitternd, 
wohl wiffend, was in ihr vorgegangen, und fiel vor 
ihm nieder, und fagte ihm alles nach der Wahrheit 
(9. 33.). Chriſtus mußte, vol Ernft und Würde, 
um ſich geblickt; oder das Weib aus tiefer Ehrfurcht 
ed nicht gewagt haben, ihrem Erretter in fein freunde 
liches Auge zu fehen : fonft, follte man glauben , haͤt⸗ 
te das Vertrauen, das Heilung erfleht, in der Ge— 
heilten Furcht und Zittern wohl auc ‘ferne halten , 
oder wenigftend mildern follen, | 

Allein bey wundervollen Heilungen verhält es ſich 
ganz anders. Denn das Ploͤtzliche der Heilung 
mußte in dem Weibe nothwendig ein Schauerge: 
fühl ob der Groͤße der Macht, die fi in Jeſus 
offenbarte, erregen. Und mit diefem Schauergefuͤhle 
iſt das Beben und Zittern verfnüpft oder gar Eines, 

7. Er aber ſprach zu ihr: Tochter! dein Glaube 
hat dir geholfen ; Geh hin im Frieden, und fey von 
der Plage frey (v. 34.). Schoͤn fügt fid) das Wort 
zur That, die Lehre zum Wunder, die Freundlichkeit. 
‚zur Macht. Dein Glaube hat dir geholfen, denn er 
hat der Heilenden Macht, die fi) aus mir ergoß, ein 
Rinnſal gegraben , daß fie in dir einkehren, und ba- 
jelbſt ihre Wunder ausrichten konnte. 

8. Das Lehrreichſte fuͤr uns, das beyde —— 
ften init gleichen Worten erzählen, iſt das Selbſtge— 
ſpraͤch das MD EEE wodurch ſich das. 
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Vertrauen gleichfam felber belebte: denn, ſprach fie 
bey fih, wenn id nur fein Kleid beruͤhre, 
fd werde id) geſund (Matth. * 21. und N 
V; 28.) 


Selbftgefpräche diefer Art, die nur Gott hoͤrt, 
weil die Seele zu ſich allein ſpricht, find Eräftige He— 
bel des Vertrauens, die es nicht finfen laſſen, bis die- 
Hülfe da ift. Sicherlich hat die Naͤhe des Herrn dem 
Weibe die Ahnung in die Seele gelegt: wenn ich nur 
ſein Kleid beruͤhre, ſo bin ich geſund. Ohne mit 
dem göttlichen Arzte näher bekannt zu ſeyn, traute 
fie dem Morgenrothe der Huͤlfe — bis der Tag da 
war. Hätte fie mit ihrem ſeibſtklugen Verſtande den 
Funken des Glaubens ausgeldſcht, hätte fie zu fich 
felbft gefprochen: Du Thoͤrin, was follte dir die 
Berührung ded Kleides helfen konnen? 
Schäme dich diefer leeren Cinbildung, fey 
weife,fey ſtark, und trag, was nicht geho: 
ben werden kann: dies Selbſtgeſpraͤch andrer Art 
hätte fie weder ruͤckwaͤrts noch vorwärts zu Chriſtus 
formen Taffen z ihr Glaube hätte ihr nicht helfen koͤn⸗ 
nen, weil er wie ein fterbendes Fünklein wieder erlo⸗ 
fchen wäre, eh’ er recht zu Leben gekommen. Das 
Bertrauen ded Weibes auf Chriftus war alfo edler 
Art, von Chriftus felbft angeregt, und von ihm auch 
belohnt — wankte nicht und täufchte nicht, alſo ein 
Bild unfrer Zuverſicht auf —9 
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II. 
Die Zuverſicht des Chriſten auf Chriſtus. 


Die wahre Zuverſicht des Chriſten haͤlt ſich 1) 
in Mitte zwiſchen dem falſchen, vermeſſenen 
Vertrauen, und allem verzagten, kleinmuͤ— 
thigen Weſen. Wer im Vertrauen auf die Barm— 
herzigkeit Gottes, oder auf die unendlichen Verdienſte 
Chriſti kuͤhn fortſuͤndiget, hat ſich die Wurzel der 
Zuverſicht aus dem Herzen geriſſen. Denn, wer 
ein Sclave der Ungerechtigkeit bleibt, kann kein 
Freygelaſſener Ehrifti werden. Buße muß uͤberall 
dem Heile vorangehen, Johannes uͤberall Chriſto den 
Weg bahnen. Kleinmuͤthiges Weſen muß glei— 
cherweiſe wegfallen. Denn es entſpringt aus der 
Kleinglaͤubigkeit, und die Kleinglaͤubigkeit iſt es 
eben, was Chriſtus an ſeinen Juͤngern, vor und nach 
ſeiner Auferſtehung, ſtrafte. 


Deßwegen gehoͤrt es unter die liebſten Worte des 
Herrn: ſey getroſt, faſſe Muth, vertraue, 
fuͤrchte dich nicht, wenn du nur glauben 
Fönnteft! u. f..w. 


Die wahre Zuverſicht muß 2) Grund haben, 
muß auf Wahrheit ruhen, muß alfo aus dem Glau⸗ 
ben fommen, und aus thatigem glauben, aus 
glauben an die Verheiffung des Herrn: Ich will 
dein Gott, dein Heil feyn; aus thärigem glaus 
ben, das der Verheiffung antwortet : ich will dein 
Kind ſeyn, deinen Willen thun, deinen Na— 

men verherrlichen, dein Reich ausbreiten, 


m ler | 
deine Gnabe verherrlichen, dein Light leuch⸗ 


ten laſſen. Glaube trieb das Weib zu Jeſus, 
Glaube beruͤhrte fein Gewand, Glaube fand Huͤlfe. 


Die Zuverſicht des Chriſten muß, um auf Chris 
ſtus ſtets ruhen zu konnen, fih 3) durch Selbſt ge⸗ 
fpräcde heben und halten, muß durch Fromme Geber 
te fich ftärken — zur Treue nd dur Treue — 
in geteofter Erwartung». Das befte Selbſtgeſpraͤch ift 
offenbar dies: „Gott hat mir das ewige Heil in 
Chriſtus verheiſſen, wenn ich mich anders ſeiner Fuͤh⸗ 
rung unbedingt uͤberlaſſen, der Sünde ſterben, der Ge⸗ 
rechtigkeit leben wolle. Gott ſteht unfehlbar zu ſeinem 
Worte:? ich will nun auch zu meinem Vorſatze ſtehen. 
Mit Gott kann ich alles, was ich vor Gott folla 
Ihm die Ehre, mir ſeine Gnade! Sein Wort hören, 
fein Wort in mir bewahren, fein Wort in ftiller Ge⸗ 
duld Frucht bringen laſſen, ſey meine Sache; denn 
das Gedeihen geben und die Aernte behüten 
und den Weizen in die Scheune bringen, dns 
iſt Gottes Sache.“ 


Dieſe Selbſtgeſpraͤche der 334 cht koͤnnen aber 
iur unter der Bedingung fortleben, daß fie nicht durch 
die Zweifel füende Vernünfteley anfangs gefchwächet, 
(dann gelähmet werden. „Warum zdgert die Hülfe des 
Allguͤtigen ſo lange‘? Warum ſchlaͤgt ſeine Macht den 
Satanas nicht zu tode? Warum loͤſcht ſein Erbarmen 
das hoͤlliſche Feuer nicht aus 7 | 

us So fpricht der Unverſtand, aber das fromme 
Gemuͤth achter feine Einliefpelungen nicht , amd hält, 
im Aufblice zum Herm, unverdroſſen die Hand am 
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Pfluge. „Weltregierung ift Gottes, Arbeiten meine 
Sache: fein Geiſt arbeitet mit dem Treuen, fein 
Sabbat fchaffer Feyerabend dem Muͤden, und feine 
Krone ſchmuͤckt den Vollendeten.“ Das ift und 
bleibt das Selbftgefpräcd der Zuverficht , bis ihr der 
Tag ber Ewigkeit in voller Klarheit entgegenleuchten 
wird, 

Liebe Chriſten! So und nicht anders ift das 
ächte Vertrauen des Chriften auf Chriſtus beſchaffen; 
denn fo beſchaffen, wanfer und täufcher ed 
nicht; es wanfet nicht, weil ed auf Wahrheit, auf 
thärigem Glauben beruher, und e8 taͤuſchet nicht, 
weil ed die Liebe, das ift, ver thärige Glaube, nicht 
zu Schanden werden läßt. 


— — 








Sieben und ſiebzigſte Rede, 
am letzten Sonntage nach Pfingſten: 


Von falſchen Propheten, die zu allen Zeiten 
wiederkommen, und von falſchen Prophes 
ten, die zu gewiflen Zeiten erfcheinen. 


rn 


Dann, wenn fie euch fagen werden: fieh, da 
ift Chriftus, oder: dort ift er, fo glaubet 
es nicht; denn ed werden viele falſche 
Chrifti und falfhe Propheten anfftehen 
(Matth. XXIV, 23. 24): 


— — 


Der Geift Chriſti iſt ein Geift der Meiffagung, 
Es lag 3. 3. dad Schickſal feiner Nation, die 
Zerftörung ber heiligen Stadt und des Tem: 
pels, das namenlofe Elend und die zahllofen Plagen , 
die damit verbunden feyn werden, lichthelle vor feinen 
"Augen, Er ſah, wie die Nömer die Stadt einfchließen 
und beängftigen, wie der Hunger, das Schwert und 
die Mut der Partheyen hundert Tauſende bahinraffen. . 
Er fah,. wie bey der allgemeinen Zerträmmerung Fein 
Stein auf dem andern bleibt. Er fah ſchwangere 
Frauen, Täugende Mütter in der Flucht, und fein 
Volk unter alle Voͤlker bingeftreut, und wie Erden⸗ 
koth mit Fuͤßen zertreten. 


Dieſer Anblick der Sußerften Noth zersiß fein 
Herz, und feine Liebe konnte, unfähig, das drohende 
Strafgeriht im Ganzen zu entfernen, nichtd ald wars 
nen, um. es für einzelne noch zu mildern, und fie 
wie einen Brand aus dem Feuer. zu retten. Deßhalb 
beftimmt er. fo genau bie ficherften  Vorboten des Fonts 
menden Unterganges, damit. alle, Die feiner Warnung 
glaubten, fi noch früh genug. retten konnten. 


Unter diefen Vorboten fete er oben an — bie 
falfhen Propheten; Es werden viele falfche 
Propheten aufftehen.- Denn der glänzende 
Irrthum, und die fhauervolle Verblen— 
dung fommen vor jedem Umflurze, 


.. Und beytes it ber Charakter der falfchen Pros. 
pheten: ihr Wort ift Lüge, und ihre Liige bringe 
Finſterniß und Schwindel unter das Ulf, Da 


J 
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nun bie falfchen Propheten zu Feiner Zeit ganz aus⸗ 
fterben , ſondern zu jeder Zeit, obgleich unter andern For⸗ 
men, wie von Todten wieder aufftehen : fo wiederhohle 
auch die, Kirche alle Jahre, an dem letzten Pfingftfonntas 
ge , das. warnende, weiffagende Mort ihres Gtifters: 
Sie werden euch fagen: hier iſt Chriftuß, 
Dort ift er, alanbet es aber nicht, denn 
es find Falfbes Chrifti und falfhe Pro- 
| Banır: aufgeſtanden. 


Dieſem Winke des Evangeliums und der Kirche 
gehorchend , ſpreche auch ich heute, bey der erſten 
Predigt in dieſer Jahreshaͤlfte ‚in dieſer Univers 
fitäts - Kirche, das Wort Chriſti aus: Glanbet 
nicht dem Luͤgenworte falſcher Propheten. 
Denn, wie jedes Zeitalter feine eigene Geſtalt, fo Hat 
es auch feine eigene Art falfcher Propheten. Es giebt 
vornehmlich dreyerley falſche Propheten, falſche 

ropheten in Dem Gebiete derWiſſenſchaft, 
/ Fa Propheten in dem Gebiete politifcher 
Werhältniffe, falfhe Propheten in ven 
ewigen Angelegenheiten des Menfchen , in plane 
DR ewigen Heiles. 


go dieſen, den Letzten, allein rede ich heute 3 


a4 Unter den falfchen Propheten ſind einige, die 
- 3u.allen Zeiten wiederfommen uud große, Verwuͤe 
lungen anrichten ;. andere, die zu gewiſſen Zeiten er⸗ 
feinen, und in unfern Tagen mit, ‚ihrem Luͤgenge⸗ 
webe viele Menſchen in allen Yıteım, fi ei in 
dm Stähenden , verführen. i 7 


ih Wr HD 


— 265 — 


Alle dieſe „ Lügenpropheten kennbar machen — 
tkann nur die Mahrheit ; darum niet uns vi aus 
Einem Hasen beten 


Gott! dein Licht Teuchte und, damit wir in dem 
aleiffenden Scheine die Lüge, in der Lüge die Ber: 
blendung, in der Verblendung den nahen Untergang. 
noch frih genug’ ‚erfennen , und und retten laſſen 
ſo FR es noch aeit m 


WR, N * 
hr nr a ” 


wa ne — 


“ 12 P 44 
fen , ı 31 \ 
_ « 


Felſche Piopheten die zu allen Zeiten wieder⸗ 


kommen, kenne ich zwey. Einer iſt in und) der 
andere außer und. h: 


Der falfche Prophet in uns iſt das Heat de⸗ 
Menſchen, das ihn beredet, feinen blinden Neigun⸗ 
‚gen blind zu folgen, der Sinneninft nachzulaus 
fen, und der Eitelkeit des Lebens fich als 
einen freywilligen Gefangenen hinzuge⸗ 
benz das Herz des Menſchen iſt der naͤch ſte, iſt der 
erſte Luͤgenprophet in. jedem Menſchen, und wir 
koͤnnen und, vor dem verfuͤhrenden Worte dieſes Luͤ⸗ 
genpropheten, den wir mit und umhertragen, der 
wir ſelber ſind, nicht ſorgſam genug bewahren. 
Den ſein eigenes Herz noch nie betrogen hat, der iſt 
kein Menſch, er iſt Gott ſelbſt. 


Dieſer nächfte,. dieſer erſte ——— ik der 
Gott : lofe Mahler, „der. dem Irrthume die Geſtalt 
der ‚Wahrheit, der Wahrheit die Geſtalt des JIrrthue 
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mes leihet; iſt der Gott = Iofe Mahler, der das La⸗ 
fter im: den Mantel der Lebensklugheit verhüllet, und 
der Tugend dad Gewand der Thorheit — um: , und 
die Narrenſchelle anhängt; ift der Gott: Iofe Mahler, 
der die Schlange, die auf das Iufiwandelnde Alter 
lauert „ hinter Blumen und Rofengewinden verfkedt, 
und den Tod, der den Luftbecher darreicht, in einen 
Tiebfofenden Jugendfreund verkleidet... t 


Diefer naͤchſte und erſte Lügenprophet, das 
Herz des Menſchen, ift wohl au der allerfchäds 
Lichte, weil nur durch ihn alle andern Verführer — 
zum Zwede gelangen, ‚verführen kͤnnen. Denn 
wenn die Äußere Verführung dein ‚Herz nicht ges 
winnen fann, ſo find ale ihre — 
zernichtet. | ; 


D Meufh \ Bemähne bein Ders + aieß eb ben. 
Wahrheit und Laß: ed ihr — dann bift du nicht nur 
ungerführt, du bift — unverführbar. * 


Der zweyte unter den Propheten, die zu allen 
Zeiten wiederkommen, der zweyte große Luͤgenprophet 
iſt außer uns, aber um uns, iſt der Geiſt der 
Welt, den Chriſtus und ſeine Apoſtel kennbar genug 
geſchildert haben, vor dem insbeſondere Rb ſo 
Fräftig = liebend gewarnet hat: 


Nindlein! habt nicht lieb die Melt, noch was in 
der Welt iſt. Wenn jemand die ‚Welt lieb Hat, in 
dem iſt die Liebe des Baters nicht. Denn alles, 

was in der Welt ift, nehmlich die Luft bes Fleiſches, 
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die Luft der Augen und bie Hoffart bed Lebens ift 
nicht von dem Bater, fondern von der Welt, und 
die Welt vergeht, und alle ihre Luft vergeht mit ihr, 
und nur , wer den Willen Gortes thut, der bleibe 
ewig — ewig felig in Gott (1. Joh. Il, 13. ı 
37.). 


Sa, gewiß ,. der Seit der Melt ift der große kuͤ⸗ 
genprophet, und wir Tonnen. Ohr und Herz vor feis 
nem Lügenworte nicht feft genug. zufchließen. - Denn 
die Reize der Vergänglichkeit dringen überall mit 
Macht auf uns ein, und bethoͤren wohl den größten 
Theil der Menfchen, die aus dem hingehaltenen Kel— 
che der Lebensfreuden, der Eitelfeit willig trinken , 
und im Taumel wohl nicht wahrnehmen, daß fie im 
fügen Tranke tödtendes Gift mitgetrunfen ‚haben, 
bis es den Tob in. ihren Eingeweiden entwicelt ha—⸗ 
ben wird, 


Das verführendfte Kunſtſtuͤcf, womit der MWelt- 
geift unfehlbar fiegt, eigentlich fein Meifterwerk, 
befteht darin, daß er die Furcht des Herrn, diefen Heiz 
ligen Wächter der Unfchuld, ungefehen aus dem Her= 
zen ftiehle, and mit der Unfhuld die Scham... 
Dafür legt er Das Vertrauen des Menfchen auf 
eigene Tugend, und den Leichtfinn, der mit der 
Gefahr tändelt, in das Herz. Wo nun Furcht des 
Herrn und Scham davon geflohen und Gelbfivers 
trauen und Leichtfinn eingeführt find : da ift der Uns r 
tergang, Tod und Höhe mit ———⸗⸗ 
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‚Unter, den falſchen Propheten, bie. zu: gewiſſen 
Zeiten erfcheinen, und auch in unfern Tagen. erfchie=, 
nen find, und die allergiftigften Grundfäge von dem, 
Gewiffen,, -von Gott, von dem ewigen Leben, von. 
Chriſtus, von der Kirche laut aus - und dadurd als 
lem vernuͤnftigen Glauben * Menſchen Hohn ſpre⸗ 
chen, nenne ich bloß zwey. Sie machen ſich vor⸗ 
eigen durch ein zweyfaches euͤgenwort kennbar:; 


"Das erſte ‚Kügenmwort diefer falfchen ce, 
ſpricht das ganze Geheimniß der Ruchloſigkeit aus, 
und lautet, in klare Sprache aͤberſetzt, alſo: 


Ihr lieben Menſchen, thut die Augen auf 
and ſehet euch um im euch und in der Welt: Es iſt 
hinter dem Vorhange des Lebens — nichts; es iſt 
hinter dem Vorhange der Narur — nichts; es iff! 

hinter dem Vorhange, der Zeit. — nichte. Es if 
hinter, dem Vorhange des Fleiſches — Fein Geiſt; 
kein Gewiſſen. Es iſt hinter dem Vorhange der 
Na ur — kein Gott, hinter dem. Vorhange der 
Zeit — feine Ewigkeit. Der Menſch iſt Thier 
mit etwas verfeinertem Thierverſtande: Genießen, 
was ſeinen Sinnen ſchmeichelt, iſt fein Himmel, 
die Luft fein Gott, der Tod das Ende von Allem: 
Gewiffen, Gott, Ewigfeit ift Traumgedicht : 
erwachet aus dieſem Traume, und fuͤhlet mit Han⸗ | 
ben, daß. überall nichte iſt. — Nichts, außer uf, 


und Genuß der KÜft, nichts, was eures Strebens 
werth ſeyn kann. 


3 


Ihr, m. 1. 8., ſehet wohl ſelbſt ein, daß, wenn 
jemand fo fprechen onnte, wenn jemand fich fo toll- 
finnig mit dem Vieh verwechfeln koͤnnte, wenn je 
mand fo rund heraus die drey Grundſaͤulen aller 
Gercchtigfeit , aller’ Tugend, aller Neligion — 
Gott, Ewigfeit, Gewiffen mit dem leeren 
Hauche feines Gewiſſens⸗ und Gott = Tofen und 
durchaus nichtigen, zeitlichen Wortes umflürz. 


zen zu koͤnnen wähnte,, er für wahn- und and 
gehalten werden müßte. 


Eben deßwegen halte ich biefe ı runde Sprache fie 
weniger gefährlich, alö die verfleifternde, die bag 
Geheimniß der Ruchlofigkeit noch mit einigen Wort s 
Blumen zudedet, und das Nichts der- Lehre vom Ges 
wiſſen, von Gott, Ewigkeit, mehr errathen läßt, als 
mit duͤrren Worten ausſprechen mag. 


Man mag es aber rund herausſagen, oder er⸗ 
rathen laſſen: daß die Lehre vom Gewiſſen, von Gott, 
Ewigkeit nichts ſey: wer immer eine ſolche Sprache, 
rund oder verbluͤmt, und insbeſondere, wer dieſe gott⸗ 
loſe Sprache mit ſeinem Leben klar genug ausſpricht, 
d. i. wer fo lebt, als wenn er den Glauben an fein 
Gewiffen,. an Gott und Ewigkeit für nichts hielte, 
und längft aufgegeben hätte, der ift ein falfcher Pror 
phet, der und um das koſtlichſte aller Kleinode, um 
das Gefuͤhl der Wuͤrde, ein Menſch zu ſey n, Bi. 
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um ven Glauben an Gewiffen,, Gott, Ewigkelt brin⸗ 
gen will, oder wenigftend darum bringen kann. 


O ihr Lieben! glaubet den falſchen Propheten 
nicht, fi ie mögen in Morten oder in Schriften, oder 
mit Benfpielen fo fprechen , glaubet ihnen nicht, be= 
wahret vielmehr die Eindrüce jenes Glaubens, dem 
ihr aus dem väterlien Haufe mitgebracht habt. 
Lernet in eurem Innerſten forfhen,, und ihr werdet 
in euch eine heilige Stätte, dad Gewiffen, wahrs 
nehmen, amd in eurem Gewiffen die Grundlehre 
alles Heiles von Gott und Ewigkeit Far 
genug eingefchrieben finden. Bewahret diefes Heiz 
ligthum, und eure Bahn durch das Leben wird — 
eg und freundlich feyn. 


‚Ein anderer falfcher Prophet wäre der, welcher 
zwar Gemiffen, Gott, Ewigkeit noch ftehen ließe, 
aber das ganze apojtolifche Chriftentbum und die 
ed bewahrte und überall verfündete, die 
heilige Kirche, für weiter nichts als einen groben 
Auswuchs des Uberglaubend oder ald eine dumme 
Erfindung der Priefter zu verfchreyen wüßte. Da, 
wo dieſe Verſchreyung ein offenes Ohr, ein offenes 
Herz fände... da würden denn unzählige Mens 
ſchen, bie Bisher an dem Evangelium Chriſti 
einen Leuchtthurm in ber gefahrvollen Schiffart des 
Lebens, die an dem Leben Chrifti ein göttliches 
Mufterbild aller Tugend, die an der Gnade 
dhrifti einen Ruhepunct für ihr Gewiffen und eine 
kraͤftige Stäge für ihr Herz in jeder Ohnmacht bes 


| 
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Lebkns, die in der Kirche Chriſti eine zarte 
Mutter gefunden hatten, die nicht umhin kann, die 
Unwiſſenden zu lehren, die Schwachen zu ſtaͤrken, 
die Kranken zu pflegen, die Leidenden zu erquicken, 
die Sterbenden mit dem Troſte des ewigen Lebens 


einzudlen — ich ſage, unzaͤhlige Menſchen wuͤrden, 


durch falſche Propheten dieſes Geiſtes, wenn. fie ih⸗ 


| nen Ohr und Herz dffneten, allmählig von ber ebenen 


Bahn zu Gott in Sümpfe und Labyrinthe hinein⸗ 
gelodt, gar. bald obne Ehriftus und ohne Kirche 


in der Welt umberirren, und, nachdem ihnen das 


Licht Chriſti, das Licht der Kirche gefchtwunden wäre, 
gar bald in Gefahr gerathen, ohne Bott in ber 
Melt zu feyn. 


DD, ihr Lieben?! trauet den falfchen Propheten 
nicht, forfhet in dem Evangelium, forfcher in dem 


Reben frommer Chriſten, forfchet in den Alterthuͤ⸗ 


mern der Kirche , und ihr werdet bald zur feften Ues 
berzengung Ffommen, daß uns die Menfchen- 
freundlichkeit Gottes in Chriſtus erfchienen, 
daß das Wort Chrifti göttliche Wahrheit, daf Er 
felber das Heil der Welt, und die Kirche ein Pfeiler 


der Wahrheit ſey, der feftftcht bis ans Ende der 
Melt. Ä 


Lernet glauben den wahren Propheten des alten 


Bundes, die Chriſtum zum Voraus angekuͤndiget ha⸗ 


ben, lernet glauben den wahren Propheten des neuen 


Bundes, die ihn mit Augen geſehen, und ihn mit 
Wort und That, mit Leben und Blut bekannt has 
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ben. Xernet glaubeun, daß das, was Die Prophes 
ten bed alten und des neuen. Bundes verkündet ba: 
ben, in dem Schoße der Kirche wohl De und 
get chert auf uns kam. 


D,- ihr Lieben! lernet glauben der Wahrheit, 
und fromm feyn und recht thun und felig feyn ! 
Denn das ift wahre Weisheit, das ift Die hoͤch— 
fie Weisheit, das ift die ganze Weisheit. 
Und die wahre, die höchfte, die ganze Weisheit ift 
es, was ich euch allen gönne und wuͤnſche. Amen, 
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A. 

„An den | 
gefttage 2 
feligften Jungfrau 

on | | 
anadenvollen, Mutter 
unfers goͤttlichen Erloͤſers. 


Marid Geburt — am 8. Sept. 

Maria Verkündigung. * am 25. Mär. 
Mari Heimfudung — Am al Fulius, 
Maris Reinigung — am 2. Hornung. 
Mariaͤ Himmelfahrt — am 15. Auguſt. 





Acht und ſiebzigſte rede, 

an Fefte der, Geburt *) der heil. Jung⸗ 
‚frau. Maria. 

Bon. der Saite aus dem Glauben. 


et 
nn Zi 





Selig, bie du geglaubt haft (Luk. I, 15); 


— en 


SL, du feligfte aller Sungfrauen, du feligfte als 
ler Mütter — du bift es werth, daß wir deinen Ges 
burtstag feyern , vorerſt, weil du ung unfern Erloͤſer 
geboren haſt, und denn auch, weil dein Leben ein 
feliges Glaubens-Leben, ein Muſter des unſern war. 
Selig, die du geglaubt haſt, ſprach zu dir die 
Wahrheit aus dem Munde deiner ehrwuͤrdigen Freun⸗ 
din Eliſabeth. Ja, die Wahrheit ſprach dies Wort, 
denn du warſt felig, weil du geglaubt haft: dies iſt 
die Auffchrift deines‘ ganzen Lebens. Dies ift das 


| *) Diefe Rede kann auch an * Feſttage: ia Em: 
pfängniß gehalten. werden. 
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Muſterbild des unſern, denn auch wir ſind ſelig, wie 
du, wenn wir glauben, wie du. Laßt uns jene Auf- 
fchrift und dieſes Mufterbild etwas genauer anfehen. 


[3 


I. 
Maria war felig, weil fie glaubte, 
2%. 


Maria glaubte 


Sie glaubte an das Wort Gottes, das ihr 
durch den Engel Gabriel verkündet ward: du wirft 
vom heil, Geifte empfangen und einen Sohn gebähren. 
Gottes Soht wird er heiffen, herrfchen als König, 
fein Volt von Sünden erlöfen. 

Bon dem allem Tonnte fie nichts begreifen, 
nichts verftehen, aber fie dachte: bey Gott find al: 
le Dinge möglich, der Engel ſpricht Gottes Wort; 
fie unterwarf ſich, fie ergab fich an den Willen Gots 
tes, fie ſprach: Sch bin eine Magd des Herrn, mir 
gefchehe nad) feinem Worte ! 

Das heißt glauben: Gottes Wort ald Gottes 
Wort in fein Herz aufnehmen und fein ganzes 
Herz an Gott ergeben. Nur wollen wir fehen, 
wie diefer Glaube fih in Marin geübt, geftärkt 
und bewährt Hatte. Geübt, geftärft und bewährt 
ward diefer Glaube erftens: durd den Befuch ih: 
rer frommen Bafe, und den Umgang mit ihr. Der 
Ungang mit glaubenden, gottjeligen Menfchen übr, 
ftärfte, bewährt den Glauben ; die wechfelweife Mit⸗ 


— 
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theilung ihrer Erfahrungen. uͤbet, ſtaͤrket, bewährer 
* Ihren Glauben. Gott’ ift in ihrer Mitte, wenn fie 
einander umarmen, einander in ihre Innerſtes fehen 
laffen, denn nicht Fleifh und Blut, ſondern Geift 
und Liebe fprechen, leben da — wo Glaube und 
Glaube einander begegnen in zwey werfchwifterten 
©eelen. Ä 

Geuͤbt, geftärft, bewährt —J. ihr Glaube 
zweytens: durch ihre Reife nach, Bethlehem, durch 
die Geburt unfers Heilandes in einer Krippe zu 
Bethlehem, durdf die Erzaͤhlung der Hirten von der. 
Erſcheinung, dem Auftrage und dem Lobgefange der 
Engel, und vor allem durch die treue Bewahrung 
diefer und aller ‚Gottes. Worte, ‚die fie je gehoͤrt 
hatte. : 
Geuͤbt, geftärft, bewährt ward ihr Glaube 
drittens: durch die Ankunft der Weifen aus dein 
Morgenlande, durd) ihre Erzählung, durch ihre Opfer 
und durch die göttliche Anweifung in Hinficht auf 
ihre Ruͤckreiſe. 

Gebt, geftärft, bewährt ward ihr Glaube vTers 
tens: durch die. Geſchichte mit Gimepm und Anna, 
durch Die MWeiffagung Simeous. | 

Geübt, geftärkt, bewährt ward - ihe Glaube 
fuͤnftens: durch das ſtille, haͤusliche Leben 
in Nazareth, bis Jeſus dreyßig Jahre alt war. 
Der rechte Glaube kann warten, bis der Tag an⸗ 
bricht. 

Geuͤbt, geſtaͤrkt, bewaͤhrt ward ihr Glaube 
ſechsſtens: durch das dffentliche Lehramt Jeſu— 


= 
e 


durch die Wunder, dieser gewirkt , durch die Wider⸗ 
fprüche der. Großen, die er. erbuldet, und ganz be- 
fonderd dur den Tod am Kreuze, den er ausgeftan- 
ben hatte. Die, treue Mutter ftand neben feinem 
Kreuze — und: gab bin ihr —— dem durch⸗ 
bohrenden Schwerte. 


Geuͤbt, geſtaͤrkt, bewaͤhrt ward ihr Glaube fie- 
bentens: durch "die Auferftehung,, durch die Him: 
melfahrt, "durch. die Geiftesfendung Jefu . . . . fie 
empfieng ben heil.’ Geift, und mit ihm Licht und 
1. und Bar des Glaubens. 


am DORF RR er 
Sie war felig, weil fie glaubte. 
Sie war ſelig denn ſie konnte Gott lobprei⸗ 
ſen in lauter Fuͤlle von Seligkeit: Meine Seele 
macht groß den Herrn, und mein Geiſt frohlockt in 
Gott, meinem Heile ꝛc. Wer von ganzem Herzen 


danken kann ‚if felig, denn die Freude dankt und 
der Dank, jelber erfreuet, erweitert das 2er 


„Sie war felig, denn fie erfuhr, daß "alles, was 
ihr Gott, der Herr, verheiffen hatte, in ‚Erfüllung 
en früher , fpäter — aber; alles. | 

Sie war felig, denn fie fah, nach ausgetruns 
—*c07 Leidenskelche den Fe WE den Ber: 


herrlichten. 


Sie war. felig, denn fie Bi ben Geift des 
ganzen Troſtes. 


u 


Sie war felig,'denn fie fah die — Ans 
fänge der chriftlichen Kirche. 

Sie’ war Ahıg, denn fie ward zu Gott ae 

nommen... . amd iſt felig in Gott. ? 


Sie ward alfo wahrhaft felig, und ak ſe⸗ 
tig, weil ſie glaubte. 
u m. | 
Auch wir ‚find feligp wenn wir - 

glauben 


Denn r. was Gott durch den Engel der h. 
Jungfrau ankuͤnden ließ, das hat Gott durch ſeinen 
Sohn, durch deſſen Apoſtel, durch die katholiſche 
Kirche in aller Welt verkuͤndet — den Rathſchluß 
der ewigen Liebe, die Welt durch Chriſtus mit ſich 
auszuſ dhnen, heilig und ſelig zu machen. 


Es if nd das ganze Vaterherz aufgefchloffen. 
Mir wiffen durch das Wort-der Wahrheit : daß uns 
- der. Vater lieb hat, weil er feinen Sohn dahingege- 
ben; daß der Sohn Gottes ſich für die Sünden der 
Melt geopfert hat ; daß in feinem Namen Vergebung 

aller Sünden allen Sündern angeboten iſt daß. zum 
Zrofte aller Sünder in, der Kirche zurüdgelaffen ift 
die Macht, alle Stunden zu vergeben ; daß der Geift 
Gottes alle, die fi der Ordnung des Heiles unter: 
‚werfen, zum ewigen Leben neuſchaffet; daß allen, 


die in guten Werfen beharren, die ewige denn 
keit hinterlegt iſt. 


w 


Nun, wenn wir an das Mort Gotted, das und 
dies alles offenbaret, von ganzem Herzen glauben : 
fo find wir felig. Ich fage: wenn wir von ganzem 
Herzen glauben. Denn der Glaube, der felig ma 
chen foll, muß ein Herzens': Glaube, ein Glaube von 
ganzem Herzen ,_ ein lebendiger, ein Lebens =, ein 
That = und Kraft = Glaube ſeyn, muß ſeyn eine vol- 
Te, bleibende Hingebung an Chriftus. Sieh! hier 
Bin ich: nimm mid), wie id bin — ein Sünder: 
mach mich gerecht, vergieb mir die Sünde, heile 
die Krankheit der Seele: mir gefchehe nach deinem 
Worte, 
Wenn du glauben und glaubend felig ſeyn 
wilft, fo muß es einmal mit dir zu einer vollftändi- 
gen Umänderung gekommen ſeyn; du mußt, wie die 
heiligen Väter, und unter diefen beſonders Ambrofiug 
und Nuguftinus lehren, Chriftum im Geifte wahrhaft 
empfangen haben, wie Maria; mußt fein Bild in 
deinem Leben darftellen. 

Du bift felig wie Maria, wenn du glaubeft 
wie Marie. Denn 2, fobald du Ehriftum im Her- 
zen trägft, fo wirft du Gott Iobpreifen Tag und 
Nacht wie Maria. Dein ganzes Leben wird ein 
lauteres Magnificat feyn. 

Du biſt felig wie Maria, wenn du glaubeft wie 
fie. Aber 3. dein Glaube muß auch geübt, geſtaͤrkt, 
bewährt werden, wie der Glaube der Mutter Jeſu, 
durch heiffe Leiden, deren Erduldung den Glaus 
bensmuth in fteter Bewegung hält; du mußt neben 
bem Kreuze fichen, wie Maria, mußt mit Chriftus 


“ 


gleihfam am Kreuze ſterben lernen , wie alle währe 
Chriften, die alö feine — lebten und 
ſtarben. 


Du biſt felig wie Maria, wenn du glaubſt 
wie fie. Aber 4. dein Glaube muß ſich auch ftärken, 
üben und bewähren durch fleißige Anhörung und Be: 
wahrung der Worte Gottes, wie Maria alle 
Gottes Worte bewahret hat. 


Du bift felig wie Maria ‚wenn du glaubeft 
wie fie. Aber dein Glaube muß ſich 5. üben, ftärs 
Ten, bewähren dur) Umgang mit frommen Chriften, 
wie Maria ihre Bafe Elifabeth befuchte, und, bey ihr 
verweilend, ihren eigenen Glauben durch den ihrer _ 
Freundin belebte. . — Unter und, meine Lieben, 
wird täglich weniger Glaube, und eben darum weni⸗ 
ger Seligkeit fpürbar. Aus vielen Gründen will ich 
nur einen, der mir am nächften liegt, nambhaft mas 
en. Sch habe fo eben gefagt: wenn wir glauben 
und glaubend felig feyn wollen, wie Maria: fo 
muß fich unfer Glaube üben , ftärken, bewähren im 
Umgange mit frommen, gottfeligen Menfchen. Mein 
Sort Wo ift diefe Geſellſchaft gottſeliger Mens 
fen? Wo finde ich fie, um mit ſolchen Umgang 
zu pflegen ? Ah! unfere Gefellfchaften find fo ver- 
derbt und fo verderbend, wie wir ſelbſt. Glei⸗ 
bes fucht Gleiches. Wir bringen die Hölle in Ge: 
fellfhaften wit und theilen fie‘ einander mit. Die 
Unreinen Tonnen nichts als das unreine Feuer 


des Wohlluſt, Die Zornigen Finnen nichts als das ui 


%. 
wg — 
wilde Feuer des Zornes, der Feindfeligkeit, der Nach 
gier mitbringen, und einer in dem andern anzuͤnden. 
Lieben Brüder! laſſet das Fünklein in euch it 


. guren. Nachbarn ,. in. denen. es noch lebt, nich 
ſterben, fachet es an, und belebet es und rettet ade 


und ſie! 





PERS 


Neun und ſiebzigſte Rebe, 


am Feſte Naria Verkuͤndigung: 


Von dem erſten Geheimniſſe bes chriſtlichen Staus 
| „bens und ee Feyer. | 





Und der Engei Fam zu ihr hinein und fprad: 
Sey gegrüßt, du Gnadenvolle, der Herr 

ift mit dir, du bift die Gefegnete vor 
allen Weibern (Ruf. I, 28.). 


| Der heutige Feſttag, genannt Mariaͤ Verkuͤndigung 
iſt eigentlich das Feſt der Menſchwerdung des 
ewigen Wortes im Leibe der heiligen Jungfrau 
Maria, und gehoͤrt ſomit unter die Feſttage des 
Herrn, wie es die drey Kirchengebete des Tages 
deutlich zu verſtehen * Ich uͤberſetze hier bloß 
das letztere: a —J— —— 
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Gieß, 0, Herr! deine Gnade in unſre Gemuͤther 
aus, daß wir, ſo wie wir durch die Verkuͤndigung 
des Engels die Menſchwerdung Chriſti deines Sohnes 
erkannt haben; alſo auch durch fein Leiden und Kreuz 
zur Herrlichkeit hinan geführet werden: mögen, durch 
denfelben. Jeſus CEhriftus, deinen "Sohn, unjern 
Herin, / 


| Mir feyern alfo Heute die Menfchwerdung des 
ewigen Mortes, umd ich darf Tagen ; ; wir feyern im, 
der Menfhwerdung des ewigen Wortes 
das erfte Geheimniß des chriſtlichen Glau⸗ 
bens. 


Ich ſage zweytens: ‚dies. erſte Seheimnig des 
chriſtlichen Glaubens feyern wir in der fas 
tholifhen Kirche taͤglich dreymal, wenn wir, 
anders ihrem frommen Rufe, als gute Kinz, 
der gehorchen. 


Sch fage drittens : :: Died * Gebeinnß de: 
hriftlichen Glaubens feyern wir, fo oft wir daß 
in nnfern Katechismen, nah dem Gebete des 
Herrn, vorzuͤglich empfohlene Gebet der 
Kirche, genannt den eng liſchen Gruß, ee 
oder mit andern, verrichten. n... 


Möchten wir doch, was wir ‚dem: Buchflaben: 
nad) täglich thun, aud im —* a in ber ra | 
heit verrichten ! ' 


Was wir heute feyern, iſt das erſte Geheimniß 
des chriſtlichen Glaubens. Denn die Menſchwerdung 
des ewigen Wortes, die wir heute feyern, iſt 


r. ein Geheimniß, 

2. ein Geheimniß des Glaubens, 

3. em Geheimniß des chriſtlichen Slam 

bens, 
4. das erfte Pe de s chriſtlicher 
Glaubens. 
I, 
| . Die Menſchwerdung des ewigen Mortes in dem 
Keibe der heiligen Jungfrau, durch die Wirkung des 
heiligen Geiſtes, ift ein Geheimniß; denn wie 
das ewige Wort des Vaters Fleifch werden, 
ber Sohn Gottes Menfh werden, der Ab- 
slanz der Herrlichkeit die Geſtalt der 
Knechtſchaft annehmen konne, dad wird Fein 
engliſcher und Fein menſchlicher Werftand aus. fich 
verfichen: nur Gott kann es verftehen. — Alſo ift 
ed für und Menfchen ein Geheimniß, ein verborge⸗ 
nes, ein unbegreiflides. 
* 2 

Die Menfchwerdung des ewigen Wortes in dem 
Keibe der heiligen Jungfrau Maria, durch die Wirkung 
des heiligen Geiftes, ift ein Geheimniß des 
Glaubens; denn, was fein Menſch aus ſich felbft 
verftehen kann, das kann nur geglaubt werden, wenn 
ed Gott, die Wahrheit felber, offenbaret. Nur für 
Gott allein , für das Alldurchfchauende Auge ift die 
Menfchwerdung des ewigen Wortes Fein Geheimniß 
mehr: alfo Tann es nur geglaubt werden, wenm und 
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wem er ed offenbaret. Alſo if fie ein —— des 
Glaubens. 


g. u’ 

Die Menfchwerbung ded ewigen Mortes in dem 
Leibe der heiligen Jungfrau Maria, durch die Mirs 
kung des heiligen «Geiftes, ift ein Geheimniß bed 
chriſt lichen Glaubens. | | y 


Denunn bie Menfchwerdung des ewigen Wortes. ift 
den Iſraeliten nur in ‚der Hülle der BWeiffagung 
vorausgeſagt worden, und fuͤr Juden und Heiden, 
ehe Chriſtus und mit Chriſtus und durch Ehriftus 
der chriftlihe Glaube in die Melt eintrat, ein, uns, 
durchdringbares Geheimniß geblieben. Nun, was im: 
Sudenthume und im Heidenthume verborgen blieb, if 
im Chriftenthume geoffenbart worden. Die Menfchs 
werdung des ewigen Wortes ift alfo ein Geheimniß 
des chriftliden Glaubens, das ift, nur Chris 
fen — und — nur im Glauben geoffenbart 
worden. 
—— | a 
Die Menfchwerdung des ewigen Wortes ift das. 
serfte Geheimmiß des chriftlichen Glaubens; denn die, 
uͤbrigen Geheimniffe des Chriftenthums, das Ge⸗ 
heimniß der Erldfung, das, Geheimniß der Heiz. 
Higung der Menfchen in der Kirche Chrifti, fo wie. 
was Geheimniß der Regierun g. der, Kirche und das 
Geheimniß der Allvollendung des erneuerten 
Chriſten durch Chriftus, alle diefe Geheimniffe ſetzen 
das Geheimnif der Menfchwerbung des ewigen Wor: 


— 
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tes nothwendig voraus, weil der Sohn Gottes Men- 
ſchenſohn werden mußte, ehe er ſich fuͤr uns opfern 
und unſer Heil werden, ſeine Kirche ſtiften und regie— 
ren und die eanabenen des eſee⸗⸗ 
vollenden konnte. | 


3 Was das Geheimniß der Dreyeinigkeit bes 
trifft, ſo wird es theils in der Menſchwerdung mitbe⸗ 
griffen, theils durch die Menſchwerdung in der Kirche 
Gottes geoffenbaret, Die Lehre von der Dreyeinigkeit, 
if mirbegriffen in der Lehre von der Menjchwers 
dung, in der Lehre: der Sohn des Vaters if 
durch die Kraft des heiligen Geiftes Menſch ge⸗ 
worden, fo wie fie durch die ganze Geſchichte 
des Erld ſers im neuen Lichte Fund gemacht wor⸗ 
den if, | 
3 went e n 8: 


An. ‚dies Geheimnif und an bie; Feher deſeben 
erinnert uns die katholiſche Kirche dreymal an jedem 
Tage, indem fie uns am Morgen beym erſten Erwa⸗— 
hen, in der Mittagäftunde und am Abende durd) die 
Sprache der Gloden ein Zeichen. geben läßt!, wo⸗ 
durch fie uns auffodert, die Menfhwerdung des 
‚ewigen Wortes uns zu dergegenwärtigen. 
zu vergegenwaͤrtigen die Geſchichte: der ‚Engel 
des Herrn bradte Mariä die Borfwaft,, 
und Maria ſprach: Sieh: ich bin eine 
Dienerin des Herrn, mir geſchehe nach dei⸗ 
nem Worte. Und das Wort iſt Fleiſch ge⸗ 
worden ı und bat unter rd gewohnet. — 

Rührend 


“sr 
L2 


ui 
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Ruͤhrend iſt es, wenn man; sin Dörfern wandelnd, 
fobald das ‚Zeichen gegeben, — zum Gebete geläuter 
wird; Kinder, Männer, Juͤnglinge, Jungfrauen nies 
berfallen fieht und laut beten hört: der Engel 
des, Herrn u. ſ. w· 


* es 
} r 3 e » 


Das erfte Scheimniß de . sheiflichen Glaubens 
ift doch wohl wichtig , daß wir es uns immer und 
immer vergegemwärtigen. Ad), daß es von wielen nur 
äußerlich gefchieht , von vielen nicht einmal mehr Aus 
ßerlich! denn in Städten ift die fromme Sitte faft 
außer, Acht gekommen. Und man muß froh. ſeyn, 
wenn der laute Spott uͤber das heilige Geheimniß 
der Liebe unterbleibt! Wohl denen, die in frommer 
Einfalt — noch glauben Tonnen, was der Engel ver: 
fündet, und anbeten, wo der Dumme Unverftand fpotz 
ver, und fi ch der durch‘ Chriſtus erneuerten Menfchheit 
freuen, wo die Gottloſigkeit ſich durch Laͤſterung * 
mehr — | 


‚Drittens: 


"Das erfte Geheimniß des Glaubens en wir 
katholiſche Chriſten nicht nur am Feſte der Verkuͤndi⸗ 
gung Mariä, fondern fo oft wir bey Tag und Nacht 
das Gebet: genannt von feinen Anfange: der engli: 
f ch e Gruß, im Geiſte der Andacht verrichten. 


Der Engel grüßet , Maria glaubt , der heilige 
Geiſt wirkt, das Wort wird Fleiſch Ehre Gort im 
Himmel, Friede den Menſchen auf Erde! 


Sailer Homilien BR * 


An den Gruß des "Engels reihet ſich der Bruß 
ber heiligen Eliſabeth: du biſt die Geſegnete unter 
den: Weibern und geſcanet — die am "De 
Seibes. — Jen J— 


Den Gruß des Engels. und der Eliſabeth 
ſchließt die Bitte der Kirche an die Gnadenvolle, an 
die Geſegnete des weiblichen Geſchlechtes: Bienfür 
und armer Suͤnder, jest. und in der — 
de des Sterbens, Amen. N9Q | 


Wie kann dad slaubenpe Gemath fü ch —— 
| len in die Geſchichte unfers, Heiles, ohne zu danken, 
zu lieben — and. in ‚Liebe ‚zu überwinden das un⸗ 
gzbttliche und in ein ‚Ebenbito ' ‚Chris bertlart 


werden? 2 So ; 
} i Ti er WER — 


| Weiſe verbinden. wir mir, —— Herrn, 
den engliſchen Gruß. Denn, wie ſollte der Name; 
des Herrn geheiliget, das Reich Gottes herniederge⸗ 
bracht, der Mille Gottes vollbracht, die Sünde vers 
geben, die Verſuchung uͤberwunden, die Erloͤſung 
von allem Boͤſen und allem Uebel zu Stande, ge: 
bracht, werben Ünnen, wie ‚anders, als durch den 

Sohn Gottes, deſſen Menſchwerdung wir nit ‚der, | 
Kirche in ihrem Gebete, das ‚unter, ‚dem Namen; ‚ber. 
engliiche, Gruß bekannt iſt täglich, devemn 2, as 


a Gewiß, wer immer dies Gebet der Ki 
und vor allem das Gebet des Herrn aus ae 
zen, wor Gottes. Ungeficht, ausfpricht, oder, 

den Dienft der, Worte, bloß im — Se: 
beweget; es Kann nicht fehlen er nahet ſich Gott und 


/ 


t } 


Gott naher fi) ihm — beſſer: Gott lebt durch feine 
Gnade im -Menfchen, und der Menſch durch "feine 
Liebe in Gott 4 denn Gott iſt, wo er WIR. und 
der —2 wo er liebt. Auen 


üb 





2.2. . de * 
ul L Ey ii var 


ge —38— 
an v gef det Heimfuhung Matid: 


Muferbilb eines himmliſchen Befuches auf er 


de, für alle fommenbe Zeiten. -- 





Und Maria machte ſich auf‘ in felbigen as 
gen, und gieng in Eile auf das Gebirg, 


. in eine Etadt in Juda (Auf. 1, 39.). 


— — 


HN immtifc —9* und ſo recht — — ———— 
Leben iſt, was uns der Evangeliſt Lukas von dem 
freundlichen Beſuche der Mutter Jeſu im Haus 
fe ihrer Bafe Elifaberh erzaͤhlet; und o, daß wir alle 
rein genug Wären, den Geift dieſes Befuches zu verfte- 
Ben, in unfre "Gehrleder aufzunehmen und in das Le⸗ 
den einzuführen" 

" Died Ereiguiß verdient. es wietuich in einem 
Feſttage verewiget, und, ſo lange bie Kirche Chriſti 
a" \ | we 


dauert, mit der Lehre Chrifti in allen hriftli- 
hen Gemeinden verkündet zu werden. Zwar find 
die gewöhnlichen ‚Befuche, die unter, Menfchen ges 
macht werden, von geringer Bedeutung; am dfteften 
ift ed bloß, Eitelfeit, Neugier, Kurzweil, was die 
Menfchen- zufammenbringt ; oft iſt es nur eine Tange 
Meile anderer Art, was fie in der Gefellfchaft mehr 
plagt, als in der Einſamkeit; oft ift es abgezirkelte 
Zeremonie und eigentlich Staatövifite, die nichts 
giebt. und nichts ‚thut,, und doch etwas gegeben und 
gethan zu haben fcheinen will; oft find die Beſuche 
wicht bloß eitel, fie find auch böfe, nicht felten 
grundböfe — auf Zäufhung, Verführung be 
rechnet. 

Einen Beſuch ganz anderer Art erzählt und der 
heutige Sefttag, Mariä Heimfuhung genannt. 
Laßt und im Geifte Zeugen diefes Bel uches feyn : 
ich weiß gewiß, es wird Fein empfängliches Herz Ieer 
am Licht, Troft und Kraft ausgehen, und ich hoffe, 
wir werden alle einen Vorfag mit nad Hanje neh: 
men, unfern Befuchen , unferm Zuſammenkommen 
mehr Wahrheit und Würde zu * Gott ſegne 
uns! hr 

w-, 

Kaum hatte Maria der Bothſchaft ded Engeld zu 
Solge (Luf. I, 35.) das Heilige in ihrem Leibe 
empfangen, fo vermochte fie die Freude, bie ihr ns 
nerſtes durchdrungen, nicht mehr Allein zu tragen, 
fie gieng eilend über das Gebirg, um nur recht 
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bald ‚bey ihrer ehtwürdigen Freundin zu ſeyn. Die 
Freude beflügelt ihren Gang, ſie achtet nicht 
ded mühfamen Weges, denm ihr Herz mußte ein 
gleihgefinntes haben, dem es fein Geheimniß 
mirtheilen Fönnte, Da ihr num der Bote ded Hims 
meld die Verficherung gegebem hatte, daß Elifabeth 
in ihrem hohen Alter noch die Mutterfreuden erles 
ben würde, indem ja bey ‚Gott nichts unmdglid) ſey: 
ſo fühlte fie einen befonderen Trieb‘, was fie feinem 
andern Menfchen offenbaren konnte, ihrer Bafe mit: 
zutheilen.. So ſehnend fie, aber dem Augenblick entge- 
gen ſah, der ſie in das Haus ihrer Freundin einfuͤh⸗ 
ren wuͤrde, ſo fand ſie doch ihre Erwartung weit 
uͤbertroffen; denn beym erſten Gruße, noch ehe die 
ſtumme Umarmung vorüber war, ward Eliſa⸗ 
beth von dem heiligen Geiſte erfüllt, und ſprach in 
voller Begeifterung ‚mit lauter Stimme das Wort: 
Geſegnet bift du vor allen Weibern ! Gefegnet die 
Frucht deines Leibes ! Und wie ‚widerfährt mir dad, 

daß. die Mutter meines Herrn zu mir Eommt? Sieh! 
als mein Ohr deinen, Gruß vernahm, hüpfte das 


Kind mit Freuden in meinem ‚Leibe auf, und wohl - 


dir! daß ‚du geglaubt haft, indem ‚alles , was dir 
von dem Herrn verfündigt ward in ‚Erfüllung ‚gehen 
wird. Fr 

Welch ein ‚Empfang! Lauter Wahrheit unb 
Freude , und voll. Herz und.Geift,,: und ſo recht aus 
dem Himmel! Maria hatte alſo nicht mehr noͤthig, die 
wundervolle Erſcheinung des Engels, und was Gottes 
Macht in ihr gewirkt hatte, wieder zu erzählen; der 


- — 


Geiſt der Wahrheit hatte es, ſtatt ihrer, Ellſabeth 
ſchon kund gethan. Und ſie, die Ehrwuͤrdige, ſah in 
ihrer jüngeren Freundin die Mutter ihres Herrn 
und meigte fich ehrerbierig vor ihr.» Sie. erblidte in 
der Mutter die. Auserwählte des weiblichen 
Geſchlechtes und im der Frucht ihres Leibes den 
Segen der Welt. Selbft der Sohn, den. Elifas 
beth unter ihrem Herzen trug, fühlte die Beweguns 
gen der heiligen — und die ee des großen Ver⸗ 
heiſſenen. 


Sobald der Gruß, den Maria ti ‚an 
das Dhr ihrer Verwandten angefchlagen ' hatte‘, kam 
hinmlifches Licht und EN! Wonne * * 
He: i 

Mas Fonnte fie denn anders, als fetig PT N 
Die Selige? Selig, die du geglaubet haft; denn als 
les, was Dir von dem Herrn verfündigt ward, wird 
in Erfülung geben. Mahrhaftig, das Haus ward ein 
' Tempel Gottes, der heilige Geift weihte ihn ſich 
feloft ein. Und, ‚wie ‚der. erfte Anbli der jungfraͤu 
lichen Mutter, und ihr freundlicher Gruß die Elifas 
beth in eine himmliſche Begeiſteruug verſezt hatte; 
ſo fand ſich auch Maria durch den Aublick ihrer 
Berwaudten, und durch die Ergießungen ihres Her⸗ 
zens neuentzuͤndet, und ſprach, gleichſam der Gegen⸗ 
wärt eutnommen, ihre ganze Seele aus: Es prei⸗ 
ft meine Seele den Herin, und mein Geift frohe: 
lockt in Gott, meinem Heiland; denn Er blickte 
auf bie Niedrjgkeit feiner Magd herab, and von num‘ 
air werden mich ſelig preifen alle Geſchlechter. ‚Sr 
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ßes hat Er mir gethan, der Allmaͤchtige; heilig if 
fein Name, und von Geflecht zu Geſchlecht währet 
feine Barmherzigkeit gegen die, ſo ihn fürchten. ‚Er 
über, Gewalt: mit ſeinem Arm. Er zerſtreuet die 
Hoffaͤrtigen in ihres Herzens Sinn, Er ſtoͤßt die 
Gewaltigen vom Thron, und erhdhet die Niedrigen. 
Die Hungrigen ſaͤttigt Er mit Guͤtern und die Reis, 
chen laͤßt Er leer ziehen. Er nimmt ſich Iſraels, ſei⸗ 
nes Knechtes, an, eingedenk feinen Barmherzigkeit 
(wie Er unſern Vätern verheiſſen) gegen ge 
un feinen Samen ewig.‘ 


5 ſprach nicht die Andacht‘, Yandem der leben⸗ 
dige Geift der Andacht aus Maria, und mas fie 
ſprach, wird ihr in allen unfern Kirchen, an allen 
Sonn⸗ und Feftte en, in der Veöper = Andacht 
nachgefungen. So groß ift der Sinn’ ihres Gebes 
tes 3 den Herrn preifen und in Gott frohloden, 
das iſt ihre Seligkeit. Sie) fühle wohl ſelbſt, daß 
der Herr Großes an ihr gethan, allein, fie weiß 
auch, daß ſie nur eine niedrige Magd des 
Herrn iſt, und daß fie alles der Gnade Gottes, die 
freundlich auf ihre Niedrigkeit herabblickte, ſchuldig 
iſt. Sie iſt ſich wie, nichts in ihrem Auge, und 
Gott iſt ihr Alles Gott iſt ihr Alles; Gortes 
Mach t,,. die den Gewaltigen erniedrigt und den Nle⸗ 
digen exhöhet, Gottes Gnade, die von Geſchlecht 
Sau Geſchiecht die Frommen hebt und traͤgt, Gottes 
Irene, Die alle Berheiffungen „dem Abraham geges 
ben... erfüllgt , Gottes Vorſicht, die den Stolzen 
zerſtreut, den. Reichen feer gehen läßt, den Hungri: 
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chen reich macht, — Gott, Gott iftrihr Alles, So 
ſprach Maria. Mahrhaftig , ein Beſuch ohne feines 
Bleihen! Das ift doch wohl eine himmlifche Heint 
fuchung: Maria und Elifaberh offenbaren ſich in’ den 
erſten Augenblicken ihrer Zufammenkunft wie h imm⸗ 
liſche Weſen in irdiſchen Leibern. Wir ſehen in 
zwey großen Seelen erſtens: eine gleich große De— 
muth. Wir ſehen Demuth in Eliſabeth, die ſich 
vor ihrer juͤngern Freundin tief erniedrigt, weil ſie 
in ihr die Mutter ihres Herrn verehrt, weil ſie 
fich nicht wuͤrdig fuͤhlt, von der Hochbegnadigten be⸗ 
ſucht zu werden; wir ſehen Demuth in Maria, 
die alle Ehre auf: Gott allein zuruͤckweiſet, und fuͤr 
ſich feinen Ruhm „behält „. als den, -eine niedere 
Magd zu feyn im Hauſe Gotte, der * ſ ie gnaͤdig 
hernieder ſah. 


Wir ſehen in Eliſabeth und Maria * 
himmliſche Andacht, nur mit dem Unterſchiede, 
im Eliſabeth iſt ſie tiefe Anbetung mit wenig, Wor: 
ten, in Maria ein uͤberfließender Strom der ſchmel⸗ 
zendſten Gefühle, die nur Propheten bekannt find, 
Bende lobpreifen Gott , beyde gehorchen den Anrer 
gungen des heiligen; Geiſtes, beyde fehen in der 
Zukunft lauter Heil und Wunder: Gottes 

Wir fehen' brittend': in Eliſabeth und Maria 
himmliſche Liebe gegen einander. ' Dffen gegen 
einander, und theilnehniend an allem , was bey⸗ 
de erfahren haben ‚wollen fie nichts , Als einander ers 

freuen une: * Glauben ftärfen,; mie einander 
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Gottes Lob verkuͤnden. Nur möchte in Elifabeth die 
Liebe mit mehr Ehrfurcht, die Kiebe in Märia mit 
mit mehr Zartheit ſich ausgedrüdt haben „aber 
—* und himmliſche Liebe war in beyden. 9 


"Und dag alles ereignete ſich in den erffen Augene 
Blicten ihrer Zufammenfunft. Nun blieb Maria drey 
volle Monate bey Elifaberh ; denn auch dies gehoͤrt 
mit zur himmliſchen Heimſuchung daß ſich die ſchoͤ⸗ 
nen Seelen nicht. zu bald. von einander trennen müf- 
fen, daß fie in vertrauten Stunden, die beyde Herz 
zen offen finden, ihre Erfahrungen in ausführlichen 
Geſpraͤchen einander mittheilen, ihre Hoffnungen, ihre 
Erwartungen, und felbft ihre Ahnungen über bie 
wundervollen Wege des Herrn, wo nicht einander er⸗ 
zaͤhlen, doch aus Blick und Herz einander weglefen 
Tonnen. Geelen, wie Maria und Elifabeth „ verftchen 
einander ohne Worte, und fprechen zu einander ohne 
vernehmliche Laute. Da fie Beyde der Gott, bey dem 
Feine Dinge unmöglich find, vor vielen andern ihres 
Geſchlechtes gefegnet Hatte, fo ift dadurch eine höhere 
Verwandtſchaft, ald die fehon war, die Verwandt: 
fbaft des Geiftes, die Verwandtfhaft der 
Religion, die Verwandtſchaft gleicher gott⸗ 
licher Fuͤhrungen in ihnen. entftanden. Und diefe 
höhere Geiftesverwandtichaft iſt eben deßhalb meine 
Lieben, auch die Vorzäglichfte. Wir fehen ans diefer 
einfachen, Funftlofen Erzählung, und aus den kunſtlo⸗ 
fen, fich felbft machenden Bemerfüngen, die und bie 

Geſchichte aufdrang, daß ed unter Menſchen wenig⸗ 


ſtens himmliſche Beſuche geben kann, weil es zwi⸗ 
ſchen Eliſabeth und Maria eine himmliſche Zuſam⸗ 
menkunft wirklich: gegeben hat. Und, wenn ſchon 
Seelen, wie Maria und Glifabeth,, auf unferm Planes 
ten nur Ein Mal dagewefen ſeyn mögen, und ihre 
Erfahrungen unter Die einzigen ihrer. Art gehören 
miffen: fo_fehen wir doch, daß ähnliche Beſuche 
auch jezt noch unter Meunſchen ftatt haben koͤnnen, 
Und bey welchen Menfchen fi ie ſtatt haben Finnen. 
Nämlie überall, wo in zwey Menfchen Demuth 
und Andacht und Liebe wahres Leben gewonnen 
haben, da mag ed, ähnliche himmlifche Beſuche ges 
ben 5 denn das allein macht die Zufammenfunft der 
Menſchen zu himmliſchen Beſuchen, daß Demuth, 
Andacht, Liebe mit auf Beſuch da ſeyen. 


Wir feben Dies, ‚auch. am Gegentheile, das ik 
die Augen fpringt, mehr als es uns lieb iſt. Was 
nimmt wohl den Zuſammenkuͤnften, den Geſellſchaf⸗ 
ten der Menſchen alle Wuͤrde, alle Schoͤnheit, alle 
wahre, ‚herzliche Freude was anders, als. die 
Falte,, hohe Miene des Stolzes, der ale MWahiheit, 
alle Demuth verbaunt, zo die ‚ übrigen Glieder der „Ger 
ſellſchaft druͤckt, wpegwirft/ beleldiget, oder daß der 

gennutz, der alle Liebe verbannt, alle Mittheilung 

mdlicher Geſinnungen ſperrt, oder daß das thieri⸗ 

„ wilde. Weſen dernäußerfte, Gegenfag aller. reli⸗ 

Gemuͤthsſtimmuug, das herzliche Zuſammen⸗ 
ſeyn anmdglich macht, oder Daß; wenigſtens mit zu⸗ 
— Gottesvergeſſenheit auch die Nichtachtung 


der Menſchen, die Gleichguͤltigkeit, die Kälte, gegen 
‚andere zunimmt), bie,dann nach und nad). alle herzli- 
che Verbindung: ae —J und Renſchen ER 
löfet? — de ih 

Laßt uns ſchnell megiehen von den PAD: 
nungen unfrer Tage, und dab im Herzen fefthalten , 
‚was wir, gleichfam als Augenzeugen: eines 
himmliſchen Befuhes ‚im Geifte erblickt ha= 
Ben. Ich Frage: Wäre ed’ nicht ſchoͤn, wenn ähnlis 
che Beſuche niche fo ſelten waͤren? Ich frage: Wuͤr⸗ 
den ähnliche Beſuche ſelten ſeyn kͤnnen, wenn bie 
drey Grazien des geſelligen Lebens, Demuth, Ans 
dacht, Kiebe, nicht fo ſelten wären? Ich frage r. 
Wuͤrde nicht bald ein himmlifches Srohfenn in unſere 
Zuſammenkuͤnfte einkehren, wenn ‚wenigftens bie 
weiblichen Gemuͤther, ſo wie es ehmals war, den 
himmliſchen Geſpielinnen eine feſtere Oberst. in * 

* ? ah " geſchehen Km 
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ein und sonne Dee, 


am m Sehen genannt Maria Beinigung. 
m — —* hd 





Nun, täffen du, v Herr, deinen le im 
Frieden fheiden, weil feine Augen ges 
sehen An sch Heil Su A520 39.) 

— 


D auf iR: —— Hornung faͤllt das Feſt der 
Darſtellung des Kindes Jeſus in dem Tem— 
pel, und dieſe Darſtellung ein wahres Feſt der 
Gottſeligkeit war — da, wo ſie geſchah, und 
noch iſt, da, wo das Andenken an die Geſchichte mit 
frommem Gemuͤthe gefeyert wird: ſo wollen wir 
dies Er eig niß ſelbſt etwas genauer betrachten, um, 
wo moglich, einen) Nachklang jener Gottſeligkeit 
in uns zu erwecken, die in dem Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem die auserwaͤhlten Seelen ergriffen hatte. Schon 
am Feſte der Heimſuchung hab ich das Bild eines 
himmliſchen Beſuches, einer himmliſchen Zuſammen⸗ 
kunft entworfettisı heute will ich es ausmahlen. 
Mir Finder diesmal in dem Tempel eine liebe 

liche Geſellſchaft, bey der mit geweſen zu ſeyn 
kein Gottesverehrer ſich den Wunſch wird verſagen 
Tonnen, eine Geſellſchaft, die, wie es ſcheint, ganz 
zufällig, aber „ wie ed in der That iſt, nad) Uns 
‚ordnung ber ewigen Weisheit zufammentraf, 


‚Wir finden, im, einer Geſellſchaft zufammen ; 
1. die — ulige Mutter, vor 
Sanigfeitz; ni mp 1 403 
2. ben KEITEN Dflegnaktr 
Joeſerb, in ſeinem Gottvertrauenden Eruſte; 
3. daB Kind elus - auf. das die Engel | 
Aifanbetend niederſchauen; — —— 
4. einen ———— ‚Greifen, den Pro- 
sheten Simeon, in göttlicher Begeifterung ; 
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5. eine hochbetagte Wittwe, die ar 
geweihte Anna, in hoher Freude, % 


‚Und, ‚was bie, Augen, des Leibes nicht ſehen das 
iehen ‚Die Augen des Geifted, , 

6. den; unſicht baren, ewigen Boten! 
dem das heilige Opfer in dem Kinde Fe: 
ſus dargebraht ward, denn er, der Allgegen- 

4 waͤrtige konnte bier nicht abweſend ſeyn. 

Die Aeltern opfern: Simeon ſchauet, weiſ⸗ 
ſaget, ſegnet; Maria betet an und danket und 
horchet auf jedes Gottes Wort: Fofeph, ‚Anna | 
| beten. mit an und danken mit, und horchen mit — 
auf jedes Gottes Wort: alle waren felig in Goͤtt, 
‚denn das Wohlgefallen des ewigen Barers vuhete 
auf der ganzen Gefellfchaft. Ich wiederhohle: 
Wer moͤchte nicht gern die S End 2 nn 
(haft mitgenoſſen haben? da 

" Denn fie, die. Seligkeit, die diefe Geſellſchaft 
F dieſem Exeigniſſe wirklich genoſſen hat, ift ein 
rechtes Urbild von der Seligkeit, die den wahrhaft 


feommen Menfhen Thon auf Erde vn 
den if, 


Don diefer Seligkeit ſtammle ich nun, was ai 
dad Ereiguiß des Tages eingiebt: 
1. Bott ift-es, der die ehe im Tem⸗ 
pel vereiniget hat, 


11. Gott iſt es, der ſich den Frommen im 
Tempel geoffenbaret hat. 


"Bi "es, det die BE im 
Tempel erfreuet hat. — Br 


\ iv "Gott iR. e6, der, went wir wollen 
auch uns vereiniget, auch uns — 
„fenbaret, — une *—“ 


24 Fit es, der bie Frommen Bier der 
ein get, "und im Tempel vereiniget. ' 


Mr ..& imeon. ‚Kommt, auf. Antrieb des heiligen a 
es, ‚Maria und Iofeph-aus Autrieb des „heit, 
Geſehes Anna aus beſonderer Führung Gottes. 
Bott. iſt wunderbat in Allem , was. er thut, ‚alfe 
wohl auch in dem Zuſammentreffen feiner lieben Kine 
ber, „Gott iſt es, der ſie im, Tempel FR bey 
| heiligen "Handlungen. 
* na gehorcht dem Gef he Gottes , Simesh 
bem, | Triebe des. Heiligen Veiftes, Anna der Fuͤh⸗ 
aaa. Gotles Gott vereinigt, die feinen Wil⸗ 
len thun · 3039.18 ——— ——— 4 
D! laſſet und fromm fine 3 von ganzem Herzen 
ad recht thun : :. Gott führet und zu gottesfürchtigen 
Menſchen, Gott vbereiniget uns mit ſeinen Rider, 


Amis mi aymmda® 11. 22: 
Gott ift es, ber ſich und feine einige Erbar⸗ 
mung den deenmen immer heller und heller 
bart. EAN 11988 3: Pr 





Alle wußten schon vleles von Gott, und alle 
lernen etwas, was fie uoch nicht wußten, und ler— 
nen gerade das Wichtigſte. „Den, ba. der; Prophet 
Eimeon in ben Tempel gegangen. ‚war aus Antrieb 
des heil, Geiſtes, und barin betete „uni Maria und 
Joſeph fo eben öpfern tab; fi eh! * ward er bon 
Geiſte ergriffen, daß er in beim ‚Kinde 'Sefus — der 
Öefalbten Gottes, ChHrifus, „und in ch, das 
Heil dei Melt erblickte “und, ‚ waB er fob,. in Mor, 
een hoher Begeifterung ausfpeach, & Khauet,, * 
er nie gefehen hatte, und die ı aidern ‚hören, “ 5 fie 
me vernommen. Gott offen arte fi. Der Eins 
Haut, und die andern hdren gerade dag Wihtigfte, 
Denn groß ind herrlich iſt alles, was Simeon, ir 
Anblicke des Kindes Jeſus, von Jeſus weiffaget $ 
was ber Prophet ausſpricht, iſt wahre, göttliche 
Offenbarung, ift wahre, göttliche „Offenbarung von 
dem wahren Heile der Welt, Denn fü fpinpe Aus; 
—* — * durch ihn⸗ Ba om 


1." gerne iſt das Het der nt) if u Heil 
NE — 92 fe das Heil, das Gott bereitet, im 
Anheſtcheen der wörter, — 


II. Jeſus if däs gicht, das der —— 
Welt aufgehen und Teichtent ws 


— I. Jeſus if bie. Ehre, des, ‚Haufee ER 
„(bad ‚Heil fommt aus Iſrael); ir Br 


IV. Zefud in gefetzt aam Falle für Bielesid 


V.MWeſus iſt geſetzt zur Auferfichungiuftg 
Wiele; 





he: 
.. 
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VI. Jeſus iſt ein Zeichen des Viderſpruches, 
und ſeine Geſchichte wird | 


— eine Offenbarung der verborgenſten ger: 
zensgedanken werden. 


Mo nochmal: alle lernen, was fi ie nicht muß 
ten, Simeon fhauete jegt, was er vorher nie ges 
fehen 7 und die andern hoͤrten jetzt, was ſie e 
vorher nie gehdrt hatten, und fi ie lernten Gottes 
Wunder im neuen Lichte erfennen — Durch Gott, der 
fi) offenbarte. — Wehe, wehe euch, ihr Unfeligen, 
die ihr, „mit eurem Falten, todten Buchftaben - Glau⸗ 
ben “wohl, zufrieden, jede Erwedung zur lebendigen 
Erkenntniß, zum Wachsthume in Erlenntniß ver⸗ 
ſchmaͤhet. | RS 7 Bun 

au, m: In i an 
Gott iſt es, der die Frommen erfrenet. 
Simeon freuet ſich, daß die Verheiſſung ſeines 
Gottes wahr geworben , Die hoͤchſte Erwartung ſeines 
Lebens erfuͤllet worden, ‚daß er das Heil der Welt 
noch gefehen: er ift lauter Dank und Seligkeit, und 
* Tod iſt ihm eine liebliche Heimfahrt. | 

"Meine Lieben! ‚10 muß, auch unfere Freude an 
Gott ‚geboren werden. Wir muͤſſen Chriſtum im Gei⸗ 
fie, mit ven Augen des Geiſtes, mit dem Blicke des 
Glaubens ſchauen lernen, wie Simeon ihn ſchaute. 
Einmal muß ſich unſer Geiftesauge aufthun, einmal’ 


Jeſum en; einmal muß. unfer Glaube lebendig 
| and 
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und unſer Herz lauter Lobpreiſung werben, dein ber 
todte Glaube a) ſieht nichts‘, der todte Glaubeb) 

wirket nichts , der todte Glaube c) giebt nichts. 

Der lebendige Glaube aber fieht in Jeſus das Heil, 
der wirfet Buße, der wirket gure Werke, der 
ſchafft Inuter Freude, ver giebt Troft zum 
Sterben, der fchafft das ewige Leben. ‚ 


Anna, freut ſich, daß fie in ihrem gaften Le- 
bensjahre noch. den ‚wahren Troſt Sfraels geſehen. 
She Geber ift erhdrr, ihr Faſten belohnt, ihr 
Sehnen erfüllen, ih Gemuͤth im hohen Alter ver- 
juͤngt worden Durch die fchönfte Lebensfreude. Se 
lig, wer dem Herrn vertraut und im Vertrauen be; 
harret, er harret nicht vergebens. 


Maria freut fi) voll Verwundernng und Anke: 
tung bey allem, was fie ſieht, hört. Zwar mochte 
Die Freude ‚getrübt worden feyn — durch das ernfte 
Mort das Sehers: und deine Seele wird ein 
Schwert durchbohren. Aber aud in diefem ern: 
ften Worte des Sehers fand fie eine guͤtige Leitung 
des Himmels, die fid) in Freude aufldste,. und die 
ganze chriftliche Kirche Fann fie auch darüber felig preis 
fen, und ic) fpreche in ihrem Geiſte: Selig, die du 
geglaubt haft dem-weiffagenden Engel; felig, 
die du gehorcht haft den gebieteuden Geſetze; 
felig, die du dem weiffagenden Propheten ges 
glaubt und gehorcht Haft! > 


Sailers Homilien. on, 93T 
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Aber Gott hat nicht uur vereinigt, Hat nicht 
nur ſich geoffenbart, hat, nicht nur erfreuet. — 
—“ 

‚Gott iſt es, meine Lieben! der, wenn wir wols 
len, durch das feftliche Andenken an die Gefchichte 
auch uns vereinigt hier im Tempel, und, wenn wie 
ihm Herz und Geift nicht verfchließen, ſich auch uns 
offenbaret, auch uns erfreuet. Denn, wie Er Mar 
ia, Sofeph, Simeon, Anna im Tempel zu Serufa= 
lem vereiniget, fo ift er es auch, der ums zu dem«- 
felben Zwede vereinigets Wir follten Ihn anber 
ten und in Anbetung feines hochheiligen Namens 
Ein Herz und Eine Seele werden. 

Mie Er Simeon erleuchtet hat, daß er in Jeſut 
das Heil der Welt: erblickte, ſo will Er uns Jeſum 
nicht in die Arme, Er will ihn uns in Geiſt und 
Herz geben , und mit Ihm alles ſchenken, wenn wir 
‚glauben und ihn aufnehmen wollen. Denn die Liebe 
liebet ewig, fie ftirbt nicht. Geben iſt ihr wer 
fentlih, und es fehlt nur am Nehmen, am Ge 
ben mie... Ja und Amen, am Geben fehlt es nie 
Wie Er Maria, Joſeph, Anna, Simeon erfreuet- 
bat, fo will Er auch uns erfreuen, wenn wir nur 
‚wollen. Wir wollen, faget ihr, aber was muͤſſen 
wir denn thun, damit wir unſers Gottes recht froh 

werden koͤnnen? Hdret den Rath, den. und die 
Geſchichte des Feſtes gibte 

7, Lernet nur glauben, wie Maria: die Freude 

kommt ſchon nach; felig, die du geglaubet haſt! 


J 


2. Seyd nur gehorſam, wie Maria: die Freu—⸗ 
de kommt ſchon nach. 
3. Lernet nur jeder Anregung des heil. Geiſtes 
folgen, mie Simeon: die Freude kommt fon nad). 
4. Lernet nur aus dem Herzen beten, wie 
Anna: die Freude kommt [don nad. | 


5. Lernet nur ausharren im Zuverficht und 
‚Treue hi wie Simeon: die Freude kommt ſchon nad. 


Menn und nun aber Gott mit allen Frommen 
vereinigen will, ſo trennet euch nicht von ihnen, 
und ſchließet feinen Bund mit den Boͤſen. ; 

Menn fih uns Gott felbft offenbaren will, fo 
horcher auf fein Wort, fhauet auf fein Licht. 

Menn Gott und erquicden will, fo verfchließer 
“eure Herzen vor feiner Freude nicht — und’ jaget 
nicht den gottlofen Freuden nach), die, wie der heil. 
— ſagt: 

‚ Mentiuntur , moriuntur, ‚occidunt. 

Jaget nicht nad) den falfhen Freuden, die 
seuh vorlügen, was fie nicht geben; jaget nicht 
vad) den kurzen Freuden, fie fterben bald; jaget 
nicht nach den fündhaften. Freuden , fie toͤdten bag 
‚Leben des Geiftes — indem fie fterben. 

Laffet und zum Herrn auffehauen und feinen 
Willen thun, denn Er URrCHRNERRN Er — ſich; 
Er erquicket uns. an 





N 
N. 
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Zwey und achtzigſte Rede, 
am Feſte Mariaͤ Himmelfahrt: 
(gehalten zu Dorfen im Jahr 1817.) 

Bon dem himmliſchen Sinn und Leben auf Erde, 


a N y 





Maria hat das befte Theil erwählt, und es 
ſoll ihr nit genehen werden (Luk. 
X, 42.). 

as Schlußfeft, und gleichfam ‚die Krone aller 

Gedaͤchtnißtage, die zur Ehre der gebenedeyten Mur: 

ter unſers göttlichen Erldſers die Kirche feyert, iſt 

das Feſt ihrer Aufnahme in den Himmel (Festum 

‚assumtionis B. V.). | 


Diefer Fefttag ift befonders der U. L. ae, | 
kirche auf dem Ruprechtsberge, naͤchſt Dor- 
‘fen, in der fich heute fo viele taufend Menfchen were 
ſammelt haben, feftlihz denn fie, dieſe berühmte 
Walfahrtö: und auch, Pfarrkirche, feyert an dem heu⸗ 
‚tigen: Fefttage zugleich ihr Be s 
nannt Patrocinium. | 

Seitdem diefer herrliche Tempel — * 
im Jahre 1786., (denn zu bauen hat man fchon an⸗ 

% 


— 300 — 


‚gefangen im: Jahre 1784.) war dad Mari Himmel: 
fahrtfeſt immer mit befonderer Andacht gefeyert 5 die 
heutige Feyer foll aber an Andacht nicht im gering- 
ften zuruͤckſtehen, indem und die gefegnete Aern⸗ 
te diefes Jahres, die theild fihon eingebracht iſt, 


theils noch auf den Feldern prangt, zur befonderr - 


Dankbarkeit gegen Gott auffordert, 

Ja, M. 2! laſſet uns Gott danken und prei⸗ 
fen in feinen Heiligen, und befonders in Maria der 
auderwählten, der gefegneten, der gnadens 
vollen Mutter des Herrn. Laſſet uns Gott befons 
ders dadurd) preifen, daß wir ihren himmliſchen Sinn 
und ihr himmlifches Leben auf Erde erforfchen und 
nachahmen, und auf dieſe Weife würdig werden, an 
ihrer Himmelfahrt Theil zu nehmen, Denn ihre Hirumels 


fahrt war gleichfam das Echo, der W iederhall ih⸗ 


res Lebens; ſie wohnte, auf Erde lebend, ſchon 
im Himmels es konnte alſo nicht fehlen, daß fie 
am Ende ihres Lebens im, den Himmel aufgenom: 
men werden mußte, Bin bimmlifbes Gemuͤth 
gehört in den Simmel, und if, obgleich 
noch bey Leibes Leben, ſchon im Simmel, 


Sp foll auch unfer Gemüth und unfer Leben RR 


fchaffen feyn! Dann würde ed mit unferer Himmel: 
fahrt Feine befondere Schwierigkeit mehr haben, 


Beydes will ich zu unfrer gemeinfamen Erbauung $: 


etwas genauer betrachten. Ich fagte ; 


1. Mario wohnte auf Erde fhon im Him: 


mel, denn himmliſch war ihr Gemäth 


4 


und ihr Leben: darum ward ſie am Ende 
ihres Lebens in den Himmel aufge- 
nommen | 


II. Bir fönnen und follen, auch auf Erde 
lebend, fhon im Himmelwohnen; himm— 
liſch foll unfer Gemüth und Leben ſeyn: 
dann würden wiraud mir Maria in 
ben Himmel aufgenommen werden, an 
ihrer Himmelfahrt Theil nehmen. 


Heilige Jungfrau Maria! bitt. für und, daß 
unfer Gemüth und Leben deinem Gemüthe. und Leber 
gleiche, und unfre Himmelfahrt der Deinen. 


Erfter Theil. 


Das herrliche Lob, das Jeſus der Einen Schwer 
fter des Lazarus, die auch Maria hieß, und die ftills 
horchend zu feinen Füßen faß, ertheilter Maria 
hat das befte Theil erwählet, und es ſoll 
ihr’ nicht gemommen werden, hat die Kirche 
nicht ohne Grund auf die Anserwähltefte des weiblis 
chen Geſchlechtes, auf Maria, die Mutter Jeſu, ans 
gewandt ; denn Sie hatte dad befte Theil gewäh: 
let — und es ward ihr nicht genommen... Sie 
hatte das befte Theil erwaͤhlet: das himmliſche Ge: 
müth und das himmlifche Leben ift das befte Theil, 


und das Theil Fonnte ihr nicht genommen werden, 
es ward ihr vielmehr in aller Fülle gegeben in ihrer 
Aufnahme in den Himmel. Maria hatte das befte 


Theil erwählet-;,, ein bimmlifches: Hertz und 
‚ein bimmlifches Leben, | 


Was iſt denn aber das — See 
und das bimmlifche Leben auf Erde? 


Wer ein himmlifches Gemuͤth hat und.ein himm⸗ 
uſbe Leben fuͤhrt auf Erde, der lebt ſtets in ei⸗ 
nem vertranten Umgange mit Gott, lebt 
ſtets in einem frommen Wandel vor Gott. 


Wer ein hinmlifches Gemuͤth hat, der glaubt, 
‚an ‚Gott, als wenn er ihn fähe, dentt ſtets an 
‚Gott, vertraut auf Gott, bittet zu Gott in al⸗ 
‚ten Anliegen „ danket Gott fir alle Gaben, hat 
ſeine hoͤchſte Freude an Gott und an Gottes Wor⸗ 
te, Teber in Gott; ; wer ein himmliſches Leben auf 
Erde führt, der sieht Gott ſtets aufs Auge, voll⸗ 
Bringt jeden Wink Gottes, jeden Willen Gottes, 
wandelt ver Gott -» indem* er feinen. Willen 
thut ergiebt ſich an Gott in allen Leiden. 


So ein himmliſches Gemuͤth hatte Maria, fo. 
ein himmliſches Leben. führte, Maria, | 


Da I Se RE 
Sie Hatte ein himmliſches Gemuͤth denn fie 
war gleichfam ein’ lauteres Geber, : Betend fand fie 
der Engel, als er fagte: Sey gegräßet, Maria , du 
Gnadenvolle: der Herr iſt mit dies du biſt die Ges 
fegnete aus dem Weibergeſchlechte: Der Geiſt Got— 
tes wird dich uͤberſchatten, und was aus dir wird ge⸗ 
boren werden, fol der Sohn des Allerhoͤchſten ge⸗ 


nannte werden. Betend ſprach fie zum Engel: ich 
bin eine Magd des Herin, mir gefchehe nad) deinem 
Motte, Betend verließ fie der Engel. Betend gieng 
fie über da8 Gebirge, und befuchte ihre Baſe Elifa- 
beth, und als diefe in ihr die Mutter ihres Herrn 
erfannte,, ſprach fie dem herrlichften Lobgefang: Mei— 
ne. Seele mache groß den Herrn — ihr ganzes We- 
fen ift Gebet, ift Lobgefang geworden. 


Betend hat fie den Heiland der Melt in Bethle: 
hem geboren, betend die Erzählungen der frommen 
Hirten Hernonmen , betend die. Weiſen aus Morgen⸗ 
lande empfangen, betend ihren Sohn im Tempel ge⸗ 
opfert, betend die Weiſſagung Simeons in ihr Herz 
gelegt, betend ihren Sohn nach Aegypten gefluͤchtet 
betend den verlornen Jeſus im Tempel wieder gefunden, 
betend ſein Zunehmen an Gnade, Weisheit und Jah⸗ 
ren wahrgenommen , betend fpäterhin feinen dffentli- 
‚hen Lehren zugehorcht, betend bey feinem Leiden 
fi) eingefunden, und unter feinem Kreuze geftanden , 
betend den Auferftandenen wieder gefehen , betend am 
Dfingftfefte den heiligen Geift empfangen. 

Himmliſch w » Gemüth ; denn ed war ein 
Tauteres Gebet, ein. Iguterer Umgang mit, Gott, 
Himmlifch war ihr Gemäch und ihr Leben; 
denn fie behielt alle Gosted Worte im Herzen und ers 
wägte, und verglich fie mit einander und richtete ihr 

ganzes Reben darnach ein. _ ; 


Sie hörte, fie bewahrte dad Woit — 
x darum war ihr Gemuͤth himmliſch; fie ließ das 
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Wort Gottes in ihr Frucht bringen; darum war 
himmliſch ihr Leben. | 
Maria hatte ein himmlifches Gemuͤth, führte ein 


himmlifches Leben, nnd ein, himmlifches Gemuͤth, 
ein himmlifches Leben gehört in den Himmel: darum 


konnte es nicht fehlen — am Ende ihrer Tage ward 
fie in den Himmel aufgenommen.‘ 

Da gab ed nun für Maria feine ET Wege 
mehr, wie die uͤber das Gebirge, wie die zur 
Krippe in Bethlehem, wie die nah Aegyp⸗ 


+ 


ten, und befonders wie die zum Berge Golgarhe 


gemefen feyn mochten. 


Da gab es Fein durchfchneidendes Schwert mehr 
für ihre Mutterherz. Keine Verraͤtherey einer 


‚fehlechten Sudasfeele, Feinen verdammenden Blick 
eines gottlofen Kaiphas, Feine. Verhoͤhnung eines 
argliſtigen Hero des, Feine Schwachherzigkeit eines 


halbgerechten Pilatus mehr, Ein. himmliſches Ge⸗ 
muͤth, ein himmliſches Leben gehoͤrt in den Himmel. 
Maria iſt bey Chriftus‘, dem Berherrlichten,, 
aufgenommen im den Himmels Hallelujah! Sa, 
ihr Magnificat ift ein lauteres Hallelujah geworden! 
Mer aus und, M. %., wer möchte nicht die 


‚Himmelfahrt Mariaͤ mitgemacht haben, mit ihr in 
den Himmel aufgenommen worden ſeyn? Ich fage 


euch und mir zum Zrofte: wir alle koͤnnen an ihrer. 


Himmelfahrt Theil nehmen ‚"Fonnen mit ihr im dem 


—* 
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Himmel aufgenommen; werben ; ich ſage euch und 
mir zum Zrofte und zur Ermunterung, wir alle wer: . 
den unfehlbar mit ihr in den Himmel aufgenommen 
werden „ wenn wir fie nur auch in einem himmli⸗ 
ſchen Gemuͤthe und in einem himmliſchen Leben nach⸗ 
ahmen wollen, ſo wie wir es koͤnnen und ſollen. 


—— Zweyter Theil, 

ah fage 1) wir alle koͤnnen die gnadenvolle 
Mutter unſers göttlichen Erlöfers in einem himmli⸗ 
ſchen Gemuͤthe und in einem himmliſchen Leben nach— 
ahmen, wir alle koͤnnen ſtets in. einem vertrau— 
ten. Umgange mit Gott, und in einem. froms 
men Wandelvor Gott leben. 

Wir Fönnen: 

Wie Maria im vertrauten Umgange mit 
Gott und im frommen Wandel‘ vor Gott lebte 
fo Tann jeder Chrift zu dieſem Umgange mit 
Gott, zu dieſem Wandel vor Gott kommen. Denm 
entweder trägt er noch das Kleid. der Unſchuld, 
rein von jeder ſchweren Suͤnde, wie die frommen 
Kinder der Chriſten: ſo kann er mit Gott reden 
wie der Sohn mit ſeinem Vater, wie die Tochter 
‚mit ihrer Mutter, Tann var Gott wandeln, wie die 
‚guten Kinder unter den Augen ihrer Aeltern; oder er 
hat das Kleid der Unſchuld ſchon verloren, ſo kann er 
es durch Buße wieder gewinnen und dadurch tuͤchtig 
werden vor Gott zu wandeln. 

ga, Mi L.! auch der verſunkenſte Sünder, 
ER in: der Wohlluſt begraben, im Geige und Unges 
rechtigkeit verſteinert, in der Hoffart gleichfam lauter 
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Nichts geworden if) auch der Verſunkenſte, der ein 
neh irdiſchen, thieriſchen, hoͤlliſchen Sinwchat, kann 
wieder ein himmliſches Gemuͤth gewinnen, ein himm⸗ 
liſches Leben fuͤhren, kann wieder zum: vertraulichen 
Umgang mit Gott, zum-frommen Wandel vor Gott 
gelangen — aber nur auf dem Wege einer ern fteng 

ruͤndlichen Buße, Denn, ach! fo. lange der 
Men, Gottes vergeffen, und, wie verkauft an G ott⸗ 
Lofigkeit und Ungerechtigkeit — durch v1 
Leben taumelt, ift.er ohne Liebe, ohne, Zuverfibt 
auf Gott, und, was und non dem Glauben an 
Gott in ihm iſt, das iſt wie todt wirket nichts * 
ſeine Liebe iſt wie ſein Gemuͤth, irdiſch, thierifch „. 
böllish. Der. Umgang mit. Gott iſt abgefchnitten „ n 
der. Wandel vor Gott ift gleichfam ein Sturz ü in. die 
Holle geworden. 

Sobald, er aber, non. dem eihle des haigen Gei⸗ 
ſtes erleuchtet, in ſich hineinſchaut; ſobald er in ſich 
Suͤnde, in Chriſtus den. Erloͤſer, in dem, Erloͤſer fein. 
Heil, in der Buße fein Rettungsmittel erblicket x 
ſieh! da fchlägt er, geftärft von demfelben Geiſte, 
an feine. Bruft,. fühle fid nicht werth, zu feinem 
Bater im Himmel aufzufchauen; doch, weil ihm Gott 
in Ehriftus fo freundlich entgegen geht, fo Läuft er, 
angezogen bon dem Seile der Erbarmung, ſchnurgera⸗ 
de in die ausgeſtreckten Arme des himmli— 
f hen Waters hinein, befennt fchon auf dem We⸗ 
ge zu ihm feine Sünde und beweint feine Schuld mit 
taufend Thränen und zuhet nicht, bis ihm Chriſtus 
zuruft: Sey getroſt, mein Sohn, deine Suͤn— 
de iſt dir vergeben! ruhet nicht, bis ihn die Kir— 
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che Chrifti durch ihren Priefter losſpricht von aller. 
Sünde: jay gehe hin im Frieden, die Sünde 
ift dir verziehen; ruhet nicht, bis ihn der Va— 
ter in feine Arme fchließet , und zu ihm ſpricht: ich 
bin dein Vater ewig — ſey du nur wieder 
mein lieber Sohn! 


h Von biefem Yugenblide an Fann er nichts als 
lieben und danfen; lieben den, ver ihn zuvor 
liebt bat, danken dafür, daß ihm der Vater bie 
dan. vergeben, daß er ihn wieder an die Stelle eis 
nes Sohnes angenommen. Er kann nichts als lies 
ben und danfen, und diefe Liebe und diefen Dank 
in einem freudigen Gehorfam gegen bie 
Gebote des Vaters beweifen, und dieſe Liebe 
und diefen Dank durch ein fletiges, immer wieder 
und wiederfommendes Gebet immer und immer bele- 
ben. Die ewige Huld Gottes, die ihn von der 
Sünde erldfet, gereiniget, die ihn durch den 
heiligen Geiſt geheiliget hat, iſt fein a 
Gedanke, fein freudigfter Lobgefang. 


Mer fich mit feinem Bruder ausſoͤhnt, der thut 
einmal, was Gott immerthut — er verzeihet. Und, 
wenn er feinem bisherigen Feinde den Kuß des Sries_ 
dens giebt, fo fpricht fein Herz zu Gott: Bater! 
wie du mir. große Schuldennadgelaffen, fa 
loffeih meinem Bruder Kleinere nad. Y4 


Wir alle fünnen mit Gott vertrauten Umgang 
eflegen und vor Gott wandeln , wenn wir auch die 
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muͤhſamſten Arbeiten zu verrichten haben. Denn das 
Herz kann ja beten — waͤhrend die Hand arbeitet. 

Mann die Hand Garben bindet oder aufladet, 
fo kann das Herz Gott, den großen Brodvater aller 
lebenden Wefen, anrufen. Es Tann und Feine Arbeit 
den Meg zu Gott verbauen. Denn wo du biſt, ift 
auch Bott. Er iftfo nahe bey dir, fagt — 
daß du ihn mit Haͤnden greifen kannſt. 


Wir alle konnen mit Gott vertrauten Urs 
gang pflegen, Tonnen vor Gott wandeln, bey den 
heiffeften Leiden , die wir auszuftehennhaben. Deun 
gerade das heiffe Leiden ift es, das ums ndthiger, nur 
bey Gott Hilfe zu fuchen, und gerade die Schwerlei: 
denden fühlen fich nahe bey. Gott ; ‚fie rufen zu ihm 
in.der Noth , und er antwortet: fieh, ih bin dal 
Er fommt und trägt mit das Kreuz, oder legt bie 
Hand freundlich unter,. fo daß es uns nicht unters 
druͤcke. Habt ihr nie gelefen, daß Paulus im Ker⸗ 
ter. Gott ein Loblied geſungen, daß die heiligen Mar⸗ 
tyrer zur Todes - Marter wie zu einem Hochzeitmale 
giengen? — Jeſus war ihnen fo nahe, daß fie mit 


ihm veden Fonnten, daß fie vor feinem Blicke wan⸗ 
delten. 


Wir alle koͤnnen vertranten Umgang mit 
‚Gott pflegen und vor ihm wandeln, wenn wir aud) 
die fchwerften Pflichten zu erfüllen haben. 


Seinem Feinde 3. B. die Hand der Verföhnung 
zeichen, ift gewiß eine ſchwere Pflicht. — Uber die 
Erfüllung. diefer — hindert uns nicht im Umgan- 
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ge mit Gott, im Wandel por Gott; denn daß wir 
dem Nachbar verzeihen, ift ja ſelbſt ‚der ſchoͤnſte Um- 
‚gang mit Gott, iſt felbft der ſchoͤnſte Wandel vor 


Gott, ſein innigfted Danfgebet geworden. Jetzt iſt er 


‘im vertrauten Umgange mit Gott, jetzt wandelt ex vor 


Gott «im. ftetigen Gehorſam, jeßt wohnt er — mit 


‘dem Gemüthe in dem Himmel, denn es iſt himm⸗ 


Ufch geworden; nun wohnt er auch mit feinem Le— 


‚ben im Himmel, denn fein Leben ift wie fein Ger 


mich himmlifd) geworben. 


2) Wir alle kdnnen zum vertrauten Umgange 
it Gott, amd zum frommen Wandel vor Gott 
kommen, , wie wir denn alö-Chriften auch Gola 


Jeder Chrift ſoll: 


Denn dies liegt a) in dem Geſetze des Chriſten⸗ 
thumes (Matth. XXII, 37: 40.) Wie Tonnen wir Gott 
‚von ganzem Herzen, ‘aus ganzem Gemüthe, mit allen 
Kräften Tieben, wenn dad Gemüth nicht im fteten 


AUmgange mit Soft, im frommen Wandel vor Gott 
‚Iebet? Das Herz iſt, wo das ift, was wir Über alles 
.. Tieben. Ulfo Gott Lieben und im fteten Umgange des 


br mit Gott feyn, und vor Gott wandeln, ift 
ines. | ; 
Zeder Chriſt ſott; denn dies liegt b) in 
ber Grundlehre 9 Ehriftenthumes. 


4 Gott hat — Sohn geſandt, um die abge⸗ 
wandte Menſchheit zu ſich zuruͤck zu fuͤhren, am 
die Aetreunte mis fic) wieder zu vereinigen. Nun 
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“aber ift keine Zuruůckfuͤhrung zu Gott, und Feine Ber: 
einigung mit Gott ohne Umgang des Zerzens 
mit Gott, ohne Wandel vor Gott 


Jeder Chriſt fols; denn das Liegt c) in dem 
Weſen und im: Geifte der chriſtlichen Kirche. Die 
Kirche iſt auf Erde, damit die Menfchen, in dem 
Schooße wer ‚Kirche belehrt, erleuchtet, geftärker, 
hier Schon ihren vertrauten Uingang mit Gott anfau⸗ 
gen, und ihn immer vollkommner machen, bis fie 
ihn in der, obern Fuche druͤben fortſetzen und vollen⸗ 
den werden. 


Alſo wir alle koͤnnen der gnadenvollen Mutter 
unfers göttlichen Erlöfers ‚im bimmlifchen Gemürhe 
and im himmlifchen Leben nachfolgen — wie wir 
denn auch foller. 


3) Und, wenn wir ihr auf dieſe Weiſe nachfol⸗ 
gen, fd werden wir auch an ihrer Himmelfahrt un: 
fehlbar Theil nehmen , werden mit in ben Himmel 
"Aufgenommen werden. Denn ver vertraute Umgang 
"mir Gott, der fromme Wandel vor Gott führe 
für jeden , der im vertrauten Umgange, im frommen 
Mandel vor Gott lebt und ſtirbt, alfo bis ans Ende 
beharret,, die felige Himmelfahrt nothwendig herbey. 
Dem der Tod Tann für ihn keine Höllenfahrtr 
werden ; ein himmliſches Gemuͤth paßt nicht zur Ge⸗ 
ſellſchaft der Hölfifchen Geifter. "Der Tod kann ihn 
auch nicht zur Reinigung in die Staͤtte des Leidens, 
Entbehrens abliefern , denn die Geduld, die 
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Ergebung, die Thräne ber — war ſein des 
gefeuer auf Erde, 

Der Tod muß alfo für ihn eine — 
fahrt werden. 

Oder was ſollte auch ſeine — verzoͤ⸗ 
gen? Etwa eine vorſaͤtzliche Sünde? o, die 
bat der Umgang mit Gott zu Tode ‚gebeten. Eine 
unvorfägliche? o, bie hat die Gnade Chrifti ge— 
tilget. 

Etwa eine Anhaͤnglichkeit an die Erde? Ein 
himmlifches Gemüth, das an Gott hängt, ift von 
der Erde los. Mer alfo die heilige und felige Ge- 
meinfchaft mit Gott hier fhon angefangen, Tann fie 
in der Ewigkeit unfchwer fortfegen und vollenden, 
und ber Uebergang zur Fortfegung und Vollendung 
beißt Tod. 

Dies wiffen wir aus dem Munde Jeſu felber ; 
denn, ald er einft von himmlifchen Dingen fo Holöfes 
lig und fräftig redete, ward ein Meib vor Freude‘ 
übernommen , und rief laut aus : felig der Leib, ver 
dich getragen, und felig die Brüfte, die dich gefäuger 
haben. Da belehrte fie Jeſus: Es ift ſchon gut, 
daß du meine Mutter felig preifeft, daß fie mid) un⸗ 
ter ihrem Herzen getragen und mit ihrer Bruſt ge⸗ 
fäuget hat; aber ihre Seligfeit hatte doc) eine anz 
dere Quelle. Selig ward fie eigentlich Dadurch, Daß 
fie Gottes Worte hörte und Gottes Worte bewahrte! 


Ja, vielmehr felig, fprach er, find die, welche Got: 
tes 


es Wort Hören und bewabren — hören und 
bewahren, daß es reife Früchte der Gerechtigkeit und 
deö ewigen Lebens beingt. 


Alſo, m. er faſſet Muth‘, die — die 
ihr heute beſonders verehret, im himmliſchen Ge— 
muͤthe und im himmliſchen Leben nachzuahmen, Das 
mit ihr würdig werdet , an ihrer Himmelfahrt Theil 
‚zu nehmen, Dies wird denn euer geiftlicheö Aernte— 
feſt ſeyn. Wenn ihr alfo im Kurzen Gott für den 
Aernteſegen, den er euch zum Behufe eures leiblichen 
Lebens geſchenkt, dDanfen ‚werdet : fo vergeffet nicht, 
auch auf die geiſtliche Aernte hinaus zublicen und 

die Frage an euch zu thun: 


Iſt mein Gemuͤth und Leben ſo himmliſch, daß 
ich hoffen koͤnnte, mit Maria in den Himmel aufges 
‚nommen zu werden ? 


Iſt euer Gemuͤth und Leben noch nicht fo himm⸗ 
liſch, o fo verlaffet diefen herrlichen Tempel nicht, 
bis ihr euer Gemuͤth durch die Bußtaufe gereiniget, 
und zu einem bimmlifchen Sinne erneuert und Muth 
zur Führung eines Knete Lebens geſaßt haben 
werbetz 


| Maria bittet am liebften darum — mit euch 
| und für euch. 


Eallers Homilien. II.Bd. | wer ; 
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Goͤttlicher Sohn! (das iſt ihr liebſtes Gebet) 
verleih, daß alle, die mid) ehren auf Erde, ein himms 
liſches Gemüth befommen , und ed durch ein himmli— 
{ches Leben offenbaren — Dann werden fie mit mie 
in deine Gefelfchaft aufgenommen werden. 


B. 
Yun den 
Sefttagen der Heiligen, 
die 


jegt noch in unferm Lande gefeyert werben. R 


An dem ——— aller Heiligen — am 1. 
Novemb. 


ei. he Erzmaͤrtyrers Stephanus — 
am 26 Der. 


» 0 bes heil, Joſephs — am 19 März. 


ne Ws h. Johannes, des Taufers — 
am 24 Junius. 


4 « der heifigen Apoftel Petrus und 
Paulus — am 29 Junius. 
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Dtey und acsigte 
am aller Heiligen Gedaͤchtnißtage 


lim einer Nachmittagsſtunde.) 


Der Chriſtenglaube in * reifen Va⸗ 
richtung. 





Selig, die reines Herzens find, denn fie 
werden Gott ſchauen Matth. v8 


* ein hetliger ünd heilfamer ERTIR 


für die Verftorbenen, zu beten, 
a fie von ihren Sünden befreyer 
werden ‚ARachab. Ki, 48.33 Ä 
2.5 —— 


” 


Die, Kirche macht Heute, am. Sefle alfer Heiliz 


gen, zweyerley Verſuche um uns zu vermögen zu dein 


ernſten Entſchluſſe: der Sunde vollends ‚zu ſterben, 


und Gott allein zu leben. Sie fuͤhrte uns in den 


Morgenſtunden von der Erde in den a den 
d 


Heiligen Gottes; fie führt und in dieſer Nachmit⸗ 
tagsſtunde zu den Gräbern unfrer GSeliebten, — 
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ſchlagt alſo mit zweyen Schlaͤgen an unſer Herz, um 
es deſto tiefer zu verwunden. Sie ſtellet uns alle 
Selige im Himmel, ſie ſtellet uns alle Leidende im 
Reinigungszuſtande vor Augen, um uns zu 
einem frommen, rechtſchaffenen Leben neu zu ſtaͤrken. 


Was nun die Kirche mit ihrem Andenken an al⸗ 
le Heilige und an alle Seelen will, daſſelbe will ich 
in einer kurzen Anrede deutlich ausſprechen, und da— 
durch den Glauben des Chriften- in feiner dreyfachen 
Verrichtung darſtellen. 


Ich ſage: 
Der Glaube des Chriſten 


am liebjten im den Himmel zur Gefell: 
daft aller Heiligen; gebt gern zu 
den Gräbern der Verftorbenen, und kehrt von 
"dem Himmel "und von den Gräbern, neugeftärkt 
"zu feinem Tagewerke auf Erde zurüd. 


Ich fage noch beftimmter: 
Der Glaube des ‚Ehriften 


geht am liebften in den Himmel und verweilt bey 
"der triumphierenden Kirche; geht gern zu den Ehri- 
ftengräbern, und verweilt bey der Teidenden Kirche; 

und geht von dem Himmel und den Gräbern neuge⸗ 
faͤrtt an. ſein Tagewerk zuruck, am mit der ſtreiten⸗ 
den Kirche zu ſtreiten. 
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Der Glaube des Chriſten geht am lieb— 
ſten in den Himmel und verweilet am 
liebſten bey der triumphierenden 


Kirche. 


Unſer Glaube, M. L.! hat Fluͤgel, und ſchwingt 
ſich zu den Chören der Heiligen, ſieht mit erleuchter 
tem Geiftesauge, hört mit aufgefchloffenem Geiftes- 
ohre —, genießt mit verflärtem Gemüthe, was fic) 
nicht wohl ausfprechen läßt. | 


Der Glaube fieht den Menfhen: Sohn in fei: 
‚ner Herrlichkeit, und un ihn ber die. Heiligen 
‚Gottes, wie fie Gohannes in der Offenbarung 
erblickte. 


Der Glaube des Chriſten fiebt die feligen 
Freunde Gottes gekleidet in das weiffe Gewand der 
Gerechtigkeit: das Blut Chrifti hat ihre Seelen rein 
‚gewafchen von Sünde; der Geift Chrifti hat fie mit 
hochzeitlichem Kleide, mit ‚ber ‚heiligen Liebe, ge: 
ſchmuͤckt. 


Der Glaube des Chriſten fieht die Heiligen, 
Palmzweige in Händen haltend, die Zeichen des Sie: 
ges über Sünde, Welt, Tod und Hölle. Der Blau: _ 
be des Chriften fieht die Heiligen gefchmüdt mit 
den Kronen der Unfterblichkeit, die für ale, die ven. 
Herrn und feine Erfcheinung lieb haben, hinterlege 
find. Der Glaube des Chriften fieht die Heiligen 
in ewiger Vereinigung mit Chriftus, voll goͤttlicher 
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— im Schooße des Friedens, der Suͤnde, dem 
ode, der Thraͤne unerreichbar auf ewig. 


Der Glaube des Chriſten hört, vernimmt 
das neue Lied, das die Verklärten fingen: Ehre Gott 
und dem Lamme! Der Glaube des CEhriften hört, 
vernimmt den mächtigen Zuruf von taufendmal 
taufend Stimmen der ‚Heiligen an die Glieder der 
fireitenden Kirche: „Lieben Brüder ! glauber, lie⸗ 
bet, hoffet, wie wir geglaubt, geliebt, gehoffet haben; 


wachet, betet,, ſtreitet, wie wir gewachet , gebeten ‚gez 


ftritten haben: dann werdet ihr felig, wie wir felig 


find. Denn es ift.ja Ein Vater, Ein Mittler, Ein 
heiliger Geiſt, Eine Taufe, Ein Glaube, Eine Kira 


he, Ein. Himmel für ums. alle. Lieben Brüder £ 
werdet nicht müde, zu glauben, zu lieben, zu hoffen ;, 
werdet nicht müde, zu wachen, zu beten, zu ftreiten, 
wie wir nicht mide geworden find : dann werdet ihr, 
vollenden, wie wir vollendet haben, und felbft vollen⸗ 

det werden im göttlichen Lichte, in himmliſcher Lie⸗ 
be, in ewiger Freude, wie wir vollendet worden‘ 
find, “ a 


t 


; ’ 
Der Glaube des Chriften genießt mit verflärs 


tem Gemürhe — nicht Bröfamen, die vom Tifche ber. 


I} 


Heiligen fallen, fondern das lebendige Himmelsbrod 


‚felber, die Feucht von dem Baume der Unſterblich⸗ 


keit — im ſeligen Vorſchmacke, wie Chriſtus verheiſ⸗ 
ſen hat: wer uͤberwindet, dem will ich von dem ver— 
borgenen Mana geben (Offenb. II, 17.): wer uͤber⸗ 
windet, dem will ich zu eſſen geben von dem Baume 
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bes Lebens, der im Paradiefe meines Gottes 
. (Dffenb Ha 

2, felig das Auge, das in dem obern Jeruſa—⸗ 
lem die Wunder Gottes ſchauen felig das Ohr, das 
 deit obern Chören die Gefänge der Vollendeten 
vernehmen, ſelig das Gemuͤth, das von dem verbor⸗ 


genen Dang, | das von dem Baume des Lebens ges 
nießen kann 


80 
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Der Glaube des Chriſten verweilt gern 
— bey den Graͤbern der Chriſten, im 
Andenten.an die leidende Kirche. 


Wenn der Glaube des Chriſten ‚im Andenken an 
die werflärten Kinder Gottes, das neue Lied und 
den Zuruf der Himmlifchen vernimmt und vers 
ftehts fo wird er, im Andenfen an die Seelen der Ab⸗ 
gefchiedenen , wohl auch die Predigt vernehmen und 
verſtehen, die ihm die Graͤber halten. 


Sa, auch die Gräber find Prediger, fi u. Evanges | 
liften der Glaͤubigen, und ‚ihre — moͤgen 
wohl die ſeyn: | 


1. Wir abgefihiedene Seelen haben ausgepilgert, 
haben den Pilgerftab niedergelegt, haben den Rock der 
Sterblichfeit in den Gräbern zuruͤck gelaſſen. 


Vergiß, lieber Pilger, denn. du pilgerft noch, 
des Grabe s- nicht, denn es wartet auch dein, und 
ift bald geöffnet, um Dein ganzes leibliches, zeitliches 
Dafeyn zu verfihlingen. ¶ Vergiß des Grades nicht; 
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traue nicht. auf die Gefundheit, Schönheit , Stärfe 
des Leibes; traue nicht auf Reichthum und Menfchen- 
gunſt, nicht auf Macht und Herrlichkeit der Welt; 
denn ſieh! bald hohlet dich der Tod von allen deinen 
Gütern weg, und legt dich nadt und. bloß — denn 
das Eterbefleid vermodert mit dem Leibe, in die kuͤh— 
le Erde: 

Vergiß des Grabes nicht, denn bald, bald ift 
die Erde aufgefchaufelt, bald ihr Schvoß aufgerhan, 
deine Hülle und mit ihr alle deine zeitlichen Gedanz 
Ten, Entwürfe, Hoffnungen « . .. zu begraben. 

2. Vergiß des Krenzes auf dem Grabe nicht, 
Denn fieh! Chriftus, der am Kreuze für die Melt: 
fünde geftorben ift, lebet noch, und mit ihm die Auf⸗ 
erftehung und Das Leben — die Frucht feines Todes 
am Kreuze. 

Vergiß des Kreuzes am Brabe nichts denn, 
wie dein Leib in das Grab finft, fo fteht dein Geift, 
gehalten von der Macht des Gefreuzigten, lebendig 
vor dem Throne Gotted. | 
| Bergiß des Kreuzes am Grabe nicht, denn, 

wie du mit Chriftus Leideft , fo wirft du mit Chris 
ſtus regieren. Im Kreuze ift Licht, Heil und Leben 
für uns alle. 

3. Vergiß une er; wicht; 

Die Kirche ift eine Familie Gottes in drey Ab⸗ 
theilungen; in der erften find die Vollendeten, die 
Gott ſchauen; imder zweyten wir Abgefciedes 
ne, die, noch nicht rein genug, ‚Gott zu fchauen, 
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nach ihm feufzen, und in der, dritten, die Gläu: 
bigen, die, noch in ihrer Menfchenhülfe wallend, für 
Gott Fämpfen. Die Liebe macht aus dreyen Ab- 
theilungen Ein großes Haus, alle koͤnnen, alle fols 
len in Liebe zufammenleben. Denn für die Liebe 
giebt es Feine Kluft: wie die Glieder der triumphie— 
Tenden Kirche für die der flreitenden beten, fo beten 
dieſe für uns: vergiß du unſer nicht. 


4. Bergiß deiner nicht, indem bu unfer ges 
denke ; forge für dein Heil, indem du für uns beteft. 
‚Schön iſt die Liebe, die für und bittet, aber verlaß 
‚bu dich nicht auf die Fürbitte deiner Geliebten. Denn 
der andere kann nie das thun, was nur von dir für 
dich gethan werben kann. 


Ruhe nicht, bis dein — Heil geſichert iſt, 
und du, durch Gottes Geiſt geheiliget, keiner Fuͤrbitte 
mehr bedürfeft. 


O, felig das Auge, dad in den Todeshügeln die 
Vergaͤnglichkeit alles Vergaͤnglichen erblicket! Selig 
das Auge, das in dem Sinnbilde des Kreuzes den 
Gefrenzigten, , und in dem Gefreuzigten die Aufer- 
ftehung und das ewige Leben erblider! 


Selig das Dhr, das vernimmt und — die 
Sprache der Graͤber! Selig das Gemuͤth, das, fuͤr die 
Leidenden fuͤrbittend, fuͤr ſich ſelbſt die Fuͤrbitte der 
andern entbehrlich zu machen ſtrebt! 


858 = 
III. 

Der Glaube des Chriften geht von dem Him— 
wel und. den Gräbern nengeftärkt "an. fein Tage; 
werk zuruͤck, um mit der flreitenden Kirche zu frei: 
ten fuͤr das Reich Gottes bis and Ende: Denn, 
wenn der Glaube des Ehriften, von der Erde 
in. den Himmel verfeßt, im Kreife 
der triumphierenden Kirche Gottes Herrlichkeit wie-: 
derſtralend in den Heiligen erblicket, mitten unter 
den Chdren der Engel das neue Lied und die ermun— 
ternde Zuſpruͤche vernommen, und von dem Brode 
des ewigen Lebens am Tiſche Gottes mitgenoſſen; 
Dann, von dem Himmel auf die Erde 
verfeßt, in den Gräbern die Vergänglichfeit alleß 
Pergänglichen erblicket, in dem Kreuze auf den Gräs 
bern Die Erlöfung und ihre: Frucht, das ewige Leben. 
erfchauet, und, fürbittend für andere, den ernſten 
Gedanken auf ſich ſelbſt gelenket hat: was ſollte ee 
nun anders, als, neubelebt durch die Döppelpres 
digt, die ihm die triumphierende und die leidende 
„Siehe gehalten haben, getroft zu feinent Tagewerke 
wiederkehren, und, ‚durch den begleitenden Anblick der 
Sieger geräftet zum Streite, ſich muthvoll in die. 
"Reihen der uͤbrigen Glieder der ſtreitenden Kirche ſtel⸗ 
Jen, um den Streit fortzuſetzen⸗ wider Finfternif 
ind Sünde, Tod und Hölle — Für Wahrheit und 
Gerechtigkeit, für das ewige Leben und die ‚vollendete 
Seligkeit in Gott ? Ja, M. L.! der vertraute His 

gang mit der triumphierenden und mit ber denen 
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Kirche foll nichts ald neue Lebensftärke und fri⸗ 


ſchen Muth für die fireitende Kirche mitbringen. 


Denn heiß ift ber Kampf, den auch die Geſalb⸗ 
ten Streiter, (dies iſt der Ehrenname des Chriſten: 


Chriſt iſt ein geſalbter Streiter, geſalbt 


mit dem Geiſte Ehrifti, der zuvor die Welt, 
den. Tod, die Hölle überwunden hat, und nachher 
in uns überwinden wird, und von dent wir Chris 
ſten genennt werden ) , zu beftehen haben, 


Heiß ift der Kampf, den jeder Chriſt, auch als 
Chriſt noch zu kaͤmpfen hat — wider die Bewegun⸗ 


Zen feiner eigenen Begierlichkeit, wider die lockenden 


Benfpiele und die bewaffneten Drohungen einer vers 
Fehrten Welt, und wider bie verfchleyerten Angriffe 


des tüdifchen Feinded, der, in den Engel des Lichtes 


Hergeftaltet, um die Schwachen zu berhören, und im 
fteten Kriege wider Gott und Gottes Reich befangen, 
ym die Starten zu ermüden, dad Feuer feines ewiz 


gen Haſſes gegen die Wahrheit und Gerechtigkeit nur 
. mit, dem Abfalle der beſſern Menfchen zu Fühlen und 


und zugleich neu anzuzuͤnden vermag. 


Ich ſagte: auch dem Chriſten iſt als Chriſten 
noch ein heißer Kampf beſchieden; denn ſo lange wir 
im ſterblichen Leibe wallen, iſt das Fleiſch ſtets im 
geheimen Aufruhr wider den Geiſt, die 
Welt in offner. Fehde wider Chriſtus, im gehei⸗ 

men und im offnen Bruche wider Gottes Reich. 


Alſo laſſet uns frifch zur Gegenwehre ſtehen, 


feſt beharren auf dem Kampfplatze und das Schwert 
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und die Waffenruͤſtung nicht ablegen, bid wir. als 
Sieger das Lied der, Vollendung werden mitfingen 
koͤnnen: Ehre Gott und dem Lamme ! 


— — 





Vier und achtzigſte Rede, 
am Gedaͤchtnißtage des h. Stephanus: 
Sinn und Geiſt des chriſtlichen Maͤrterthums. 


nn ü⸗— 





Das Herz glaubet, und das macht ges 
veht: der Mund befennet, und 
das macht felig (Roͤm. X, ı0). 
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Wer von ganzem Herzen an Chriſtus glaubt 
und aus vollem Herzen befennt, was er glaubt, 
ift ein wahrer Chrift. Alle wahre Chriften find Bes 
fenner Chrifti, bekennen Chriſtum als das Heil 
der Welt, nicht bloß mit vem Zeugniffe dee Mun: 
des, fondern mit dem Zeugniffe eines —— ji 
heiligen Lebens 
"Unter den. Bekennern Chrifti zeichnen ſich als 
hellleuchtende Sterne am 'Kirchenhimmel aus — dies 
jenigen, die für Ehriftus, am den fie glaubten, das 
dreyfache Zeugniß abgelegt hatten, das Zeugniß des 
Wortes, das Zeugniß des Lebens, das Zeugs 
niß der freywilligen Opferung des Lebens — 
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und heißen dewegen Nrärtyrer im eigentlichen 
Sinne, Blutzeugen Chriſti. Unter den Blute: 
zeugen Chriſti zeichnen ſich Stepbanus (genannt 
der erſte Märtyrer des neuen Bundes, allerdings 
der erſte, verfteht ſich, der erfte nach Chriſtus, dies 
ve Könige der Märtyrer), Petrus, Paulus, 
Ggnatius, Polykarpus, mund. viele andere 
aus, deren Namen , im Buche des Lebens und in dem 
Andenken ber Kirche gefchrieben — noch nach ihrem 
Tode als Beyſpiele des chriſtlichen Heldenmuthes 
kraͤftig fortwirken und beſtrafen den Unglau ben, 
die Kälte, die Menſcheufurcht, die Trägs _ 
beit, die Feigheit und die Falſchmheit der. fü: 
genannten Chriſten. 


Wahrhaftig, groß, erhebend iſt der Ginn 4 
Geiſt des chriſtlichen Maͤrterthums, und eben dieſen 
großen und erhebenden Sinn und Geiſt des chriftlis 
hen Märterthums will ic) heute, am Gedaͤchtnißtage 
des erſten chriſtlichen Maͤrtyrers, etwas näher betrach⸗ 
ten, und hiemit die Gründe darlegen, welche die Kir⸗ 
he vermocht haben, das Andenken der heiligen Blutes. 
eugen Chrifti zu feyern und mit dem Evangelium 
hrifti zu verewigen. Denn es ift Fein bloßer Zufall, 
aß die Kirche täglich in der Meffe und zwar in dem 
anon der Meffe die heiligen Märtyrer zweymal, eine 
mal vor und. einmal nach der Confecration in das Ans 
enfen der Gemeine rufet; Memoriam veneran+ 
es sanctorum martyrum tuorum, und; par» 









em aliquam ac societatem donare digneris cum 
tuis sanctis martyribus... wo. fie damm 
Die Namen der berühmteften Märtyrer anführet. 


ie | TEE 


Chriftus I dein Geiſt fep in uns, — u 
an in diefer Ve betennen } 


® 


.- * wahrer Blutzeuge Chriſti iſt erftens: ein 
Zeuge Chriſti aus einem feſten, Lücbrbellen 
Slauben, daß Gott in Chriſtus das ‚Heil der Melt 
iſt. Es dann Niemand aus der Hülle feines Her 
‚gend bezeugen, was ihm nicht gewiſſe Mabrbeit 
iſt. Ich weiß, an wen ich glaube, ſpricht Paulusf 
mein Glaube ift meine Wiffenicbaft, und dieft 
meine Wiſſenſchaft iſt die bdchſte Gewifbein Mit 
bezengen, was wir gefeben baden, vufen die Apoftel; 
wir bezeugen, was wir jo gewiß willen, ald went 
wir es gejeben hätten, "rufen die uͤbrigen Dlutzeugen 
Chriſti. Alſo nice nur Feſtigkeit der Leben 
gung, fondern auch Gewißheit der Ertl 
das Licht der Wabrbeit iſt ed, was deu Zeugen 
Chriſti zum Zeugen Chriſti macht. „Ich jebe dei 
Himmel offen und Jeſum ftehen zur Rechten Gottes“ 
Tonnten mit Stephanus alle oh Blutzeugen 9— 
fi ausrufen. 

Ein wahren Blutzeuge Srifti iſt — * 4 
Zeuge aus Iebendigem Glauben, der: mit einer 
solftändigen, gruͤndlichen Belehrung zu Gott 
verbunden ward, Es war bey den wahren Beken— 
nern Chriſti Fein Glaube an Chriftus obne Umkehr 
gu Gott und feine Umkehr zu Gott .obne Glaus 
bensan Chriſtus. Diefe zwey ‚mußten bey einans 
der tw, und ——— Cines — ſeyn. Denn 
| ws 
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es Tann Feiner: ein- Zeuge bes Lichtes ſeyn, ber noch 
in der Zinfterniß wandelt; es Kann Feiner ein Zeuge Ä 
bes lebendigen Gottes feyn, ber noch bem tob- 
ten Gotzen ber Welt — Ehre, Reichthum, Fleiſches⸗ 
fuft dienet, Es kaum Feiner ein Zeuge bes lebendigen 
Heilandes, des Erlbfers von Sünden und 
Zob feyn, Wer noch in ber Gruft ber Suͤnde begra⸗ 
ben — noch nicht mit ihm aus dem Tode erfianden 
if. Es Tann Heiner ein Zeuge von dem Geifte 
GC hrifti feyn, der noch nicht biefe lebendige Macht 
bes Geiſtes Ehrifti am feinem eigenen Herzen erfahren 
hat. Es kaun Feiner ein Zeuge von bem Leben Ges 
fu ſeyn, Feiner befennens ih weiß, daß Jeſus 
lebt, ber im feinem Iunerften noch eine Geiftesleihe 
ift, und von bem Leben Jeſu kein Beweischum in 
ſich felber wahrnehmen Tann. er 


So hätte, um nur ein Benfpiel anzuführen, 
Paulus in Rom Fein Blutzeuge Ehrifti feyn konnen, 
wenn ihm nidyt vorher in Damaskus das Licht des 
Glaubens aufgegangen , und mit bem. Lichte zugleich 
fein ganzes Herz umgefhaffen, und zu Gott in Chri⸗ 
ſtus hingewandt worden wäre, Und wir würden am 
neun und zwanzigſten Brachmonats Feinen Blutzeu⸗ 
gen Paulus in ber Schbnen Geſellſchaft mit Petrus 
zu verehren haben, wenn und nicht vorher am fünf 
und zwanzigften Jänner die Belehrung des Saulus 
ben erſten Stoff zu Dem herrlichen, gemeinſamen Ze: 
fr biefer Apoſtelfuͤrſten geliefert hätte, 


Enilers Homilien. IT, 3b. | Y);’ 
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Alfo: Glaube an Chriftus und Umkehr zu Gorr, 
Umkehr zu Gott und’ Glaube an Chriſtus, oder be: 
ftimmter nnd’ eben veßwegen deutlicher? ein Glaube 
an Chriſtus, der zugleich eine Tebendige Umkehr zu 
Gott ift — dad macht den Blutzeugen * Zeugen 
Chriſti. 


Ein wahrer Blutzeuge Chrifti it drittens: ein 
Zeuge Chrifti aus einem Glauben, der das ganze 
übrige Leben des Zehgen von dem Yugenblice feis 
ner Belehrung an bis zu jenem des Todes, zum les 
bendigen Zeugniſſe von Chriſtus, zum lebendigen 
Opfer für Chriſtus macht. Denn, wie hätte ſich der: 
felbe Paulus änmaßen koͤnnen, den Namen Chriſti 
mit dem Zeugniſſe ſeines Blutes zu verherrlichen, 
wenn er der bewaffneten Verfolgung deſſelben nicht 
vorher ein Ziel geſetzet haͤtte, und aus einem blinden 
Laͤſterer des Evangeliums ein hellſehender Prediger 
deſſelben mit Wort amd That geworden wäre? Das 
Sterben iſt uͤberall der Nachhall des Lebens; alſo 
auch bey den Blutzeugen Chriſti. Wer feinem Herem 
treu bleiben ſoll im Tode, muß), ihm im Laufe des Le⸗ 
bens treu zu ſeyn, Glaube und Muth genug haben. 
Zwar fefen wir, daß viele Heiden, durch die Geiſtes— 
ſtaͤrke der Blutzeugen Chrifti ergriffen, fi ch kuͤhn fuͤr 
Chriſtus erklaͤrt haben, und denn auch fuͤr Chriſtus 
geſtorben find: Allein eben dieſes beweist ja, daß, 
wie fie. die wenigen Stunden ihres Lebens, die ihnen 
nach geſchenkter Erkenntniß Chrifti noch gegönnt wa⸗ 
ven, im Dienfte ‘des Icbendigen Bekenntniſſes von 
Ehriſtus derzehrt hatten, ſie auf dieſelbe Weiſe auch 


* 
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ein längeres Leben Chrifto geweiht haben wuͤrden. 
Kar ‚ meine Theuern, wer fen Auge und. Heiz beimahs 
‚daß es nicht von den Freuden der Mohlluft 
net wer fein Auge und fein Herz bewahret, 
daß es hicht von dem Schimmer des Reichthums 
geblendet; wer fein Auge und fein Herz bewahret, 
daß es nicht von dem Glanze der Weltherrlich- 
keit verführer werde, wer alfo die Glieder des Leibes 
als Merkzeuge der Keufchheit, det Gerechtig— 
beit der heiligen Liebe — Gott dem Herin weis 
“het. und heiliget, wer fein Leben in dem Bekenntniſſe 
Chriſti opfert, der ift wahrer‘ Zeuge Chriſti, ver 
wird den Namen, den er durch ein heiliges Leben ges 
priefen hat, durch einen ſchimpflichen Tod nicht ent- 
‘ehren wollen, Er wird mit dem liebenswuͤrdigen 
‚Greifen Polykarpus (deffen Andenken wir am ſechs 
und zwanzigſten Jaͤnner, gleich nach jenem des hei⸗ 
ligen Paulus feyern) — der, als ihm der Antrag ges 
macht ward, entweder Chriftum zu läftern, oder fich 
lebendig verbrennen zu laffen, antwortete? „Ich die; 
‚ne Ehrifto nun ſechs und achtzig Fahre und er hat 
imir fein Leids gethan: wie follt” ich denn meinen 
Herrn und Heiland läftern?‘ Sch ſage wer Chri⸗ 
ſtum in feinem Leben bekannt hat," der wuͤrde * 
Polykarpus dieſelbe Antwort gebe 


Ein wahrer Blutzeuge Chriſti iſt endlich ein 
ge Chriſti aus einem Glauben, der nicht muͤde, 
nicht ohnmaͤchtig wird vor dem Ende, der aus har⸗ 
set bis ans Ende, der feine Laufbahn vollendet, 
92 
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der nicht aufhöret, Glaube zu fen, bis er ins 
Schauen übergehet, der, nachdem er bemiefen bat, 
daß er alles Vergängliche um Chriftus willen zu ver: 
ſchmaͤhen groß genug ift, fih nun aud) groß genug 
fühlt und beweifet, mit der Verfehmähung der Welt 
um Chrifti willen auch die Verfchmähung des Lebens 
zu verbinden, und das ſtuͤndlich erneuerte Opfer froms 
mer, gerechter, heiliger Handlungen nun aud) mit 
dem Opfer des Lebens zu Frönen. 


Diefe Glaubens ſtaͤrke, die alled,, auch dad Leben 
darangiebt fir den Namen Ehrifti, und felbft mit Dar⸗ 
angebung des Lebens nichts Großes gethan haben 
will, diefe Seelengröße, die die Menfchen nicht 
fürchtet, weil fie nur den ‚Leib tboten Tonnen; biefe 
Geiſtesſtürke, die in der unfichtbaren Welt fo feſt 
fieht , daß. fie die ſichtbare willig opfern kann; die: 
fe himmliſche, wahrhaft göttlihe Gemuͤthsſtimmung 
ift ed, was die Blutzeugen Chrifti fo Föftlich im 
Auge Gottes, fo ehrwirdig im Auge der Kirche 
macht, fo’ ehrwürdig im Auge der Kirche, daß fie 
das Andenken dieſer Tapferen täglich zweymal auf: 
friſcht, damit ja die’ Kalten-entzündet, die Trägen 
ermuntert, die Todten erwecket, die Feigen befchä- 
met, die Schwachen mit Stärke umgürtet, und bie 
Schwankenden auf der ſchoͤnen Bahn des Bekenntniſ⸗ 
ſes befeſtiget werden moͤgen. — 


Chriſtus, ſey Du zuerſt das Licht deiner Beken⸗ 
ner: dann wirſt Du auch ihre Staͤrke m. und ihr 
Alles werden ! 


D * 
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Fünf und achtzigfte Rebe, 
am Sefttage des h. Joſephs: 
(gehalten in der Pfarrlirche zu Poſt⸗ Au 1817). 


Bon. dem Segen. einer getstündeigen Haus⸗ 
haltung. 


— aa 


Joſeph aber, da er war m 1, 
19.). 


— — — 


Nie heilige Familie zu Nazareth war die ein: 
zige Familie in aller Welt; Maria, die jungfräu: 
Tiche Mutter, Fefus, bas Kind, empfangen vom h. 
Geiſte, Joſeph, der Gerechte, der Raͤhrvater 
des Kindes und der treue Lebensgefaͤhrte der 
Mutter. Dieſe Familie heißt — die heilige, und 
iſt was ſie heißt: die heilige Samilie, —F 
| heilig in.ber Mutter, —* 
heilig im Kinde, a nach 


heilig im Naͤhrvater. | —J 


Was die Familie zur heiligen, * 4 
Vorbilde macht, war ein ſtiller, gottergebe⸗ 
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der nicht aufhöret, Glaube zu fen, bis er ins 
Schauen übergehet, der, nachdem er bewiefen hat, 
daß er alles Vergängliche um Chriftus willen zu ver: 
ſchmaͤhen groß genug ift, fih num aud) groß genug 
fühle und beweifet, mit der Verfchmähung der Welt 
um Chrifti willen auch die Verfchmähung des Lebens 
zu verbinden, und das ſtuͤndlich erneuerte Opfer froms 
mer, gerechter, beiliger Handlungen nun aud) mit 
dem Dpfer des Lebens zu Frönen. 


Diefe Glaubens ſtaͤrke, die alles, auch das Leben 
darangiebt fir den Namen Ehrifti, und felbft mit Dar: 
angebung des Lebens nichts Broßes gethan haben 
will, diefe Seelengröße, die die Menfhen nicht 
fürchtet, weil fie nur den Leib tboten koͤnnen; dieſe 
Geiftesftärke, die in der unfichtbaren Welt fo feft 
ſteht, daß. fie die fichtbare . willig opfern Fan ; die⸗ 
fe bimmlifche „ wahrhaft göttliche Gemüthsftinmung 
ift ed, was die Blutzeugen Chrifti fo Foftlih im 
Auge Gottes, fo ehrwärdig im Auge der Kirche 
macht, fo’ ehrwirdig im Auge der Kirche, daß fie 
das Andenken. dieſer Tapferen täglich zweymal auf 
frifht, Damit ja die’ Kalten entzuͤndet, die Trägen 
ermuntert, die Zodten erwedet, die‘ Feigen beſchaͤ⸗ 
met, die Schwachen mit Stärke umgürtet, und bie 
Schwankenden auf der ſchoͤnen Bahn des Bekenntniſ⸗ 
ſes befeſtiget werden moͤgen. — 


Chriſtus, ſey Du zuerſt das Licht deiner Beken⸗ 


ner: dann wirſt Du auch ihre Staͤrke 19: und ihr 
Alles werden ! 
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Fünf und achtzigſte Rede, 
am: Sefttage des h. Joſephs: 
' «gehalten in der Pfarrlirche zu Poſt⸗Au 1877). 


Bon, dem Segen. einer getstindeigen, Haug⸗ 
haltung. 

Joſeph aber, da er gerecht ge; aan 1; 
29.). 


er — 


Fe heilige. Familie zu Nazareth war die eins 
zige Familie in aller Welt; Maria, die jungfräu: 
Ache Mutter, Fefus, bas Kind, empfangen vom h. 
Geifte, Joſeph, der Gerechte, der Naͤhrvater 
des Kindes und der treue Lebenögefährte der 
Mutter. Diefe Familie heißt — die heilige, und 
if, was fie heißt: die heilige ——* " are 


| heilig in der Mutter, Aa 
—* heilig im Kinde,— 
heilig im Naͤhrvater. ke 


a Mt . 
IN Eu 
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Mas die Familiei zur Heiligen, ga un ſerm 
Vorbilde macht, was ein ſtiller, gotterg ebe⸗ 
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ner, frommer Sinn, der in alten Dreyen ausge⸗ 
zeichnet war. 


Died Vorbild nachzuahmen ift, fo wie unfere 
Pflicht, alfe auch unfer Segen. Es ift fchon ef« 
was großes, fegerreihes um einen einzelnen 
Menihenerre Den: Herrn, fürdter und ihm von 
ganzem Herzen ergeben ift: was muß es erft feyn um 
eine: ganze gottes fuͤrchtige sHaushaltung? 

‘Dieb moͤchte ich heut „ıam Feſttage des h. Fo « 
f erhs, euch und mir flar vor Augen ftellen, näms 
lo: dene t&tgen "einer ee 
Haushaltung, 


| alfo erflüren, 
2. was eine gottesfürchtige Haushaltung fep; 
und , +k IEE 
2. daß ein großer unnennbarer Reichthum goͤtt— 
licher Segnungen in jeder gottesfuͤrchtigen 
. Hansbaltung einbeimifch ſey. Kürzer: wo in al- 
er len Gliedern des Haufes lauter Gottesfurcht, „da, 
a4 — im ber ‚ganzen Haushaltung lauter hi 
b; ottes. Be 
ds + Ib, Ai dies um ſo —2 Beute bie ——— 
Pfarrkirche das Hauptfeſt ihrer Bruͤderſchaft zur Ehre 
der heiligen Familie; Jeſus, Maria und Joſeph fey⸗ 
ert, die den ſchoͤnen Zweck Hat, die Nachahmung der 
heiligen Familie auszubreiten, wie dann es in dem Bruͤ⸗ 
derſchafts zettel heißt: das Ziel und Cube der Brüder: 
ſchaft ift: den Lebenswandelseinrihten nah 
dem Vorbilde des h. Lebens, weldes Je— 
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fus, Maria und Joſeph anf Na mit 
einander — ARTS | 


6 


Was eine gottesfuͤrchtige Samilie ſey, oder: 
wo eine gottesfuͤrchtige Haushaltung, 
da iſt in allen — laut er Gottes⸗ 
furcht. 


2 Gottesfürctig if, ber Menſch, der Bott, Got⸗ 
tes Wort, Gottes Billen Tag und Nacht ° — 
ſets im Herzen traͤgt, ſtets vor, Gottes Augen wan⸗ 
delt, und nichts ſcheut, als Gott, dem Herrn, zu 
mißfallen. Dieſe vol = ſtaͤndige und. bebarrende 
Gottergebenheit ift die Furcht des Herrn. Gottes⸗ 
fuͤrchtig iſt demnach eine ganze Haushaltung, wenn 
alle Glieder des Hauſes Gott im Herzen tragen, vor 
Gott wandeln, und nichts ſcheuen, als Gott zu mißs 
fallen» jedes wach Alter, Kenninif und Empfänglihe 
‚Heitz. 

Die Gotteöfurht «der Familie. ift "eine Gottes— 
furcht in den eltern, Diefe Gottesfurcht zeigt 


i 

* a. als ehliche Treue zwiſchen Mann und 
Weib. Gebe Gott, daß ehliche Treue, die in großen 
Staͤdten ziemlich ſelten geworden ſeyn mag, wenigs 
fiens ine den Ddrfern, noch Stand halte!" 


Dieſe Gottesfurcht zeigt ſich | 
b. als vernünftige Siehe der, Aeltem. ve 
ihren Kindern; fie führemfie frühzeitig zu Gott, 
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zu Chrifius, zum frommen Sinn und Leben, zum 
dffentlichen Gottesdienfte, predigen ihnen das Evan-. 
gelium Chrifti mir ihrem Wandel und mit Worten, 
bewahren fie vor Verführung und Berirrung . . . 
Diefe Gotteefurcht zeigt ſich 

c. ale Freundlichkeit gegen ihre Dienftbos 
ten, indem fie das zeitliche Wohl derfelben nicht un⸗ 
beforgt laſſen und für ihr ewiges mit aller Wachſam⸗ 


keit ſorgen. Cie wiſſen wohl‘ und vergeſſen nie, daß 
fie Einen Heart, Einen Erföfer‘, ‚Einem Richter har 
ben, ber ohne Anſehen der Perfon belohnt — oder 


firafet — einen Jeden nach deffen ‚Merken, er ſey 


Herr des Hauſes oder Knecht. 


* —— 
Die G ottesf urcht der Familie iſt eine ſenes⸗ 


— in den Kindern des Haufess . 


\ 


- Die Kinder des Hanfes (Soͤhne und Toch⸗ 
ter) haben in Jefus das fchönfte Vorbild des mun⸗ 
tern Gehorſams; haben in Jeſus das ſchoͤnſte Vor—⸗ 


bild des Lieblihen Zunehmens an Weisheit und 


Gnade wie an Jahren; haben in Zefus das fchönfte 
Vorbild des frühen gemeinfamen Arbeitens mit 
den Aeltern, umd der herzlichen Zhetlnahm⸗ an 
* Leiden und Freuden. 


Die Tochter, bes Hauſes insbeſondere haben in 
Maria ein Mufterbild a) der ZJungfräulidteit, 
Sittfamkfeit, Zühtigkeit, Unſchuld — die 


den ſchon ſten Schmud ihres: Geſchlechtes 


und ihres Standes ausmacht; ein Muſterbild 
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b) der Andacht, der Engel fand fie betend; 
ein  Mufterbild ec) des ſtillen Nachſinnens md . 
Bewahrens aller Gottes Worte — im Herzen 
Und, wenn fie ſich nach diefem Muſterbilde rich⸗ 
ten: fo werden fie in der That bie ſchoͤnſten Blüh- 


tem des Haufes im Auge Sotteg und ——— 
aid fepn. | 


J in 

‚Die Gottesfurcht der Familie ift eine Gottess 
furcht in den. Hausgenoſſen, Dienſtboten— 
Die Gottesfurcht macht fie. a) fleißig. und treu 
in ihrem Dieunſte: fie beſorgen den Nutzen des Haus 
ſes, als wenn es der ihre wäre. Die Gottesfurcht 
macht ſi eb) fromm in ihrem Dienfte, denn ihr 
Dienft ift Feln Augendienft, ſie dienen dem - 
Menfchen als Chrifto. Die Gottesfurcht macht ſie ie 
6) ehrerbietig gegen Welten, forgfam 
für das Mohl der Kinder, und f anft, milde, dienſt⸗ 
fertig gegen ihres gleichen, 


4. 


| Die Goͤttesfurcht als Sottesfurdt in 
der ganzen Familie, 


Da regiert der heilige Geift die Herzen aller, weil 
er über allen ſchwebt, wie es der Holzſtich auf euren 
Brüderfchafts = Zetteln Far genug andeutet: Jeſus ift 

nämlich dargeftellt, wie er in Mitte zwifchen Maria 
und Joſeph wallet, geführt von beyden : über den 
drey Perfonen ſchwebt der h. Geift, Licht hernieder- 
ſtrahlend: die Strahlen falfen in ganzer Fuͤlle auf 


Dad Kind — Jeſus Go ift es im jeder goͤttesfuͤrch⸗ 
tigen Familie)” Der heilige Geiſt regiert fie alle ‚’ weil 
er über allen ſchwebt. In jeder) gutteöfürdhtigen 
Haus haltung hat Gott einen Tempe, und in jedem 
Gliede des Haufes einem Altar. Und, weil Gott im 
Haufe einen Tempel und in jedem Herzen einen Als 
tar hats fo darf es an der Hausandacht nicht fehlen. 
Vater und Mutter, Söhne und Tochter, Knechte 
und Mägde beten aus Einem Herzen, in Einem 
Glauben zu Einem Gott ‚daß fein Name geheiligt, 

das Kommen -feined Reiches befchleunigt, fein Wille 
vollbracht werde durch Jeſum Ehriſtum Kae Herm. 


Gary anders ‘in Familien, die mit ‚der Gottes⸗ 
furcht alles Gute verloren, haben. ie laffen fich, 
von dem Geifte, der die Hölle beberrſcht, regieren. 
Da ſchwebt niet. der heilige Geift als Taube über ih⸗ 
nen, ſondern der Teufel ſchwebt als ein Raubvogel 
über ihnen, Den Eingebungen der Hölle gehorchend „ 
geben fie ihr Gemuͤth dem Teufel, ihre Leiber, 
der unkeuſchheit, vem Ehebrüch, ihre Hände 
dem Raube, ihre Zunge dem Fluche, dem 
Zanke hin, und ihre Füße laufen auf dem breiten 
2. des Verderbens — der Hoͤlle zu. 

Ich werlaffe das Bild böfer Samilien, und kehre 
N gottesfürchtigen vauchaltungen Denn da 
iſt lauter Segen. 1 — 
— N — — In 
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Lauter Segen, denn es iſt da, was Paulus ‚den 
gr oßen Gewinn des Lebens nennt, und den ‚größten 
Hätte nennen dürfen, Gortfeligfeit - — um Ge: 
nügfamfeit. Im Zeitlichen genügfam mit dein, 
was ber Herr. befchert, nehmen fie aus der flers of— 
fenen Hand, Gottes täglich: neue Schäge im Ewigen. 
Reich in Gott — genuͤgt ihnen, was von dem Reich: 
thum der Erde * Veduͤrfatſſen — wird. 


» - 4 « 2 "n + —RV * 4 * wer 
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Lauter —9 Gottes : Gorrfenigr et und 
Berufstreue zum Erwerbe nd zur » ewah— 
rung des zeitlichen Gutes. FJedes Glied chut an fei⸗ 
ner Stelle das Seine, jedes gewinnt fuͤr das Haus, 
und keines verſplittert. Dadurch wird erworben 
und bewahret — was wir beduͤrfen. Denn Gore 
ſegnet den ſchoͤnen Fleiß der erwirbt, und die 
ee * ewahrt. 


N, ran 

Lauter Segen Gottes: Gottfeligkeit. es 

vanfbarer, mäßiger Genuß defien,, was ihnen 

Gott befchert hat. Der Geitzige hat am Vielen nie 

genug, und die Sucht zu genießen verwandelt den les 

berfluß in Armuth; aber der dankbare Genuß bat am 
Wenigen genug, und der mäßige ſammelt War 


— Segen Gottes :_ Gottfeligfeit und 
Hausfrieden. Die Eintracht baut das Haus, Die 
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Zwietracht reißt es ein. . Die Eintracht bewahrt dem 
Segen Gottes, die Zwietracht verwandelt den. Segen 
in Fluch. Gott fegnet, denn er giebt den Hausfrie- 
den, und der trägt ein, denn, mp er if, da ift die 
Eintracht. 


| gl: 

Lauter Segen Gottes: Gottſeligkeit — 
und gute Nachbarſchaft. Wohl wird die Gott⸗ 
ſeligkeit von den boͤſen Nachbarn gern gelaͤſtert und 
verſpottet. Aber, wenn ſie giebt und duldet, 
hilft und ſegnet, erquickt und. tröftets fo 
ſchafft ſie doch in empfaͤnglichern Nachbarn offene 
Herzen, dienſtfertige Hände und friedliche Zungen. 

Doch, weil gerade die, welche fromm leben, Wi⸗ 
derſpruch und. Widerſtand erfahren muͤſſen: ſo gehbrt 
mit zum Segen Gottes in einer guten Haushaltung 


6. 


Gottſeligkeit — und Geduld, Gottſelig— 
keit und Ergebung an Gott in truͤben Stunden. 
Gewiß die ſtille Faſſung der Gemuͤther in den Tagen 
der Krankheit , des Druckes, ber Theuerung, ber Laͤſte⸗ 
rung gehdrt mit zum beſten Segen, den Gott einer 
frommen Haushaltung ſchenket. Eine gottesfuͤrchtige 
Familie ſteht mit Maria willig neben dem Kreuze, 
oder hängt mit Jeſus am Kreuze." Auch im Garten 
des häuslichen. Lebens wachen Die Roſen nur unter 
Dörmern, hervor, und. aud) in der Haushaltung iſt es 
die Geduld, big Kofen | Bringt, — — 


- Me - 


Zur Fuͤlle des goͤttlichen Segens gehört endlich 
auch | | a 

| 7. 
Gottſeligkeit — und getrofter Hin- 
gang .in die felige Ewigkeit, Das felige Sterben ift 
nur Wiederhall des gottfeligen Lebens. Es ift euch 
gewiß aus. wiederhohlten Anfhauungen befannt,, wie . 
‚der fterbende Joſeph auf unfern Altarblättern 
vorgeftellt wird. Nämlich: Jeſus ftehet neben dem 
Sterbelager feines irdifchen Pflegevaters, deutet mit 
dem Finger auf die Wohnungen im Haufe feines 
himmlifchen Vaters und fpridhr das Wort: wer an 
Mic glaubt, der flirbt nicht, wenn er auch flürbe. 
Sc denfe: unter einem folchen Benftande läßt es ſich 
felig fterben — und der Beyftand Fann in einer from: 
men Haushaltung nie fehlen. 


Es ift alfo wahr, was ich fagte: wo eine 
gdttergebene Familie, da ift in allen 
Gliedern der Haushaltung lauter Got: 
tesfurcht — und, wo lauter Öpttesfurdt, 
da ift lauter Segen Gottes. So laſſet 
und zuerſt das Reich Gottes ſuchen, denn das übrige 
fallt und als Zugabe in den Schooß. | 
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Sechs und achtzigſte Rede, 
am Feſte des h. Johannes des Taͤufers: 
gehalten zu Amberg 1818, als Herr Joſeph Danner 

ſeine erſte h. Meſſe las.) 

Die Predigt des heiligen Johannes an der 
Schwelle des neuen Bundes, hoͤchſtwichtig 
noch in unſern Tagen für alle chriſtliche 
Gemeinen, und fuͤr die Fuͤhrer, Prieſter 
derſelben insbeſondere. | 





— üü 
7 


Goehannes) war nicht ſelbſt das 
eh fondern nur ein Zeuge von dem 
u (oh, I, 8.). 


— — 


Da h. Johannes der Täufer, beffen Geburts: 
tag wir heute feyern, hat in allen Gemüthern, des 
nen der Name E hriftus heilig war, eine befon. 
dere Verehrung behauptet — bis auf diefe Stunde, 
Nach dem Ausdrucde des Herrn: Unter den von Wei: 
bern Gebornen ift Fein größerer Dann aufgeftanden, 
als Johannes der Käufer — ift feine erhabene Größe 
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unter allen großen. Männern allgemein anerkannt 
worden, N 


Seine Größe if zwar mannigfaltig; ich J 
aber in dem großen Manne heute die Groͤße des 
Predigers, und fehe deßwegen nur die Größe des 
Predigers in Johannes, weil mir. heute der Auftrag 
geworden ift, einen Prediger, einen Prie— 
fer des neuen Bundes in feiner erſten Erſchei⸗ 


nung am Altare dem chriſtlichen Volke vorzuſtellen, 


und ihm in Johanues das Vorbild für alle Pr ediz 


ger der Wa h rheit aufzuzeigen. 


Nichts ſehe ich heute in Johannes ‚als you 
Predigeran der Schwelle, an dem 


Eingange des neuen Bundes, und ich ge 


wine dadurch das ſchoͤne Loos, daß ich eigentlich gar 
nicht predigen darf, indem ich ihn — den großen 
Mann, flatt meiner predigen laffen werde. Alſo: die 


Predigt Johannis an dev Schwelle des 


neuen Bundes. fey der Inhalt deffen, 


wasih ibm nacherzaͤhlen werde. 


2% 
Die Predigt des heil. Sohannes an der 
Schwelle des neuen Bundes. 


u 


Seine Predigt ift auch im den Tagen. 


des neuen Bundes für alle chrif: 
liche Gemeinen die wichtigſte Predigt. 


/ 
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III. 


Seine Predigt iſt beſonders car und 
Priefter des neuen Bundes bie 
wichtigfte Predigt, und ganz be: 
fonders für den Neugeweihten. 


Sie, lieber Neugeweihter,, erflehen und die Gna⸗ 
de, mir, daß ich ohne Kunft und in höchfter Ein: 
falt dem Prediger Johannes feine Predigt nacherzähe 
Ien möge; den Zuhdrern, daß fie, des Predigers ver- 
geffend, in meinem Worte nur dad Mort Fohannis 
vernehmen und in ihre Herzen aufnehmen, 


Rn 
Die Predigt des heil. Johannes an ber Schwelle 
des neuen Bundes, 

* A. 
Nach Inhalt, oder was er eigentlich 
* verkuͤndet. 

Es ſind die drey vornehmſten Heilswahrheiten, 

die Johannes ausſprach. Er verkuͤndete 1) die Hei— 


ligkeit des Geſetzes, 2) die Nothwendigkeit 
der Buße, 3) die Gnade des Evangeliums, 


Wenn er die Heiligkeit des Geſetzes verkündete, 
fo ſprach aus Johannes Mofes; wenn er die Noth- 
wendigfeit der Buße predigte, fo fprach aus Johan: 
ne Johannes; wenn er die Gnade des Evangelis 


umd verkündete, fo fprach aus Johannes Chrie 
\ / ſtus. 
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tus. Alſo Mofes, Johannes und Chriftus 59 
aus Johannes. 


| 
Er verkündete die. Heiligkeit des 
Geſetzes. 


Das iſt wohl das wichtigſte, was jeder Menſch 
als Menſch wiſſen muß; das: Du, o Menſch, haſt, 
wie einen Schoͤpfer, fo einen Herren, einen Ge⸗ 
feßgeber über dir: Gott ift dein Schöpfer, dein 
Herr , dein Gefeßgeber: fein Mille fey dein Geſetz, 
amd fein Gefeg heilig, wie dein Gott. Du, o 
Menſch, ftehft unter dem h. Geſetze, wie unter Gott, 
denn das Gefeß ift Gottes, ift heilig, wie Gott, 
Das Geſetz ift heilig, wie Gott, denn es verbietet 
dir nicht bloß die böfen Handlungen alle, fondern 
auch die luͤ ſternen Begierden darnach, und die 
Luſtgedanken daran, die dein Herz ergößen. 
Das Gefeß iſt heilig, es gebieter Dir, Gott von gau⸗ 
zem Herzen und aus allen Kraͤften zu lieben, und dei⸗ 
nen Naͤchſten, wie dich. Die ewige Majeſtaͤt Gottes 
hat dir das Geſetz gegeben: darum ſey es dir heilig. 

Johannes verkuͤndete die Heiligkeit des Geſetzes. 
Er verkuͤndete das Geſetz der Gerechtigkeit, 
wie das der Guͤte. Das Geſetz der Gerech tigkeit: 
den Zoͤllnern ſagte er: fodert wicht mehr, als ges 
ſetzt iſt; den Kriegsleuten: bedruͤcket beeinträds 
tiger, ſchlaget Niemand, und‘ erg —* an euerm 
Sole genügen. | | 


Sailers Howillen. 11, Be TI 
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Das: Gefeh der Güte: dem Molke fagte er (gang 
evangelifch ): wer zwey Roͤcke hat, der gebe einen 
davon dem, der Feinen hat. Wer Epeife hat, theile 
mit dein, der Feine hat (Luk. III, 10-15.). 


2. 


| Da nun aber bie Menfchen das heilige Geſet 
RI haben, fo ift das wichtigfte, was- der 
Menſch als Sünder wiſſen muß, das: 


Du, o Menſch, du ſollſt Buße thun, und wirdi« 

ge Fruͤchte der Buße bringen, außerdem iſt kein Heil 
für dich. Da du durch die Sünde deinen Gott verlafs 
fen haſt, jo mußt, du durch die Buße von der — 
zu Gott wieder ums und zuruͤckkehren. 


Die Nothwendigkeit der Buße ift alfo das zwey⸗ 

te, was verkuͤndet werden muß; und dies war das 
eigentliche Amt des Predigers Johaunes, die Roth: 
wendigkeit der Buße zu verkuͤnden. Thut 
Buße, das war fein Wort, und laſſet euch, zum 
Zeichen), daß es euch recht: ernſt iſt, neue, beſſere 
Menſchen werden zu wollen, von mirim Waſſer tan: 
fen; denn, wie das Waſſer eure Leiber reiniget, ſo 
ſoll der Geiſt der Buße eure Seelen rein waſchen von 
der Sünde. Thut Buße, das war, fein. Wort: bie 
Berge und Hügel eures Hoffärtigen. 
Sinnes, die, mäffen vor dem Hocerhabenen, wor 
Gott ‚ dem Herrn; durch die Demuth. abgetragen wer⸗ 
den; das Krumme eunes falſchen Sinnes, 
das muß durch Anfrichtigkeit gerade werden; das 
odrrigte, das Tropigp, panak ‚Baier 
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Sinnes muß durch Güte und Sanftmuth eben, mild 
iind glatt werden. Thut Buße, das war fein Wort, 
da es noch Zeit iſt; ſonſt wird Die ganze Nation wie 
ein unfruchtbarer Stamm auögerottet werden , und 
ihr als unfruchtbare Zweige des Baumes mit ihm, 
Thut Buße, denn ſehet, ſchon iſt die Art an die 
Wurzel angelegt. Thut Buße , denn jeder Baum, der 
feine guten Früchte bringt, wird ausgehauen umd 
ind Feuer geworfen werden. 


Mer alfo Buße predigen will, der rückt dem Suͤn⸗ 
der feine Sünde vor das Auge, und verkuͤndet die 
nahe Strafe, der man nur durch Buße entfommen 

nn. Sp empfteng Johannes die Pharifäer und Sad: 
ducaͤer, alö fie von ihm getauft werden wollten, mit 
den harten, aber wahren Morten: Was wollt ihr, 
die ihr mit dem Gifte des Neides, des Haffes, 
der Erbitterung, der Seindfeligkeit erfüllet 
ſeyd, wie eine Otterubrut? wer hat es euch gewiefen, 
wie ihr dem kommenden Zorne entfliehen konnet? | 


Thut Buße, das war fein Mort, und tröftet euch 
nicht mit dem falſchen Trofte „daß ihr Kinder Abra⸗ 
hams ſeyd. Denn ich fage eud) : Gott ift mädhtig;, 
aus dieſen Steinen da dem Abraham neue, beſſere Kin⸗ 
der zu erwecken, als ihr ſeyd; aus den heidniſchen 
Voͤlkern, die ihr als unedle Steine mit Fuͤßen treten 
moͤchtet, wird ſich Gott beſſere Kinder Abrahams er⸗ 
ziehen. Denn eben der Stolz auf ihre Abkunft von 
Abraham war das Grunduͤbel in den böfen Herzen 
der Ananijder und Sadducaͤer. Daraus iſt es denn 
3 2 


tar, daß, wer Buße predigen will, die, verborgene 
Sünde: ftrafen muͤſſe. Buße -predigen ift alfo in dem. 
eigentlichen Einne — Strafe predigen 


2 


Da nun aber Fein Menfch mit allem: feinen Eie 
fer, Buße zu thun und Früchte der Buße zu bringen, 
fi) felber von der. Sünde und der Folge der Sünde, 
dem Tode, erlöfen kann; da nur Gott davon erlöfen 
kann: jo.ift Das dritte, was der Menfch als Sünder 
und Auch als ruͤſtig zur Buße wiſſen muß, die Gnade 
des Evangeliums, in ſo fern es uns einen Er: 
idſer und mit ihm Vergebung der Sünden, Kraft zum 
Guten und das ewige Heil verheiffet. Die Heili ge 
keit des Geſetzes zeichnet mir den Weg zu Gott 
vor, den ich gehen foll; die Nothwendigkeit der Buße 
kann mid) ermuntern, daß ic) die Berirrungen von 
dem Mege zu Gott aufheben, und die Ruͤckkehr auf 
den Weg zu Gott ernſtlich antreten wolle; aber wie 

Tann id) das ohne, die göttliche Huld des Erlöfers , der 
mich zu Gott zuruͤck Führt und mit Gott vereiniger ? 
Es iſt alfo die Gnade des Evangeliums, die Gnäde 
des neuen Bundes, was dem Sünder und dem Buß- 
fertigen verlündet werden muß, wenn er gerettet * 
‚den ſoll. 


Und dieß hat Johannes shgte erft noch ftehend 
Äh der Schwelle des neuen Bundes, gethan. Er ver 
Fühdete die Gnade des Evangeliums. Der nach mid 
kommt, dad war fein Wort, ift nicht vom der Erde, 
wie id, fondern er kommt won oben, kommt vom 
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Himmel, ift über alle; der nach mir kommt, iſt Fein 
bloßer Bußprediger , wie ich , fondern das Lamm Got— 
tes ſelber, das die Sünde der Melt wegtraͤgt; der 
nach mir kommt, tanft nicht mit Waffer wie ich, fon: 
dern tauft mir Feuer und Geift, daß die Herzen um⸗ 
geſchaffen, daß ſie rein, daß ſie voll heiliger Liebe 
werden; der nach mir kommt, iſt nicht bloß eine 
Stimme in der Wuͤſte, rufend, bereitet den Weg des 
Heren „ wie ich bin, er iſt der Herr ſelber, ex iſt der 
Braͤutigam, dem die Menſchheit als Braut angehoͤret; 
der nach mir kommt, iſt nicht bloß ein Zeuge des 
Lichtes, er iſt das Licht ſelbſt, das jeden Menfchen, 
der da in. die Welt Fommt „ erleuchtet; der nach mir 
kommt, ift nieht bloß ein Fingerzeig auf den Meſſias, 

auf den Sohn Gottes wie ich bin, er iſt der Geſalb⸗ 
te ſelber, iſt der Eingeborne des Vaters, der allen, 
die ihn aufnehmen, Macht giebt, Kinder Gottes zu 
werden; der nad) mir kommt, ift nicht bloß ein Pro- 
phet, wie ich bin, ver uf” das kommende Straf: 

oder Weltgericht hinausiweifet , fondern der Richter fel- 
ber, der die Murffchaufel in’ der Hand bat, jetzt 
ſchon die Boͤſen von den Guten ſcheldet einſt aber die 
Scheidung vollenden wird. 


Das iſt die. Gnade bes Evangeliums; ed ift 2) 
Gnade, lauter unverdiented und unverdienbares 
Wohlwollen, lauter‘ Huld, lauter, Erbarmung. Es 
iſt 2) Gnade des Evangeliums, die in jener gro: 
Ken Botſchaft der Freude (das fagt das Wort: 
Evangelium) enthalten: iſt: daß der ewige Vater das 

Menſchengeſchlecht in und durch Ehriftus heilig, felig 
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machen, die entfernte Menſchheit zu ſich zurüͤckfuͤhren, 

die feindſelige ‚mit ſich ausſohnen, die getreunte mit 

ſich vereinigen wolle. 

Nach der Weiſe, wie er die rechte Wahr: 
heit des Heils verkuͤndet. 

Er verkuͤndete 1) die Heiligkeit des Geſetzes mit 
Unerfchrodenheit, mit Freymuͤthigkeit, mit 
Beharrung, ohne davon oder dazu zu thun; denn 
er fagte die Wahrheit nicht nur den Unmächtigen aus 
dem Wolfe ? fonderm auch dem mächtigen Bierfürften 
Herodes: daB einfnlbige Wort: non licet, das iſt 
nicht erlaubt, das ift Suͤnde, fprach er an den Ufern 
des Jordans, in der Wilfte und am Hofe aus. Und, 
was er verfündigte, nahm er nicht zurück, und lie 
fi ch dafuͤr das Haupt vom Rumpfe ſchlagen. 


Er verkuͤndete 2) die Nothimendigkeit. der Bufe, 
mit ſolchem Nachdrucke, mit ſolcher Amtstreue, 
daß er, alle Bequemlichkeit des Lebene aufopfernd , 
nur feine Sendung, das DVolf zur Buße einzu⸗ 
laden, zur Buße vorzubereiten, und durch Taufe jur 
Buße einzumeihen, im Auge bebielt;.. er verkündete 
die Nothmwendigkeit der Buße mit folhem Ern fe 
und mit ſolchem Nachdrucke, daß ganz Zus 
dia und vorzüglich Die Hauptſtadt Jeruſalem zu 
ihm Hinausgieng, und Belehrung und Taufe von 
ihm begehrte; er verfündete die, Nothwendigkeit 
der Buße. mit einer ſolchen Anhaͤnglichkeit 
an die ihm anvertraure: Wahrheit und 
an den ibm gemadhten „Auftrag daß er, 
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gefragt vom hohen Rathe, ob er nicht der Meſſias, 
nicht Elias, nicht, derierwartete Prophet wäre, genau 
bey der, Wahrheit, genau bey feinem Auftrage blieb, 
und Fein. Wort fagte, als: ich bin nicht Chriftus, 
nicht Elias, nicht der Prophet, ich bin num bie 
Stimme eines Predigers in der Wuͤſte, ich taufe 
nur mit Waſſer, ich predige nur, Dale, und Fame 
* nur pre dige u. | ih un 


‘Er verkuͤndete 3) die Gnade bed Eantelnums 

die Naͤhe des Himmelteiches des neuen, gottlichen 
Reiches/ das Chriſtus hler in feiner Kitche ſtiften ſoll⸗ 
te, und das von der Zeit in die EN m. 
reichen würde, mit einer foldhen Zartheit de 
Liebe, mit. einer ‚folden Tiefe von Dei 
muth, mit einer folchen Seftigfett And Treue, 
die alle" Begriffe uͤberſteigt. Mir’ unbefchreiblicher 
Zartheit der Liebe ſprach er: Cyriftus iſt der 
Braͤut ig am ich nur fein; Freund, wenn 
eine Stimme in meinen, Ohren ertdut, 
fo fühle ich ſchon Hochzeit freude im Her— 
zen. Mit unbeſchreiblicher Tiefe son Demuth ſprach 
er: Ich muß ab⸗ er ſoll zunehmen: Die 
Welt ſoll das Auge von mir weg: und nur 
auf ibn hinwenden; ich bin gicht wetth, 
ihm. die Riemen feiner Schuhe su loͤſen, 
denn ich habe ‚den, Geiſt über ibn fich. nie: 
‚perlafien und, über ibm bleiben gefeben: 
en..hat, den Geiß, Gottes ungemeffen in 
id... ans feiner Ouelle ſhoͤpfen alle. Mit 
unbeſchreiblicher Seftigfeit und Treue hing er ‚gn 


Es 


Chriftus — im Gefängniffe noch, wie in feinem Frey: 
en Wandel, Denn, als er fein nahes Ende vor As 
gen fah, und feine Finger nicht von ihm laffen und 
fih an Ehriftus allein anfchließen wollten, ſchickte 
er fie vom Kerker aus zu ihm mit. der Frage: 
Biſt du der Erwartete, oder fol noch ein anderer kom⸗ 
men? Johannes wußte wohl, daß Fein anderer Chris 
fins fommen konnte, als der ſchon gekommen war: 
aber um feiner Juͤnger willen fragte es, und verfies 
gelte dadurch fein Amt, feinen Beruf, die Menfchen 
zur Buße zu ermahnen, und au Chrifius anzu⸗ 
ſqliepen. EU 
BEE | Nr 

Die . Predigt Johannis ift auch in den Tagen 

des neuen Bundes fir alle ehriftliche Gemeir 

nen. die wichtigſte Predigt. . 

Denn 3. Chriftus feldft , der Stifter des neuen 
Bundes, yredigte int Grunde nichts anders, als d 
. Heiligfeir des Gefeyes, die Norhwendig: 

Feit der Buße, die Gnade des Evange- 
Iumd, oß er gleich dason im hoͤhern Lichte und 
als der Eingeborne des Vaters erzählte, was er im 
Schooße des Vaters vernommen hatte. 


Das heilige Gefeg z. ®., das er zuerſt als 
Geſetzgeber mit Worten new verfündere, mit feinem 
Beyfpiele beftätigte, umd dann mit feinem Geifte in 
die Herzen der Gläubigen fehrieb und noch ſchreibt, 
faßt im fich alle Lehren der Tugend und Sittlichkeit, 
die er auf Bergen und in Thaͤlern, zu Lande und auf 





der Gee, vor dem Wolfe * vor ſeinen * 
ausſprach. 


Die Lehre von der Nothwendigkeit der. 
Buße, die er bey alleir Anlaͤſſen wiederhohlte, ver- 
band er mit der Lehre von der Wiedergebust, und: mit 
der Verheiffung feines Geiſtes. 


Was die Gnade des Evangeliums betrifft, 
fo ift fie, die ewige Erbarmung, in ihm Menfch ge= 
‚worden, leibhaftig erfchienen. Eben. diefe Gnade 
des Evangeliums hat fish Durch das Opfer am Kreuze, 
als durch eine. nie wieder. verhallende Machtſprache 
auögefprochen, hat die neue Kirche Gottes ges 
‚gründet und bewahret fie vor Ueberwältigung Der 
Höllenpforten bis and Ende der Welt, 


2. Die Apoſtel, und unter diefen Petrus und 
Paulus, ald die Botfchafter ded neuen Bundes, pres 
digten nichtö anders, als die Heiligkeit des Gefes 
Hes,dieNothwendigkeit der Buße, die Gna⸗ 
de des Evangeliums — wieihre Briefe und ihre 
Predigten , die uns in des Apoſtelgeſchichte aufbehal⸗ 

‚ten find, erweiſen. Das Geſetz, der Wille Gottes, 
‚die Umkehr. zu Gott, die. Gnade Ehrifi, der für uns 
ſere Sünden geftorben und zu unſerer Gerechtigkeit 
aus dem Tode erwedt worden iſt, war der. Eingang, 
‚das Mittel und das Eude ihrer Lehren, 


3. Die ganze Fatholifche Kirche verfiäiibere, von 
dem hohen Pfingftfefte in Serufalem , an "dem 
He, die Kirche Ehrifti,) geboren ward, bis auf 
unſere Tage, in ihren erleuchteren Predigern nichts 
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anders, als die Heiligkeit des Geſetzes, die 
Nothwendigkeit der Buße, die Gnade des 
Evangeliums. Er 
Und. fo darf 4. auch ich euch, meine geliebten 
Zuhörer „ nichts. anders ‚verfünden,, ale... , A 


die Heiligfeir des Geſetzes, 
Rimbie, Mothwendigfeit,der Buße, 
die Gnade des Evangeliums. 0 


ESo praͤget denn alle, die ihr mir zuhdret, euch 
amd enern Angehörigen tief in das Herz die Hei- 
Tigfeit des görtlihen Gefetzes; dann wird. 
Gottesfurcht in euch bluͤhen und "euch bewahren vdr 
der Suͤnde. Praͤget beſonders den’ Eurigen, praͤget 
der heranwachſenden Jugend die Heiligkeit des Ge: 
fees, die heiliger Sucht Gottes ein; fonft möchten 
die Reize: von innen, and: Die Neizungen! von außen 
den. Garten Gottes verwuͤſfe. | 

MPeaget euch und euern Angehdtigen tief ein die 
ee Ver Buße, damirja kein’ Suͤn⸗ 
Der in der Unbußfertigkeit dahinſterbe. O, laſſet euch 
doch die andaͤchtige Empfangung der zwey großen 

Heilmittel, der Sacramente der Buße und des Altats 
empfohlen ſeyn ? uͤberall, wo’ der Gebrauch dieſer Heil: 
mittel bluͤht, da iſt eine Fromme, gottgefaͤllige Pfarr⸗ 
gemeine: und überall, wo dieſe Heilmittel nicht ge⸗ 
glaubt, nicht geachtet, nicht empfaugen werben, " 
Tod und Verwefung -in ‚der Gemeine, 7 
Praͤget euch und enern Ungehbrigen tief ein nie | 
Gnade des Evangeliums. Er iſt unſer Heil, 
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und, außer ihm iſt keines; Er iſt das Suͤhnopfer fuͤr 
die Suͤnden; Er das wahre Himmelbrod fuͤr die ſchmach⸗ 
tende Menſchheit; Er hat Die heil, ‚Kirche auf den Fels 
Petrus gebaut; Er die Sacramente,- ‚die, Heilmitteh, 
eingefeßt : durch Ihn belebet, Fonnen, wir getroſt le⸗ 
DM und ſelig fterben. 


' 4 ya 


10 SE 


Die, Predigt Johannis iſt u, in den, Er 
bes . neuen ‚Bundes für uns Priefter. DB 
neuen Bundes: die wichtigſte. 1 


Seine Predigt lehrt uns, was und wie wir pie 
bigen follen .- . 


Ja, meine. —5 ER Ir Prieſter 
alle! Nach unſerm Vorbilde Johannes ſollen auch: wir 
verfünden, was er verkündet hat! Die Heiligkeit 
des Geſetzes, damit die Unſchuldigen fih in Un: 
fihuld „bewahren ;.. die. Nothwendigke it der Bus 
Se, ‚damit.die Sünder nad), Gott fragen und zu ihm 
umlehren; die Gnade des Evangeliums, da 
mit die Bußfertigen dem Krenze Ehrifti mit Andacht 
fi. nahen, ihre Sünden ‚mit, Seeleufhmerzen, mie 
Demuth. und Zuverficht . bekennen, und. indem der. 
Prieſter ſie von Suͤnden losſpricht, das Blut — 
ſie von Suͤnden rein waſchen moͤge. 


Aber, meine Ai Bi ‚ wir muͤſſen nicht nur ver⸗ 
Finden, was Johannes verkuͤndet hat; wir muͤſſen daß 


Wort des Herrn auch ſo — wie er's verkuͤn⸗ 
det hat. BC ; N ' at Tr £ 
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Das (Taffen Ste, was allen Priefterm gefagt iſt, 
mich befonderd an Ihr Herz ausfprechen, lieber Neu— 
geweihter?), das muß auch Ihre hoͤch ſte Aufgabe 
ſeyn. Auch Ste müffen die Heiligkeit des Geſetzes 
die Notwendigkeit der Buße, die Gnade ded Evan 
geliums verkünden — vorerft mit dem Benfpiele: 
die Heiligkeit des Geſetzes muß fi) in Ihren Sitten, 
die Nothwendigkeit der Buße in den Fruͤchten der Bu— 
Pe, in Ihrer dankbaren Liebe zu Gott, die 
Gnade: des Evangeliums in Ihrem Seeleneifer 
fpiegeln — ; verkünden nachher mit Worten als 
Prediger, als Kinderlehrer, verkünden in, allen Ihren 
priefterlichen Handlungeh, verkünden in der durchſchei⸗ 
nenden Andacht, womit Sie täglich dag Opfer der 
Meffe entrichten" werden Und ich" hoffe, Cich 
wende: mich zunmichriftlichen Wolke ) ich .. — 
ner werde ſeinem Vorbilde nachfolgen. mon 

Erzogen von gotteafürchtigen FE, genoß er 
den unerfetzlichen Vortheil, daß er in der hieſigen bor⸗ 
trefflichen Lehranſtalt in Sprachen und Gottes— 
furcht, in Wiſfſenſchaft und Gottesfurdt, in 
Kunft und Gottes furcht durch Lehrworte und bes 
lehrende Beyſpiele unterrichtet ward. Diefe Verbin 
dung der Wiffenfchaft und des Glaubens, ded Glan: 
bend und der Qugend verlor er in München nicht, 
und gewann fie an der Univerfität zu Landshut nur 

noch lieber. Er Fam auf. die Univerfirät, eigentlich) 
die Rechtswiſſenſchaft zu ftudieren, aber bald erwachte 
in: feinem Gemüthe ‚ein überwiegender- Trieb, fich der 
Theologie zu widmen, und fi) in die Schraufen bes 
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verſchmaͤheten Prieſterthums einzubegeben. Sein Hang 
zur Einſamkeit wird ihn nicht hindern, in der Seelen⸗ 
forge thaͤtig zu ſeyn, und. fein ftiller, verborgener 
Sinn wird im Predigen ſchon laut und im öffentlichen 
Leben Öffentlich werden Ganz beſonders (denn feine 
übrigen Wohithäter wollen nicht. genannt feyn) uns 
terftüte ihm fein Onkel, ehemaliger Kapitular in der 
Benedierinerabten zu Reichenbach, jest Pfarrer in 
Fraham: dieſe Unterftägung wird ihm. zur Ehre ges 
reichen , fo wie fie dem Unterftügten zum Segen 
ward. Heil allen, bie dazu mirgewirft haben, daß 
der Neugeweihte Heute mie‘ Wuͤrde Am Altare beten 
and Gott fein erſtes Opfer darbringen kann! 


Die Bitten am Altare, die Ihnen, lieber Mit⸗ 
5* die Dankbarkeit eiugeben wird, überlaffe ich 
Ihrem Herzen; eine möchte ich Ihnen ‚befonders nahe 
legen, die: Beten Sie zu Gott, daß er durch unſern 
König dad große Werk, die ſchoͤne, felige Eins 
trat zwifchen Staat und Kirche, Imperii 
et Sacerdotii Concordia, gründen, erhalten 


und dadurch die ewige und zeitliche Wohlfahrt der 
Volker ſichern moͤge. 


* 
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Sieben ‚und Achtzigſte Rede, 
an dem Feſte der heiligen Apoſtel Petrus 
und Paulus: | 


as Petrus war, und was Petrus gewor⸗ 
den iſt. 
* 


Da ſprach Jeſus zu ihnen, Ihr aber, fuͤr wen haltet 
ihr mid? „da. antwortete Simon Petrus und, 
ſprach: du bift Ehriftus, der Sohn des lebendi⸗ 
gen Gottes. Jeſus aber erwiederte und fprach 
zu ihm: Selig bift du, Simon, Jonas Sohn, 
denn dies hat dir nicht Fleiſch und Blut geoffenz 
"MH Are, fondern mein Vater, der im Himmel ift. 
a Andi) Tage dir: du bift Petrus, (ein Feld, ein 
Ai Felſenmann) und auf dieſen Felſen will ich meine 
‚ale Kirche bauen, und die Pforten den Hölle werden 
Wr fe nicht uͤberwaͤltigen. Und ich will dir ‚die 
Schlüffel des Himmelreiches geben ; was 
bindeſt auf Erde, das ſoll auch im Himmel ge⸗ 
bunden ſeyn, und was du loͤſeſt auf Erden, dag 
foll auch im Himmel geldſet ſeyn (Matth. XVI, 
152 19). Da fie num gegeſſen hatten, ſprach es 
ſus zu Simon Petrus: Simon, Jonas Sohn, 
liebſt du mic mehr als diefe ? Er ſprach zu 
ihm: Ga, Herr, du weißt, daß ich dich lieb 
habe. Jeſus fagte zu ihm; weide meine Lam 


mer. Er fprah zum zweytenmale: Simon, Jo— 
nas Sohn, haft du mich lieb? Er am.wortete & 
ga, Herr, du weißt, daß ich dich Tieb habe, 
Da fprady Jeſus zu ihm : Weide meine Laͤmmer. 
Er fprady zum drittenmaler Simon, ’ Jonas 
Sohn, haſt du mid) lieb 2: Da ward Petrus trau⸗ 
sig, weilser ihn zum. drittenmale fragte: haft 
du mich lieb, und fprach zu ihm: Her , du 
weißt alles, du weißt, daß ich dich. lieb habe. 
Und Jeſus ſprach zu ihms weide meine Schafe, 
(So XXI,ı5: 18)» Ä 


f 


Es iſt nichts ſchoͤners als die Wahrheit, und 
ic, danke den, Evangeliſten beſonders dafuͤr, daß fie 
den merkwuͤrdigſten Juͤnger des Herrn, den er ſelbſt 
vor allen andern auszeichnete, indem er ihn zum Fel⸗ 
ſen ſeiner Kirche machte, den Fiſcher Petrus (denn 
von ihm allein werde ich heute reden), nach dem Leben 
gezeichnet haben, mit allen ſeinen Schwaͤchen und 
Tugenden, wahrhaftig nach dem Leben, wie er war. 


Nie haͤtten wir das, was Chriſtus auß ihm ge⸗ 
macht, ſo richtig beurtheilen Fhnnen, wenn wir nicht 
wuͤßten, was die Natur aus Petrus und er ſelbſt aus 


* 


ſich gemacht haben. | | | 
Lieben Zuhdrer! Laffet mich den Evangeliften 
Schritt vor Schritt nachgehen, damit Her lebendige 
Petrus im feiner ganzen Wahrheit por ung erfcheinert 
mdge, damit wir‘ inne werden, was er war, und 
was er geworden ift, — 


— 368 — 


I, 


Mas Petrus war — von der Stunde feines 
Rufes bis zum Leiden feines Herr. 
Petrus war, was man fo nennen Tan, eine ed- 

le, Eräftige, vorfpringende Natur, gutmä- 

thig, raſch, bieder, Schnell oben an, und ges 
rade heraus. \ 
Auf das Wort ded Herrn: Folge mir nach, ſchloß 

er ſich an ihn. (Maͤtth. IV, 18). 

Menn Sefus, auf dem Wafler wandelnd, zu den 

Singen ſpricht: Ich bins, fürchtet euch nicht, 

fo ruft Petrus der erſte voll Muth: Herr, wenn 

du es bift, fd heiß mich auf dem Waſſer zu 

Dirifommen Als er aber den heftigen Wind 

wahrnahm, ſchrie er, fürdjtend und ſinkend, aus ei- 

nem andern Tone: Herr, rette mich, und war 
froh , daß ihn Jeſus bey der Hand fapte ꝛc. (Matth. 

XIV,w27 31) 

Als der biedere Fiſcher ein andersmal die ganze 

Nacht gearbeitet, und nichts gefangen hatte, fo warf 

er doch auf das Wort des Herrn: Fahret hinaus 

. in die Tiefe und werfet eure Retze aus zum 

ange, wieder das Netz aus, und überwand, den 
natürlichen Unglauben feines Herzens Auf dein 

Wort bin will ich das Netz auswerfen. 

Schoͤn das, aber das fchönfte kommt nach. 
Kaum war das Ne ausgeworfen, fo. fiengen fie eine 
große Menge Fiſche, daß ihr Dei zerriß, und zwep 

x ESchiffe 


| 
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j Schiffe damit voll wurden — bis zum Sinken. Bey 


dieſem Anblicke fiel: Petrus Jeſu zu Süßen und ſprach: 


Geh von mir, ‚Herr, denn ich bin ein ſuͤnd⸗ 


bafter Menfh (Lu. V, 49) . 
‚Dies. ‚Gefühl: feiner Unwuͤrdigkeit erwarb ihm die 


Wide, Menfchenfifcher zu ſeyn: fürchte dic) nicht, 


von nun an wirft du Menfchen fangen. 

In der Schule Ehrifti lernte er als ein aufmerk⸗ 
faner Juͤnger Vieles; aber verſtand es nicht recht, 
bis ihm zur rechten Stunde das Licht aufgieng. Dies 


Licht muß ihm bey der Frage des Herrn, fuͤr wen 


haltet ihr mich? recht helle geleuchtet haben, weil 
er vor allen und ſtatt aller ſeiner Mitjuͤnger antworte⸗ 
te: Du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendi- 
gen Gottes. Denn dies hat ihm , wie fein Meifter 
fagte, nicht Fleiſch und Blut, dies bat ihm der Vater 
Dawn der im Himmel iſt, — (Matth. xXVI, 


217). 

Als aber Chriſtus beſtimmt voraus ſagte: daß er 
von den Aelteſten, Schriftgelehrten und Hohenprie— 
ſtern vieles leiden und getoͤdtet werden und am dritten 
Tage wieder auferſtehen werde, da hat Petrus nicht 
aus Eingebung des himmliſchen Vaters gehandelt. 
Gutmeynend nahm ser feinen Meiſter auf dic Seite, 
und fieng an, es ihm zu verweiſen und ſprach: das 
ſey fern von dir, — das ſoll dir nicht wdereb⸗ 


ren. 


Was Chriſtus Inge ſprach, ift gerade fd goͤtt⸗ 


Lich groß, als niederdonnernd den gutmuͤthigen Juͤn— 


Sailers Homilien, IT, Bd. ELTA Ä 
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ger: Weg von mir; du Satanas, du biſt mir zum 
Anftoß, denn du haft keinen Sinn für das, was 
Gottes iſt, ſondern für das, was des —* 
(Mark. VIIE, 33) T nr 


So ſchwankte Petrus — a höhern Fichte 
ded Geiftes und zwifchen ber Finſterniß des — 
— des natuͤrlichen Verſtandes 


Als Jeſus auf Thabor vor den Augen ſeiner drey 
Jünger Petrus, Jakobus und Johannes verklaͤrt 
ward, und Moſes und Elias — erſchienen, und mit 
dem Verflärten redeten, nahm Petiüs fogleich das 
Wort, und trug feinen Dienft an, drey Hütten zu 
bauen, für Jeſus, Mofes und Elias, denn co fey gut, 
bier feyn (Matth. XV IT, r: 8). = drängt ſich 
Gutmeynen uͤberall voran. 


Auf das Wort Chriſti, die Angel BI 
und den erften Fiſch, der anbeißt ‚ herauszunehmen zz 
iſt der biedere Fiſcher mit der Angel ſchon im Waſſer, 
und ‚zahlt mit dem Geldſtuͤcke, das er im gebffneten. 
Munde des Fiſches gefunden, die Ahagbe, satin 
Xvil 24 = 27). | 2 


So ſchnell im Gehorchen, fo ruͤſtig it er * 
Fragen, z. 9 Dean; wie oft muß ich meinem 
Bruder, der ſich an mir verſuͤndiget, vergeben ? etwa 
ſiebenmal? er glaubte, weiter kͤnne es der Menſch 
nicht wohl bringen , ald daß er ſiebenmal vergaͤbe 
und hat fi) des Wortes Chriftiz nicht fiebenmal, fons 
dern fiebenzigmal fieben ( Matth. Shi, RI: ad 
ficherlich wicht verſehen. | 
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So gieng es mit Petrus — bis zum Leiden ſei⸗ 
ne8 Herrn. Er liebte ihn,» und. wollte aus Liebe 
für ihn. flerben, wie er meynte, Aber er Fannte ſich 
nicht „ und bad Vertrauen auf fein eigenes Herz ward 
‚fein Fall. Er verlaͤugnet ſeinen Herrn, und vers 
laͤugnet ihn auf dad Work, einer. Magd, und verläug- 
net ihn mit Sluchen und Schwoͤren, amd verläugnet 
—7 nachdem er von dieſem ſeinem Herrn gewarnt, 

um. Beten und Wachen ermahnet, und durch eine 
Art Weiſſagung: wahrlich, ich fage dir: in diefer 
Nacht, ehe der. Hahn Frähet, wirft du mich dreymal 
verlaͤugnen zut Vorſichtigkeit gleichſam gendthiget 
worden war... 


Das war Petrus > che der Sin des — in 
— die Herrſchaft gewann. | 


| 2» 
—2 Petrus durch Chriſtus geworden iſt. 


a. 


033 Gerade: wie der Hahn kraͤhete, wandte ſich der 
‚Herr um und blidte feinen Petrus, der ihn fo eben 
'verläugnet hatte, an. Diefer Bli des Herrn durch: 
fchnitt Die Seele des Juͤngers und brachte ihm das 
Wort in Erinnerung: che der Hahn Fraht, wirft du 
mid) Dreymal verlaͤugnen. Sogleich gieng er aus 
dem Vorhöfe und weinte bitterlich. Die Thraͤnen 
waren ſeine Buße, das Hahnengeſchrey ein an je⸗ 
. Ina eRe ÄRA Denkbild feiner Sünde, 
h RUE nn Aa 2 
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und der Blick des Herrn Quelle und Pfand der Ber: 
(Lu XXI, 61262)0) una e 


Geheilt durch den Gnadenblid des Herrn, follte 
Petrus num ein Ru: Beuge von der — 
Ehriſti werden. 


Zeuge von der Auferſtehung Ehrift konnte Pe⸗ 
trus dadurch werden, daß der Erſtandene ihm allein 
erſchienen; daß er ihm und feinen übrigen Juͤngern 
wiederhohltermalen erſchlenen iſt; daß er mit ihm und 
den übrigen Jungern in einer Reihe von vierzig "Tür 
gen oft und Far genug von dem Reiche Gottes an, 
det (Apoftelg. 1, 395 daß er ihn und die übrigen 
Apoftel angehaucht, und- zu ihnen geſprochen hat: 
Nehmet hin den heiligen Geift: welchen ihr die Suͤn⸗ 
den nachlaſſet, denen find fie nachgelaffen; welchen: 
ihr fie 'behaltet;) denen find fie behalten. (JohXx, 
22 = 23). Demnach konnte er mit den übrigen Apo- 
fteln das Zeugniß vor aller Welt ablegen: Wir has 
ben den Heren gefehen; den Herr — a. 
— erſtanden. T 

1 rad 


Micht bloß Zeuge der Auferftehung wie Die uͤbri⸗ 
gen Apoftel ſollte Petrus werden; wicht bloß Ein Bote 
des Evangeliums, wie die übrigen Apofteb; "Petrus 
ſollte wirklich der Fels der ganzen Kirche, ſollte wirt: 
lich der Hirt der ganzen’ Heerde der Laͤmmer und 
Schafe Ehrifti, werden; follte, mit den Schlüffeln des 
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himmliſchen Reiches begabt, es den Juden und Heiz, 
den aufſchließen. Dieſen Auftrag, dieſe Vollmacht, 
dieſe Beſtimmung erhielt Petrus bey der dritten Er⸗ 
ſcheinung des Herrn. Er mußte aber vorher noch ei⸗ 
ne heiſſe Pruͤfung beſtehen. Wie Petrus den Herrn 
dreymal verlaͤugnet hatte ſo mußte er diesmal 
ſeine Liebe zum Herrn dreymal bekennen. Simon— 
Jonas Sohn, fragte der Neulebendige voll Ernſt und: 
Wuͤrde, Simon, Jonas Sohn, liebſt du mich mehr 
als dieſe? Simon, Jonas Sohn, haſt du mich lieb? 
Simon, Jonas Sohn, haſt du mich lieb? Jedes ein⸗ 
zelne Bekenutniß: ja, Herr, du weißt, daß ich dich 
lieb habe: ja, Herr, du weißt, Daß ich dich liebha⸗ 
bes. Herr, du weißt alles, du weißt, daß ich dich 
lieb habe, belohnet he mit * —** Aufg 
Kusgean un — ' 
Weide Meine Bien) 

Weide meine Lämmer, “ 

Weide meine Schafe, 

Katholiſche Chriſten! Sehet hier den Inhalt, 
und den Grund unſers Glaubens! ! Mie wir als 
Menfchen. mit allen vernünftigen Menfchen. (denn die 
unpernänftigen find noch wicht Menſchen geworden ) 
an „Einen Gott glauben ; wie wir als Chriften mit, 
allen Ehriften an Einen Erlöfer glauben ; : ſo glauben 
wir. als. Eatholifche Chriften mit allen Fatholifchen. 
Ehriſten an die Eine ſichtbare Kirche Chriſti. Dies iſt 
der Inhalt unſers Glaubens, Der, Grund unfers Glau⸗ 
bens liegt in dem genannten Auftrage, unfers katholi⸗ 
fen Herrn. Nämlich ; weil Chriſtus von Petrus eine, 


gorzügliche Liebe gefordert hat: Tieb ſtdu mich 


„. mehr als diefe? fo ift e& uns fehr begreiflich daß 


, € ihm eine sorzügliche Beſtimmung gegeben: Haben 
werde. Und biefe vorzügliche Beftimmung war, nach 
dem Flaren Ausdrucke des Herrn , Feine anüere, als," 
daß Er ihn zum Felſen feiner von den "Pforten der 
Hölle unüberwältigbaren Kirche gemacht, daß Er 
ihm feine Laͤmmer und feine Schafe zum Weiden an⸗ 
vertraut, daß er ihm die Schluͤſſel des himmliſchen 
Reiches übergeben hat: Wenn nun alſo Chriſtus ſei⸗ 
ne Kirche auf dieſen Felſen Petrus gebaut, wenn Er 
ihn zum Hirten feiner Laͤmmer und Schafe gemacht , 

wenn Er ihm die Schluͤſſel des. Himmelreiches! 
übergeben hat: ſo dürfen wir vorausfegem, daß dieſer 
Felfenbau , diefe Vollmacht, die Schafe und Laͤmmer 
Ehrifti zu weiden, diefe Schlüffel- Gewalt, aufzufchlies: 
fen dad Himmelreich bis ans Ende, der: Welt be 
ſtehen werde, wie Chriftus: ausdrüdlich  verheißen 
hat; Sch bin bey. euch. bis an bad Ende der Welt 
Marty, XXVill.»20,), 

. Der Gotteebau , die Kirche, wird alſo in ihrer 
Grumdeinrihtung dauren bis and Welt - Ende, wird 
ein Felfenbau bleiben. - | 

Laßt und, meine Lieben, an diefem Felſenbau 
an diefer Vollmacht, die Lämmer und Schafe zu weis’ 
den, an biefer Scylüffel - Gewalt, das himmlifche' 
Reich aufzufchließen, an diefer Verheiſſung des Herrn 
feſthalten; dann wird ſich die dreyfache Einheit: Ein 
Gott, Ein Mittler, Eine Kirche, in unferm 
Glauben hienieden, und einft in unferm Schauen 
brüben verklaͤren. 


> a — 
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Meder das Zeugenamt, das Petrus mit beh ao: 
fteln gemein hatte, durfte Petrus: ausüben , noch ije⸗ 
nen vorzuͤglichen Auftrag, der ihm allein gegeben 
ward , in Erfüllung bringen, ehe er den Geift Gottes 
am Pfingftfefte empfangen haben wärde, wie Chriſtus 
bey feiner Auffahrt gebos (Apoftelg: T,'4> 8). * 

| e. RR | 

un Machbem aber der Pfingftfonntag die Apoftel des 
Herrn mit Feuer und Geift getaufet: hatte: ſieh! da 
erhebt fih Petrus mit den Eilfen, verfünder das 
Evangelium zuerſt den aus allem "Gegenden: vers 
fammelten Guden in Jeruſalem, und ſchließt — 
an einem Tage dreytauſend Sfraeliten das himmli⸗ 
ſche Reich auf; dann geht Perrus mit Johannes nach 
Eamaria, und fhließt den Samaritern, die in 
Jeruſalem als jüdifche Ketzer angefehen wurden, das 
Himmlifche Reich auf; endlich, auf mancherley Weife 
belehret, daß in Chriſtus das Heil für Heiden wie für 
Juden gekommen fey, ſchließt Petrus in Korneliue 
und feinen Saudgenoifen als den Erft- 
lingen. des, Heidenthums auch. den Heiden 
das himmliſche Reich auf, und ward ſomit in 
Serufalem, in Samaria, md im Haufe 
bes Cornelius, und Überall, wo er die Fahne bes 
Kreuzes aufrichtete, der. Fels der. Kirche, ward ber. 
Hirt der Laͤmmer und Schafe Chrifti, ward der Aufs - 
ſchließer des himmlifchen Reiches... Ju dieſem Geifte 
wirfte Petrus fort, bis er durch feinen. Martertod in 


Kom feinem Herrn — auch im Sterben gleich ward , 
wie er ihm, im Leben und Leiden gleich geweſen. 

Das iſt Petrus durch Chriſtus geworden, mild 
und ſtark, wie Chriſtus, demüthig und gehorſam, wie 
Chriſtus, erfuͤllt min Licht und Liebe, wie Chriſtus, 
Eräftig in:Lehre und Wundern, wie Chriftus — ein 
Bote und Ebenbild Chriſti, wie Chriſtus ein Ebenbild 
und Geſandter des Vaters. 

Lieben, Bruͤder! wenn wir, wie Petrus, gefallen 
find und den Herrn in Wort und Wandel verlätngnet 
haben‘, fo laſſet und mit: Perins aufftehen vom Falle, 
Yaffet uns dem Gnadenblicke Chriſti dem Triebe des 
Geiſtes, gehorchen/ und werden — neue Zeugen des 
alten Evangeliums: Jeſus lebet — und wer an Ihn 
glaubt, ſtirbt nicht, auch wen er ſtiibt 
‚Wr ie rest Typ ann? >10 Zu 
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Acht und achtzigte Rede⸗ 
am Feſttage der. heil.. Apoſtel ya 
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dr wird dir‘ DER —* ke 
" &tagel auszuſchlagen (Apoſtelg a* By. 
Eben darum fand ich Erbarmen, damit 

dJeſus Chriſtus an OT RN feir 
— «6 ganze Kangirufg zeigte, zum Wort 


— 17T — 


bilde fuͤr die welche fünftig, zu ihrem 
ewigen Weile, ram —— 
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er Mr ic) mE eorigen Jahre von dem bertigen 
de trus allein — uͤberfließender Herzenofreu⸗ 
de geſotochen hatte, ſo will ich in dieſem von dem 
9J ei fig en Paulus allein wor end) reden, und zwar 

Bon dem, was auf mich von jeher" dei tiefſten 
ee! Jange hat und auf euch machen wird, 
von der Gefhihte feiner Bekehrung ‚som 
dieſer Grundlageifeines apoſtoliſchen Lebens; feiner 
unermeßlichen Arbeiten und Leiden und Verdienſte um 
die Ausbreitung des Evangeliums. Ja wohl won ei⸗ 
nem der bedeutendſten Ereigniſſe rede ich heute; 
denn die Bekehrung des Saulus iſt ein Feſttag der 
chriſt lichen Kirche. und ein Dentmiahıner 
goͤttlichen Erbarmung für  allerın achf ol⸗ 
gende Zeiten geworden. Ein Feſttag 
der Kirche, denn Paulus hat, von dem Augenblicke 
feiner Bekehrung in Damaskus bis zu ſeinem Mars 
tertode zu, Rom — ſich als; ein auserwaͤhltes Ruͤſt⸗ 
zeug zur Verkuͤndung des Evangeliums und zur Auen 
breitung der Kirche erwieſen. oa 
Wie konnte Die Kirche Ehrikii hres Paulus 
vergeffen, der jo viele chriftliche Gemeinen geſtiftet 
und alle mit dem Lichte, feiner, Lehre, und feines Lebens 
erhellet hat, auch‘ die, welche nach feinem Tode eo 
find geftiftet worden ? 6 


u > 


rein Denkmal der göttlihen Erbar⸗ 
mung der Guade Ehrifti ‚ die an dem Einen Paus 
lus ihren ganzen Reichthuns. dargeftellt hat, um feine 
Befehrung zum Mufterbilde aller Bekehrun— 
gen für alle Sünder aller Tommenden 
Zeiten. zu maden. Ja gewiß, die Bekehrung 
des Saulus iſt ein Typus, ein Vorbild aller andern 
Belehrungen, in. fo fern... was ſich bey feiner Be⸗ 
tehrung auf eine wundernolle und ausgezeich— 
nete Meife ereignet hat, dem Wefen und der 
Hauptſache nad) bey jeder — —2 wieder 
ereignet und ereignen muß. 


Wie wahr dies fey, konnen wir am ‚hen. eins 
fehen, wenn wir zuerſt die einzelnen Umſtaͤnde, 
Merkmale, Züge, die in der Befehrung ded Saulus 
vorfommen, mit kurzen Anmerkungen begleiten , die 
auf dien Hehnlichfeit zwifchen diefer und jeder andern 
wahren Bekehrung hindeuten , und denn das Weſent⸗ 
liche aller wahren Bekehrung zufammenfaflen. 

32 Allerdings ift es eine eigene Art Seligkeit, in 
den Bekehrungen der Menfchen die Mannigfaltig- 
Feit der görrlichen Wege zu fchauen. Aber heute) 
kann ich nicht anders: das Eine, Dasfelbe, das) 
MWiederfommende, das MWefentlihe in allem . 
Bekehrungen fteht mir fo lichthell vor den Auge, daß 
ich bauon wegfehen un * * — 
—* 13: N 
| Die Gnade des Herrn, die aud ö feinem — 
—4 einen Evangeliſten und Apoſtel —“ ſey —* 
mit uns! | 


[4 
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Die Belehrung des Saulus nad einzelnen 
Zuͤgen 2c. mit kurzen Anmerkungen. 


. Saulus, die Wut wider die Juͤnger des 
— im Herzen, und die Vollmachtsbrie fe zw 
ihrer Verfolgung: in der Tafche, war fehon auf dem 
Wege ſeine Sünde, die Verfolgung der Chriſten, 
ins Werk zu fegen, war nicht «mehr weit von Damas⸗ 
kus, wo er die. Ehriften im Gedanken: ſchon gebunden 
hätte: da umſtrahlte ihm ein Licht vom Himmel, und 
ver Glanz des Lichtes warf‘ ihn zun Erde. — 


So ſchlaͤgt für jeden Sünder, ber zu Gott bes 
* werden fol, die Stunde, die ihn, wie Saulus— 
auf feinem Sündenwege erfaßt, erſchuͤttert, zur Erde 
wirft — es ſey wor Damaskus oder por: Der "Schwelle, 
feines Hauſes. Es muß ihm einmal ein Licht vom 
Himmel erſcheinen, das feine Finſterniſſe durchblitzet 
und ihn zum — — zur ed 
bringt. - Has N } 

2. Saulus , auf -die ‚Erbe, fallend ydrte eine 
Stimme, die zu ihm ſprach: Saulus, Saulus, was 
verfolgſt du mich ? Herr, wer biſt du, fragte er, und 
die Stimme ſprach: Ich bin Jeſus den du ver⸗ 
folgeft; es wird dir ſchwer —— wider 
den Stachel auszuſchlagen. * 

So wird jeder Suͤnder, der zu Gott bekehrt wer⸗ 
den ſoll, eine Stimme vernehmen muͤſſen, die ihm 
nahmhaft macht ſeine verborgene Suͤnde; denn jede 
Suͤnde iſt ſelbſt dem Suͤnder verborgen, bis das Licht 
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Gottes fie an den Tag hetvorzieht, bis die Stimme 
Gottes fie ie ‚gleichfam, bey dem Namen nennt. Gaulus 
glaubte, in den Befennern Jeſu x*dſe Menſchen , Bette 
de Göftes und Mofis zu verfolgen, und —* mußt' 
er inne werden; daß er Gott ſelber, daß er den Sohn 
Gottes in! feinen Juͤngern verfolgte. So weiß kein 
Suͤnder, daß er wider ‚Gott und wider ſein ewiges 
Heil krieget, da er in der verbotenen Luſt ſein Heil 
fuichets Der Sünder kennt feinen, Gott nicht, auch 
wenn. dieſer ſchon mit, ihm redet. Und doch muß ser! 
ihn feinen lernen/ wenn er zu ihm bekehrt werden fol. 
Er muß- ihn alſo mit Saulus fragen: Herr,iw en 
biſt du? und die Antwort Ich bin Jeſus den 
du verfo lg tin, daß. innerfte, Gemüth einlaſſen. 
3. Zitternd amd angſtvoll verwiedert Saulus 
err, was willſt du, daß ich thun ſoll? Steh 
auf), ſprach der Herr, und geh in die Stadt: da 
wird dir geſagt werden, was du thun follft. 
Saulus wußte: wohl ſchon, daß die: Stimme, die zu 
ihm, ſprach, die Stimme Jeſu wäre, aber, was Je— 
ſus eigentlich aus ihm machen, wollte das wußte er 
nicht ; daruͤber mußte er alſo fragen, daruͤber belehrt 
werden, daruͤber erhält er, auch zunaͤchſt eine Weiſung: 
geh in * —* dort. wird ‚dir das, — geſagt 
werden. u. sure : Rap} 
So. wird wohl jedem) Suͤnder, * Gott be⸗ 
kehrt werben ſoll, eine naͤhere Offenbarung der, goͤttli⸗ 
chen Huld: Ich bin Jeſusdendu verfolgſt, 
und eine nähere Weiſung: was er weiter zu thun 
babe, werden muͤſſen. Die: Frage: Herr, was 


ee 


wei du, vap‘ ich ch fort, ge in jedem Ge⸗ 
muͤthe, das ſi ch u Gott befehren fol, eine Weife: 
gung, dag die Betehtäng Tiger nachfölgen werde. · Mn: 


’ Het, was wi du, daß ib; thun fol bie 
Flehen, wenn es aus dem tiefſten Seelengrunde her⸗ 
aufdringt, iſt der Hahnenſchrey, der das kommende 
Morgenroth der wirklichen Bekehrung-begrüßts 


4 Saulus richtete fich auf), dffnete'die Augen, 
fah aber niemanden; mußte non feinen Reifegefährs 
ten, die ganz beſtuͤrzt und außer Faſſung waren, an 
" per. Hand nach, Damaskus geführt werden; konnte da⸗ 
felbft dre y Tage nicht jehen, und blieb: ohne Efs 
fen. und. Trinken, . So wird. jeder Sünder ,. der zu 


Gott befehrt ‚werden. Toll, gleichſam blind werden | 
muͤſſen — für die zeitliche, Welt, wenn ihm die ewige - 


aufgehen. foll; wird, den Eindruck Gottes tief bewah⸗ 
ren, müffen, ‚wein er gerettet. werben ſoll; wird, wohl 
auch alle Luft an Speife und Trank verlieren, went 
das hoͤhere Beduͤrfniß nach einer unvergaͤnglichen Spei⸗ 


ſe, nach einer lebendigen Quelle, die in das ewige Les 


ben hinuͤberreicht, alle andern Beduͤrfniſſe verſchlun⸗ 
gen haben wird. Re 


5. Da ſendet der Herr ſeinen Bi, 
nachdem er ihn lehret hatte, zu Saulus, und offens 
bart ihm, was Aus Saulus werden foll, daß er als 
ein Ehrengefäß den Namen Jeſu wor Kdnigen’ und 
Voͤlkern umhertragen und vieles. dafür zu leiden has 
ben. werde: ich wilh ihm ‚zeigen, was er. um meines 





m 


Namens; willen werde leiden muͤſſen. nun ° 


Sp mird jeden Sünder, ber: befehrt werben fol, 
einen Ananias haben muͤſſen, der die Stelle Cheifti 
an ihm vertrete. Wenn du alfo zu Gott zuruͤckkeh⸗ 
ten wilft, fo füche dir vorerft einen Ananias, und 
du wirft ihn -ficher finden. Und, went auch deiner 
viele Leiden wärten , zittere nur nicht, denn die Leiden 
gehoͤren zur Belehrung, wie das er aut 
Sruchtbarkeit der Erde; 


‚6. Saulus betete indeffen und fieht im Geſi chte 
einen Mann zu ſich hereinkommen, der ihm die ne 
de auflegt und dad Geficht ertheilt: 


Sp ift vor und in jeder Bekehrung das Geber un: 
entbehrlich, ift das, was die Bekehrung ded Herz 
zens zu. Gott anbahnet, fördert, Ne 
get. Auch trägt’ das Gebet fchon die Ahnung, die 
Berficherung der kommenden Hälfe in fih. Denn der 
Berende nahet fi) Durch das Gebet zu Gott, und 
Gott, der ſtets gegenwärtige, vollendet das Merk. 
Wenn die Wahrheit einmal von einem Sünder fügen 
kann: Sieh! er beter, fo ift die Schlacht ſoviel als 
gewonnen, das ger — der Sünder 
bekehrt. ws 


7. Ananias geht Zu Saulus und legt ihm die 
Haͤnde auf, mit den Worten: Bruder Saulus! Je— 
ſus der. Herr, derſelbe, der dir auf dem Wege er⸗ 
ſchienen iſt, hat mich hergeſchickt, daß du ſehen und 
mit dem heil. Geiſte erfüllt werden ſolleſt. 

Auch dies erwahret ſich bey jeder Belehrung. 
Nur der heilige Geiſt kann das Gemuͤth des Suͤnders 
von der Suͤnde reinigen, nur er kann die Lie⸗ 
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be ausgießen, nur er den Frieden mit der Liebe. 
in die, Seele legen.) Dazu gehdrt aber auch, ein Ana⸗ 
nias, der uns die Hände auflegt, der und das geifte 
- Hiche Geſicht ertheilt, der uns mit dem heil. Geifte 
taufet. Diefer Ananias ift die Kirche, die die Auf⸗ 
legung der Hände als Kleindd der heil, Apoftel bes 
wahrt, in deren Schooße die Vergebung der Sünde 
zurüdgelaffen ift — die der heilige Geift nicht waiſe 
laſſen kann (Matth. XXVIII, 20.). 


8. Da field von ſeinen Augen wie Schuppen, 
und er konnte ſehen. | 


So wird jedem Sünder bey jeder wahren Bekeh— 
sung zu: Gott die. Dede, das Fell, ‚von dem Auge 
fallen müffen, und fällt auch wirklich, wenn das Ges 
miürh fic) zum Herrn wendet. 


9/. Jetzt fand Sanlus ‚auf und ließ ſich taufen , 
aß und ſtaͤrkte fich wieder ; blieb noc) ‚einen Tag bey 
den Züngern in Damaskus , und predigte fogleich in 
den Synagogen, daß Jeſus der Sohn Gottes; ift. Mie 
die Taufe dem glaubenden und befehrten Saulus der 
Kirche einverleibte, fo ward das. freymuͤthige, 
furchtloſe Bekenntniß Chriſti in Saulus das Siegel 


der wahren Bekehrung, das Siegel des lebendis 
gen Glaubens. N — 


Sp ift es mach bey jeder ee: Sobald 
dad Herz, zu * umgewandt, an Chriſtus, den Er⸗ 
loͤſer, glaubt, ſo bekennt der Mund, daß Jeſus iſt 
das Heil der Welt, und das Bekenntniß des Mundes 
wiederhallet im Leben. Derſelbe Jeſus, der im Ge⸗ 
muͤthe des Glaubenden lebt, der verkuͤndet ſich in 
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dem Worte des Sprechenden, und’ "Berfiegele) dad 
Wort "des Mundes durch das Leben, durch pas 
Leiden, duch dad Sterben des ueuen er 
liſten. — 

8686 ward aus Saulus Paulus ine fo J 
ſich dieſe große, ſelige, wahrhaft göttliche Umwand⸗ 


a a 


Das Mefentliche, das Wichtigſte, das 
Entſcheidende aller wahren Bekehrung zufam: 
meugefaßt. 

Sehen wir jetzt von Paulus weg, und ſehen nur 
auf Gott und den Menſchen, wie ſie ſich in jeder 
ale Belehrung eines Suͤnders begegnen. fs 

a Ueberall, wo eine wahre Bekehrung, da muß 
* Gott eine Bewegung ausgehen und im den 
Menſchen uͤbergehen; da muß der Bekehrung eine 
Erfhütterung des Enders, ein zu fü 
Kommen, ein Stilleſtehen, ein Aufſchauen 
ar — vorangehen. Wer ungeftört und 
unbeſonnen fortwäandelt auf dem Wege des Verder⸗ 

| ders: Hann nicht umkehren zum Heile. Seine Lebeus⸗ 
bahn muß auf einmal wie abgeſchnitten, ſein Lauf 
— den, wenn der J— Gott umkehren 
folk mu . > 
N m. Ueberall, wo eine wahre’ Belehrung, d 
muß ſich em bimmlifches Licht ſehen laſſen, ai 
der Anders; da ev pe eine a, Srime 
me 


“u m Here 


m 


me vernehmen laſſen, fo oder anders. Denn ohne 
f Kicht kein Sehen des menfchlichen Abfalles, ohne 
Stimme fein Vernehmen des göttlichen Willens. Die 
‚Bewegung, die von Gott ausgehet, muß alfe im 
Menfchen ein SAN ein Vernehmen zur dolge 
haben. 


IIT. Ueberall, wo wahre Belehrung, da iſt alſb 
und muß feyn eine Offenbarung der Wahrheit: 
"Sch bins,-den du verfolgeft, und Weifung 
‚an etwas, das gefihehen fol. Wer zum Ziele gelans 
‚gen foll, muß zum Ziele gewiefen werden, und zu⸗ 
nächft zum Führer , der ihn zum Ziele geleitet. 

IV. Ueberall, wo eine wahre Befehrung, ba fitts 
det fi) auch und muß fich für den Sünder ein Ana⸗ 
nias finden laſſen, den Gott von Ewigkeit für ihn 
beftimmt hat, der den Sünder zum. unfihtbaren 
‚Gott zuruͤckfuͤhrt. Die Kirche Ehrifti felbft ift nichts 
als eine Gemeinfchaft der Ananiaffe, die zu Gott 
"zurückführen und ber Sastuſſe die ſich fuͤhren 
laſſen. 

V.Aeberall, wo wahre Bekehrung da iſt und 
muß ſeyn ein reger Trieb zum Gebete, ein feſtes An⸗ 
halten im Gebete, und eine ſtarke Zuverſicht, daß 
das wahre Heil dem Betenden nahe ſey. Denn, 
wie das Gemuͤth durch das Gewicht der Suͤnde 
von Gott abwaͤrts zur Erde gezogen wird, ſo wird es 
durch das Geber zu Gott empor gehoben. 

VI. Ueberall, wo wahre Belehrung, da ift und 
muß aus dem alten Menfchen ein neuer Menfch wer: 

Sallers.gomiien. 11. dd. Bb 


den burch dem Heiligen Geiſt. Wo Finſterniß Mens 
ſchenhaß und Geifteetod war, da muß Licht, Xiebe, 
Leben einfehren. Aus dem rachefchnaubenden „blinden 
‚Berfolger der Chriften mußte ein fanfter Jünger, ein 
lichtheller Prediger Chrifti werden, der ſich felbft für 
die Wahrheit opferte, wie er vorher andre feinem 
binden Eifer geopfert hatte, 

VII Ueberall, wo wahre Belehrung , da macht 
ein neuer, dem vorigen entgegengefeßter Lebenswandel 
bie gültige Probe, und muß die. Probe machen, daß 
bie neue Umwandlung vor fi) ‚gegangen ift, Wer 
durch die Schlüffel-Gewalt der Kirche die Losfprechung 
erhalten hat, muß durch den nüchternen, gerechten , 
frommen Wandel im Angefichte der Kirche beweifen“, 
daß die Losbindung von der Sünde Wahrheit ges 
weſen ift. 


Ich ſchließe mit dem finnvollen Worte des 
Herru: Es wird dir ſchwer werden, wider den 
Stachel auszuſchlagen. Darin iſt ausgedruͤckt 
die Macht der Gnade, die den Willen des Suͤn— 
ders fo lange ſtachelt, bis er emdlich, müde „wider 
den Stachel auszufchlagen, fich ihr ergiebt. Dies 
fi) Ergeben an die Macht der Gnade, dies Einſtim⸗ 
men des menfchlichen mit dem göttlichen Willen iſt 
denn aber aud) der geheimnißnnlle Punct, wo 
das Heil, das rechte Leben empfangen wird: da 
beten die Engel an und ſprechen: Laßt uns ein Feſt 
fenern , denn nun iſt wieder. einer, der todt war, 
lebendig geworden ! 


9 
in 


eh übrigen. 


Seräsenihragen 


des Rirhenjahres. 
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Am Feſte des H. Erenget — 
Am Schuhengelfeſte. 

Am Aſchermittwoche. 

Am Kirchweihleſte. 
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Neun und adtzigſe Rede, 
am Feſte des heil. Erzengels Michael 
(gehalten in der Pfarrkirche zu Dirlewangen 1813. P 


Ein, ‚Mufterbild für Kaͤmpfer und, Fin, aus 
der Geiſterwelt. 





— und feine Engel fritten mit dem 
Draben, und ‘ber Drache ſtritt um 
jene Engel, und fiegten wiht Auch 

ward ühres Stätte nit mehr gefuns. 
den im Himmel (Offenb. X, 7.8.) 

Die Kirche ſtellt uns im Laufe des Kirchenjahres 

nicht nur Chriftum, den Menfchenfohn, und feine Apo⸗ 
ftel und Freunde, als Mufter des Streites für die 
ewige Wahrheit und Gerechtigkeit auf; fie 
ſtellt uns auch aus der Geifterwelt in dem Engelfürs 
ften Michael ein Muſterbild des heiligen Streites und 
des vollendeten Sieges auf: alles zur Lehre und Nach⸗ 
ahmung für und. Denn Michael hatte einen mäde 
tigen Feind; Hatte eine unuͤberwindliche 

Waffe; ſtritt und ſiegte. 


So auch wir. Auch uns ſteht ein maͤchtiger 
Feind gegenuͤber, auch uns iſt eine anuͤberwindliche | 
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Waffe gegeben; auch wir ſollen ſtreiten und ſie⸗ 
gen. Ich will vorerſt den Engelfuͤrſten Michael als 
Kämpfer und Sieger vorſtellen, und dann zeigen, 
wie jeder aus uns an ſeiner Stelle ein Streiter, ein 
Michael ſeyn und werden ſoll. Dies thu ich um ſo 
lieber, weil diefe Pfarrkirche heut ihr Patrocinium 
feyert, und das Altarblatt und dem heil, Michael 
fo ſchoͤn barftellt. Schet mit euren Augen auf das 
Altarblatt , und horchet mit * und De meinen 
Worten zu. 0 


*1. 


St. Niger. ein. Bortrefflicher Streiter 
7 und Sieger. 


Un bem Alrarblatte fehet ihr den «Helden Gottes 
in feinee Waffenräftung und in feimemoherrli- 
hen Siege, den er ſo eben erkaͤmpft hat. Ahr 
fehet den Drachen zu den Füßen Michaels, zum Zei⸗ 
chen daß er ‘hin aͤberwunden hat; einen & hild, 
auf dem bie Worte ftehen : qguis ul Deis ? Wer if 
iwie Gort ? das Lobbwort des Streites und des’ Sie⸗ 
ge; ein ʒweyſchneldiges S chwett in ſeiner Sand, 
| einen Helm, der fein Haupt decket; und zinge 
die uns in dem Sieger den Engel verrarhen. ai 
diefes alles andeute, kann für uns Alt, ſchwer; * 
verſtehen ſeyn. 

1) Dir Drach e iſt der —— Enael, "der 
Satanas, der Verfucher,, der Feind Gottes und deß 
———— Geſchlechts. Fohmnes ragt von Ibn 
rn er die | verführt. m 







2) Der Schild ift der Ölaube: ‚, Ergreift den 
Schild des Glaubens,” fagt Paulus. Die Morte,' 
die auf dem Schilde ftehen: quis nt Dens, wer 
ift wie Gott, heiffen im Hebräifchen Michael) 
Diefe Inſchrift des Schildest wer ift wie Gott, dieſer 
Spruch im Gemuͤthe lebend und aus dem Gemuͤthe 
wirkend, macht ben tuͤchtigen Kämpfer, ven 
herrlichen Sieger. Denn, wenn wir zu jedem, 
was uns zur Sünde locket, mit Ahnem Muthe ſpre⸗ 
chen: Mer iſt wie Gott ? fo werden wir alle 
Reiz überwinden, Wer Gott mehr liebt, als alles 
Andere, dem ift Gottes Wille theurer ‚ als alles en 
dere ; alfo fündiget er nicht. 


3) Das Schwert ift dad Wort Görtes: „Er 
greift das Schwert des Geiſtes,“ ruft derſelbe 
Apoftel. Wenn das.Wort Gottes. bloß in der Schrift, 
wenn ed nicht Auch in. unferm Herzen geichrieben 
At, wenn es nicht ald Schwert, vonder Glaubens⸗ 
Hand ergriffen, ‚die böfe Luft, in und niederſchlaͤgt, 
und den Reiz außer uns niederhaut: ſo ſind wir vhne 
Muth zum Kampfe, oder der Kampf ohne Sieg. 


4) Der Helm ift die Hoffnung: Nehmt den 
Helm des Heiles,““ iſt das Wort deſſelben Apoſtels, 
der den Streiter Chriſti in voller Ruͤſtung — 
hat (Epheſ. Vl A8.). u 
ade PL. Flügel ind die ——— be Dir 
be , Die ſtets zu Gott erheben, und die ewige Glut 
des Gebets erhalten. Mit dieſen göttlichen Waffen, 
Glaube, Liebe, Hoffnumg, ausgeruͤſtet, 
fand ſich das Haupt Der guten Engel ſtark genug 
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den: Aufruhr. der. Böfen zu überwinden durch fehnellen, 
nahdrudfamen , anhaltenden Widerftand, Denn über: 
all, wo der. MWiderftand des Guten wider das Boͤſe 
früh. genug , nachdrudfam genug , amd andaurend ge: 
nug iſt, kroͤnet der. herrliche Sieg den herr 
Kämpfer und muß ihn kroͤnen. 


IL 


Jeder Chrift ſey an feiner Stelle ein Streiter, 
ſey Michael für fih und für feinen Nächften. 

6. A. Feder Ehrift fen Michael für fig ſelbſt. 
Denn er hat denſelben Feind, dieſelbe Waffe, denſel⸗ 
ben Streit zu kaͤmpfen und denſelben Sieg zu er— 
kaͤmpfen. Er hat 1. den naͤmlichen Feind zu 
befämpfen, den Drachen, die Begierlichfeit , den 
Hang zum Bdſen. Der Drache hat drey Köpfe: die 
Begierde nach Ännlicher Luft, die Begierde nach 
fremdem Gut, die Begierde nach Ehre nnd Anbe— 
tung. Der Drache bewegt ſich in Gottloſen, in ven 
Kindern der Hölle, und in Gottfeligen, in Kindern 
Gottes, in jenen ungebunden, in dieſen gebunden; 
in diefen findet er feinen Michael, in jenen ſetzt er 
fih an die Stätte Gottes. : Der Chrift hat 2. die 
nämlihe Waffe, das Wort Gottes im Glau⸗ 
ben ergriffen , in Hoffnung’ feftgehalten, und in’ hei: 
liger Liebe, im fteten Gebete bewahrt, ift Schild 
und Helm and Schwert, iſt die unüberwindliche 
Waffe wider alle Angriffe des, Feindes. Der. Ehrift 


hat zu die naͤmliche Weiſe zu flreitem Auch er 


fragt x wer iſt wie Gott? und ſtark in Gott, fins 
det er Muth, zum Widerſtand. Sein Streit iſt 


WiderftamdıdesGeiftes, fein Streit iſt Wider⸗ 
ſtand wider. die Begier lbich ke it. Was in 
uns widerſteht, iſt Engel, iſt Michael, ift 
das. Mach twortz wer ifl wie Gott ? Der Chriſt 
erkaͤmpft 4. den naͤmlichen Sieg. Der fruͤhe, der 
nachdruckſame, der ausdaurende Widerſtand ſiegt, 
und muß ſiegen. Denn Gott iſt mit ihm, und der 
iſt unuͤberwindlich, und der macht unuͤber⸗ 


windlich jeden, der auf ihn traut. Jeder Chriſt 
ſey Michael 


B fir feinen Naͤchſten. gedem Menſchen 
ſey ſein Mitmenſch der Naͤchſte, und jeder Naͤchſte ſey 
Michael für feinen. Nächten, ſtreite wider die. 
Selbftfucht, die ihn mit Gott entzweyt, und lehre 
ihn ſelber ſtreiten. Jeder Nachbar ſey Michael fuͤr 
feinen Nachbar, jeder Freund für feinen Freund 
und ftreite wider alles, was fie zum Böfen verfucht, 
und lehre fie ſelbſt flreiten. Ihr Lieben eltern , 
ſeyd Michael für eure Kinder; fire 
tet wider das Böfe, Das fich in ihnen bewegt, und 
lehrt fie felber ftreiten. Ihr Hausväter und. Haus: 

mütter, ſedd Mihael für eure Haus: 
genoffen; ftreitet wider das Boͤſe das ſie lockt 
und zu verfuͤhren droht, und lehrt ſie ſelber FR. 

Oprigfeiten, Vorgefete, Führer der Gemeinden, feyd 
Mihaelfür eure Untergebenen; ſtreitet wider 
das Bofe, Dad fie von der Drdnung des Lebens: abs 
zieht, und lehrt ſie felber flreiten ; entfernt die Steine 
des Anftoßes, daß fih die Unerfahrnen nicht daran 
ftoßen und, lehret fie felber. den Anſtoß vermeiden. 
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Seelenforger und Gehuͤlfen, feyd Michael für die 
eurer. Pflege anverträuten Eeelen, ftreitet wider der 
Drachen, der ausgeht, eure Gemeinen zu verführen, 
und lehrt fie felber ftreiten. — — Liebe Mitftreirerr 
denn das find wir Chriften, Laßt uns ftreiten, 
laßt und ftreiten mit den Waffen des Beiftes ) 

laßt uns ftreitend fiegen, und flegend bie Beute dei’ 
Unfterblichkeit mitbringen in dad Haus Göttes unſers 
Vaters Ro Jeſum Chriftum unfern Herrn. | 


ae m 





Neunzigſte Rede, 
am Engelfeſte: 
Jeder Muͤndige ſey ein Engel der Unmuͤndigen. 


J 
rm 


1:2= u 





Sehet zw, daß ihr niht einen aus dies 
' ſen Unmuͤndigen werachtet, denn ihre 
"Engel ſehen allzeit das Angefiht met: 
mes Vaters, derim Himmel iſt Matth. 





gleich Chriſtus, das Heil aller —— 
als feine hoͤchſte Angelegenheit in feinem göttlichen 
Herzen trug, und nichts höheres wuͤnſchte, und nichts‘ 
anders ſuchte als alle Verlorne zu ſuchen, als alte 
Unſelige felig zu machen ſo waren in doch diejent⸗ 
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gen, die im der Melt am  meiften verwahrloſet 
terben , befonders and Herz gebunden. 


Die am meiften verwahrlofet werden, find offen⸗ 
bar die Rinder, und dann die Armen, die 
Breanfen As Freund der Kranken wird Chriſtus 
in vielen evangelifhen Erzählungen vorge 
ſtellt. Das Evangelium , das am heutigen Sonnta⸗ 
ge, Am Fefte der heiligen Engel, die mit Rechte 
unfte Schüßgeifter und Schutzengel heiſſen, vorgeleſen 
wird, ftelle ihn ganz vorzuͤglich als Freund der 
Kinder dar — zut Lehre, zum Vorbilde für die 
Erwachſenen. Um den Sinn ſeiner Lehre und feiner 
Handlung richtig auf» und kurz zufammen Zu fallen , 
fage ich} ’ 


F Mem immer das ewige Heil 6 
Seele theuer ift, dem ſey 88 auch das 
ewige Heil Der Kinder, der Unmündigen 
(und des ewigen Heiles „wegen wohl auch das zeitli⸗ 
he). , And. dies Wort: wenn dir das Heil der Seele 
theuer iſt ſo laß dir das Heil der Kinder, das Heil 
der Unmuͤndigen theuer ſeyn, gebt nicht etwa nur uns 
Lehrer alle an, denen die Bildung der Jugend 
anvertraut ift;_ geht nicht bloß die Seelenſor⸗ 
ger an, die für das Heil der Kinder zu ſorgen den 
— Auftrag haben, wie für die ganze Pfarrge 
meine ; geht nicht bloß die Obrigkeit an, der die 
Pflicht oblient, bffentliche Aergerniſſe die Steine an 
denen ſich die Unmuͤndigen ſtoßen, aus dem Wege zu 
räumen; geht nicht bloß die Aelteru und Ver⸗ 
wandte an, die ihre Kinder als den‘ bdoſtlichſten 


Schab des Himmels bewahren füllen — dies Mort 
geht alle Erwachſene an, Die irgendwo mit Kin 
dern, mit Unmündigen zuſammentreffen, und fie mit 
Wort und That beffern, oder verderben fone 


nen; geht felbft die ‚größern Kinder im Haufe 


an, in föfern fie die jüngern Brüder Oder Scweftern 
Bilden soder verbilden Formen, | 


"Da wir nun fo viele fichtbare Schutzengel der 
Kinder: ſeyn ſollen: ſo wird meinen Zuhdrern dieſe 
meine Herzensergießung-, womit ich die heiligen 
Reden dieſes Jahres ſchließe, am deſte der heil Engel 
— —* unwiulonunen u ni R 


T. 


.... 88 iſt etwas überaus Foftliches im Hüge 
Gottes, um ein unmündigeß, unſchuldi⸗ 
8 85, vom Melthatche noch unverdorbeires 
Kind; ; die Engel haben Ehrfurcht davor, und eb 
muß ein Satan ſeyn, oder Anlage Haben, Satan zu 
werden, der. ganz gefuͤhllos ift für die himmliſche 
| Schoͤnheit einer unſchuldigen, anverderbten Kinderſeele, 
Die fo froh und frey aus dem Ungefichte heraissfieht. 


Chriftus het und auch hierin ein Muſter gege⸗ 


ben, deun er machte bie Kinder zu Vorbil: 
dern der Erwachſenen; ſo viel Hochachtung 
hatte er fuͤr ſie. Als ſeine Singer, noch nicht gerei⸗ 
nigt von dem Sauerteige des Ehrgeizes, mit einander 
Worte wechſelten, wer wohl aus ihnen in dem himmli⸗ 
ſchen Reiche der erſte ſeyn, und uͤberall oben an ſeyn 
waͤrde; erblickte Chriſtus einen unſchuloigen Knaben, 


— 
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der vielleicht: gerade vorbeygieng, und zu ihm. 
mit veinem Seelenblicke aufiehaute.  Chriftusrek: 
ariff ihn freundlich" am der Hand, und ftellte ihn in 

Mitte feiner Juͤnger, und fehlug mit Hinweifung auf 
dieſes demürhige, lieblihe Kind, die Bewegungen des 


Stolzes in ihren Herzen nieder: Wahrlich, ſprach er, 
ich fage: euch wenn: ihr nicht ganz andre Menfchen 


werdet „ wenn ihr niche werdet, wieder Knabe da, ſo 
werdet ihr in das himmlifche Reich Feinen Eingang fins 
‚den können. Wer aber aus euch.fo Fleim in ſeinem 


Auge feyn wird, wie Diefes Kind. da, der wid im. 


bimmlifchen Reiche der Größere feyn. ©. 


Diefes kindlichſchoͤne, unfchuldige , Iiebliche , von 


aller Anmaßung und. Selbftdünfel freye Weſen möchte 


Ehriftus- in: und. Erwachfenen . wieder: — wu 


ir dem Kindern bewahren. Dein 


I. 


Ehrifins macht uns die Achtung und 
die Sorge für die Kinder zur ſtreng ſten 
— und zwar Ei, — 

Erfehö: 0" " 

Verachtet doch keinen von diefen Ari, 
nen, denn ihre Engel ſehen allzeit 
das Ungefidt meines Vaters, der 
im Himmel ift. Als ſpraͤche et, wer einen un⸗ 


muͤndigen Knaben gering achtet, und denke! es iſt 
nur ein Knabe, iſt mır ein Kind, der verachtet (eis 


nen Engel im Himmel: Beni * an hr 


men BE Engel, | Je 27: 


-_ 
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Dieſe zarte Kinderpflege iſt mit ber chriſtlichen 
Kirche im chriftlichen Familien geboren worden, 
und wo fie ganz ausgeftorben wäre, da müßte die 
Kirche selber ausgeſtorben oder wenigftend ausgewan⸗ 
dert ſeyn. 

| 3mweitend: 

» Mehmet: vielmehr die Kinder auf, 
wie mich felber, ſpricht Ehriftus, denn, wer 
immer einen ſolchen Knaben aufnimmt im 
meinem Namen, ber nimmt mich felber 
anf. 

Sp großen Werth hat * Auge Chrifti die 
Pflege der: Kinder, die Sorge für die Erzie- 
bung, die Bewahrung ihre Herzens, die Bil— 
dung ihrer frommen Gefühle, daß es gerade 
fo viel ift, einen Knaben- aufnehmen, als 
wenn man Chriftum felber bewirthet hätte. 

Wenn ich nun mit Augen fehen muß, wie weni» 
de Ehriften ſich darauf verftehen , ' Kinder unfchuldig 
zu bewahren, Kinder im Namen Chrifti aufzuneh- 
men: fo ift mir oft, ald wenn eine Familie nad) der 
andern, da fie Ehriftum in den Kindern. aufnehmen 
folten, mit PVernachläffigung des Kinderheiles 
Chriſtum felbft aus ihrem Haufe hinaus jagte. 

Schauerliche Wahrheit : wer feine Kinder zu er- 
ziehen, zu belehren, zu bewahren verfäumt, der jagt 
Ehriftum aus feinem Haufe. 

' Troͤſt lich e Wahrheit: Mer ein Kind’ ‚pflegt, 
bewahrt, im Guten unterweifet „ der nimmt kons⸗ 
ſelbſt in ſein Haus auf. 
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Drittens: 


Gebet doch den’ Kindern, die noch 
unfhuldig find, die an Chriftus glau— 
ben, fein Aergerniß. Denn, wer einen von dier 
‘fen’ Kleinen Argerte, dem wäre es beffer, daß ein 
Miühlitein ihm an den Hals gehängt, und er im die 
Tiefe des Meeres’ verfenfet wirde, 


Alſo: den Unmuͤndigen durch Wort, durch Geber: 
de, durch Thaten Anlaß geben, daß ſie das Boͤſe 
kennen lernen und liebgewinnen, das iſt im Auge Chri- 
fi eine Art Verbrechen, vor dem er nicht genug 
warnen kann. Einem folchen Menfchen wäre eö bef- 
fer, daß ihm ein Mühlftein an den Hals gehängt, und 
er in die Tiefe des Meeres verfenter würde, 


Goͤttlicher Heiland, wenn du einft ald Weltrichter 
nach diefer deiner Kehre die Bekenner deines Namens, 
die erwachſenen Chriſten, richten wirft, wie 
wird es ihnen ergehen? Wenn es ihnen jet beffer 
"wäre, in dad Meer verſenket zu werden, ald nur eir 
nen einzigen Unmindigen zu ärgern? wie werden fie 
ihre unzähligen Verführungen der Unmündigen vor 
deinem NRichterblide rechtfertigen  Eünnen ?_ Denn 
wahrhaftig, das it auch ein Gericht der Welt 
— in allen großen und kleinen Städten, daß Nicht 
zur Fremde, fondern felbft Hausgenoffen ; 
nicht nur Hausgenoffen, fondern felbft Yeltern und 
bie nähften Verwandten ihre Kinder nicht 
bloß ärgern, ſondern durch gottlofe Lehren und gott, 
loſe Bepfpiele zum Boͤſen ver ſuche n, und zuin Bd⸗ 
ſen recht eigentlich ab⸗richten. 
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Es ift ſchon Sünde, wenn man Wergerniffe 
‚für Kinder im Haufe geduldet; es iſt ſchon Sün- 
de, wenn man ‚die,Kinder ‚außer dem Hayfe überall 
Yergerniß nehmen läffet: aber, was mag das für ein 
Lafter , für ein Verbrechen ſeyn, daß man-vor 
Kindern ungefcheut feine Nichtachtung und Ver: 
achtung ver Religion laut ausfpricht, und ih⸗ 
nen. den, zarten Keim Der Gottesfurdt 
‚gewaltfam aus dem, Herzen reiffet ? Was mag -das 
für ein gafter , für ein Verbrechen feyn „ daß man die 
zarten Maͤgdleins zur Eitelkeit und Gefalfucht ſorg⸗ 
ſam voruͤbet, und ihnen ſelbſt Fallſtricke legt. damit 
fie zu Grunde. gehen müffen 2 


Was mag das für ein Lafter , für ein Berbrechen 
ſeyn, daß man die dffentliche Zucht und Ehrbarkeit 
mit Süßen tritt „ der Schamlofigfeit in Kleidung und 
Geberdung überall das Wort fpricht, Keufchheit für 
Vorurtheil, und ungezügelte Wohlluſt fuͤr einen Be⸗ 
weis der Muͤndigkeit und Selb ſt ſt aͤn⸗ 
digkeit ausrufet? 


Was mag das fuͤr ein Laſter, fuͤr ein Verbrechen 
ck daß man die SittfamFeit, die Einge- 
zogenbeit, die Zuͤch tigfeit, die den ſchoͤnſten 
Schmuck der männlichen und weiblichen Jugend aus⸗ 
macht, überall durch allgemeinwerdende Freyheit und 
Ausgelafjenheit der tongebenden Liederlichkeit verdrängt 
werden Täßt ? Sollen denn alle Bluͤhten des * 
ſengeſchlechtes © vor der Zeit zerknicket werden? 
u 9, ihr” 
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D, ihre Engel Gottes, unfichtbare und fichtbe- 
ge, tretet in Verbindung zufammen , und wehret mit 
Macht dem Strome des Verderbens, che er alle Dim: 
me durchbrochen und die neue Suͤndflut allgemein ge- 
macht haben wird. m 

O, ihr unſichtbaren und fichtbaren Engel, vereinis 
get euch und wirket zufammen und wehret mit Ueber: 
macht, daß die Unfchuld der Kinder, daß die 
Enthaltfamfeit der Jugend, daß die 
Gottesfurht, die ale Herzen einnehmen fol, 
und die Mutter der Unſchuld und u ift, 
nicht überall verdrängt werde. 

Gott! Laß uns. noch ein beſſers Sefäleät 
ſehen als das jetzige iſt, ein Geſchlecht, das in Ge— 
rechtigkeit und Heiligkeit vor dir wandelt, und 
in ſich und in feinen Nachkommen die Ehre deines 
Namens verfündet — durch Jeſum —— unſern 


Herrn. 


a 


Sailers Homilien. BE, SB, 





| Ein und. neunzigfie Rede „. 
an Aſchermittwoche 
zu Binabiburg im „Jahre ‚ur — 


Bon dem Sinne der Aſchen weihung Pr 
ber Aſchen ſtreuung anf die Sutnen 
der Gläubigen. | 

a ar Ira 

RAU v, Menfih, daß du Staub biſt, 
und wieder zu Staube werden wirſt 
CE Mof. III, 19. Worte, die bey der —— 
rung lab werden)», 


— — — 


Die Kirche weihet die Aſche und ſie ſtreuet 

die geweihte Aſche auf die Stirnen der Glaͤubigen. 

Laſſet uns vor Gottes Auge erwaͤgen, was die 

Weihung der Aſche, und was die wirkliche Cinäs 

fherung am heutigen Zage, uns in dad Herz 

rufe: 

Wozu wird die Afche geweiht? 

Wozu wird fie auf die Stirnen der Glaͤu— 
bigen geſtreuet? 

Warum heute ? 


90 
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1273 +L; Be 2; n2ms N 
Was iſt die Ardenweine? 


Die Kirche bittet Gott, ba er durch die Aſche 
in uns heilige Gedanken an den Tod, und hei⸗ 
lige Geſinnungen der Buße eineden wolle, 


2) Zwey ‚Dinge liegen, rs roh Mir wie 
muoͤglich: — | % 

Ich muß fterben In 

Sch foll Buße thun. 

Das erfte iſt eine Nothwendigkeit der Natur, das 

zweyte die Pflicht aller Pflichten. Als Menſch muß 

ich ſterben, als Suͤnder ſoll ich Buße thun. 


2) Beydes vr geſſen wir, oder ang nur Ya 
tig daran. 
3) Und an Beydes Bien * mit allem Ernſte 
denken. 


Wenn du, 9, Menſch ‚dem Tode nur einmal 
recht ins Auge geſchauet haͤtteſt, fo Fonnteft du fuͤh⸗ 
len, was ed heiffe, ein Menſch ſeyn; fo würdeft du 
nicht weiter jündigen wollen, und Buße thun von 
ganzem Herzem ' 

Mas heißt das, dem Tode recht ins Auge 
fchauen ? 

Sieh, du mußt das zeitliche Leben: — und 
dieſe ganze ſichtbare Welt. Der Leib wird kalt wer: 
den — kalt wie der Tod, fagt das Sprichwort, und 
fie werden ihn aus dem Haufe. hinaustragen und in 

Era 
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das Grab legen, und das Fleiſch wird verweien und 
die Beine ſelbſt allmählig zu Staube werben, 


Was heißt, dem Tod ins, Auge fchauen? Wie du 
das Leben ber Zeit verlaffen mußt :.fo wirft du vor. 
dem Richter, der Ewigkeit erſcheinen muͤſſen — der, 
Tod nimmt dir alles, und übergiebt dich, wie du 
biſt, der ewigen Gerechtigkeit. Menn dir Gott diefe 
Gedanken tief in das Herz legt : fo kannſt du unmöglich 
ſuͤndigen, du wirft. auf der Stelle Buße thbun , ein 

‚anderer Menſch werden wollen, 


4) Weil nun der Gedanke an den Tod und an 
bie Buße fo heilfam iſt, ee wil uns die Kits 
dye daran erinnern. | 


35) Nm giebt es, Fein — Siunbild des 
Todes nnd der Buße als die Aſche. 


Des Todes, weil der Tod den Leib’ des, Menfchen 
in Staub verwandelt; der Buße, weil.der Trauer: 
finn „oder. die Buße: »ausmacht, durch die Trauer: 
TON der Aſche bezeichnet wir. 


Es ift bekannt, daß die alten Völker, um ihre \ 
Trauer aus zudruͤcken, fic) in die Afche gefekt hatten, 
Die Afchenfarbe war ihnen eine Tranerfarbe. Der 
König von Ninive und fein ganzer Hof aß nicht und 
tranf nicht3 und lagerte fi) aufder Aſche — wodurch 
bie: 8* als Trauerſinn ‚angedeutet werden ſollte. 


6) Nun kann die Kirche unmittelbar Die tiefen 
ö Todeögedanfen , Bußgedanken nicht erwecken 
Gott „ann“ fie erwecken. Darum bittet die 


Kirche Gott m die Erwetung der Buß⸗ und 
ber Todesgeda fen? 


Diet Sehen in die, Udenweihe, 
Ä RUND 


Wozu wirh bie he Afche den Gläubigen auf bie Ei 
sie geftreuet — mit den, Worten: Gedenk, o, Menfch, 
Daß bu Staub bift, und wieder zu Staube werden 
"wirft ! mit den Morten, die und an die Strafe ber 

erſten Sünden erinnern? | 


.....,&ie wird auch auf die Stirne geſtreuet bei noch 
Unfchuldigen, den Bekehrten, und den Suͤn— 
‚dern. Cie wird auf die Stine geftreuer Rn 

1) den Unſchuldigen, ‚die fih von ſchweren 
Suͤnden noch rein bewahret haben, daß ſie im Au⸗ 
denken an den Tod, der ſie in der erſten ſchweren 
Suͤnde uͤberraſchen, der ſie jeden Augenblick einhohlen 
koͤnnte, und ver ewigen Gerechtigkeit überantworten 
würde, Gewiſſen /und Herz, Seele und, Leib 
rein, unfchuldig bewahren, indem fie im Machen, im 
Beren und im Kämpfen ‚gegen alle Reize des ko 
beharren. - 


Die Afche wird auf die Stirne geftens 


2) den Belehrten, daß fie nie wieder, fündi: 
gen. Sie tragen die Afche an dev Stimme — damit 
fie im fteten Andenfen an den Tod nie wieder bie 
Hand zur Sünde ausſtrecken ſollen. Gedenf, o, 
Menſch, daß du dem Leibe nach Staub bit, und 
zu Staube werden wirft, Dent RR wem du jur 
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böfen Luſt, zum aͤngerechten Gewinn, zum Betruge, 
zur Uebervortheilung deiner Bruͤder, zur Eitelkeit und 
Ueppigkeit des Lebens, zur Ungeduld und zum Wider: 
willen gereizet wirft, und laß diefen Gedanken ver 
Gottes Auge ftark werden in dir, 9, Menſch, und. du 
wirft in der Uebermacht Diet, — Gedan⸗ 
kens nicht fuͤndigen 


Die Aſche wird auf die Stimme geſtreuet 


3) den, Suͤndern, daß fie, dem Tode ind-Ange 
‚ blidend, Muth faflen,, volllommene Buße zu thun. 
Denn ſieh! der Tod, an den dich die Aſche auf der 
Stirne erinnert, nimmt dir alles und überliefert 
dich der ewigen Gerechtigkeit. Darum wage es nicht, 
auch nur einen Augenbli in dem Zuftande der Sun⸗ 
de zu verweilen, und falle Muth, die Rüdkehr zu 
Gott fogleih zu beginnen und nicht zu ruhen, "bie 
‚fie vollendet vu wird, 6 


* 
Datum Heute, Hart an diefem Tage? ” 


„Die Afche wird. und heute auf die Stirne ge⸗ 
J— weil wir, 

I) wegen des beſondern Leicht inns der vorigen 
Tage, heute eine beſondere Ermunterung zum Ernfte 
bedarfen ae —4 

Die Aſche wird und heute auf & die Stimme ge⸗ 
"Freier, weil WE nn zoR 

u mM heute: Die, „heilige, Bafenzeit,, bie "Zeit der 
Buße ‚anfangen; zur Buße weihet — ein. 


"En 

Die Afcherwird uns Apple auf die Stirme ge: 
ſtreuet, weil wi BR a 

3) uns in der" haften Saftenzeit durch Bu Be, 

durch Uebungen der Buße zur Auferftehung des Gel: 

ftes, zur — und —— vorbereiten 

ſollen. | 


Die Aſche wird ine Bluse if die Etirne ge- 
ſtreuet, weil wir muin vn 

4) uns von diefem Tage an‘ zur‘ Andacht und 
zum Eifer im Gebete,’ dazu uns die Faftenzeit Anlaß 
giebt, ganz befonderd einuͤben ſollen, indem jeder 
Todesgedanke, jeder Bußgedanke ſich in ein Geber des 
Herzens: verlieren und jedes Herzensgeber eine Stim? 
mung. des Millens zum neuen, FOR Leben werden 
| ſoll. Es werdeh ri Ju 


dein der ut 4 


* —— rg Dat, % 1 
“ —* — — — se 
4 


y? 





gen und neunztafte Rede, 


am Kirdweihfeke: Mg arg 
C gehalten in’ ‚der Pfarrkirche zu Meghen am Luger: 
nerſee 1814.) 


Bon, dem Worte. Gottes, das ung bas Kirch⸗ 
| —* in PER * Fate — 





Sans. ift ein Haus des Gedetes (Ruf, 
XIX, 46), 


* 
—J ER der chuſtlichen Kirche if ie 
Stimme Gottes, Die. und in das Herz ſpricht. So 
Hi auch der Gedächtnißtag ter Einweihung dieſer Kir 
che. ( Kirchweihfefttag ) eine Stimme Gottes, die und 
in dad Herz ruft, und lauter görttlihe Wahrheit, lau⸗ 
ter Gottes Wort ins Herz ſpricht. * 
Dieſe Stimme Gottes ertoͤnt heute durch mid | 


Die Stimme Gottes, die heut durch mich an 
Ber ergeht, ift eine Stimme; von dem Haufe Gottes, 
von dem Haufe des Gebetes: Mein’ Haus ifk ein 
Haus des Gebetes, ihr aber habt es zur Raͤuberhoͤhle 
gemacht, ſo ſprach Chriſtus, als er die Anker > 
Verkäufer and dem Tempel trieb. 


Biel, viel hat euch diefe Gottesſtimme zu —* 


Aber nicht bloß gehoͤrt von euch, lieben Zuhörer, 
in euer Herz mdchte ſie aufgenommen werden, möchte 
darin bewahret , möchte in eurem Leben fruchtbat wer: 
den — dieſe Gorteöftimme: vernehmet fie mit Auf: 
merkſamkeit, bewahrer fie mit Treue , Taffet fie frucht⸗ 
bar werden in aller Geduld. Vernehmet ‚diefe Stim⸗ 
me ſo freudig, wie Zachaͤus das Wort Ehrifti vernom⸗ 
men hatte: fteig herab, ich muß bey bir Herberge 
nehmen. Vernehmet diefe Stimme und macht fie 
fruchtbar, wie au Zahäus-die ‚Gegenwart Chriſti 
fruchtbar ward: Die Hälfte meiner Güter, ſprach er, 
geb, ich den. Armen, und wenn ich jemand betrogen 
habe, fo geb ich es ihm vierfach zurück, 


Idhr lieben! am, Kirchweibfefte werben eure Leis 
ber befier und. reichlicher aefweifet als fonft: es ift als 
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fo Big, daß auch euren Seelen die deſte Spike, 
(Gottes Wort, teichlich' gefpenber — 


Was die Propheten, was Chriſtus von Beim 
Eempel der Iſſaen en ſagte, gilt vorzüglich bon dem 
Kirchen det Chriften. FJede Kirche, und fo auch biefe 
Pfarrkirche r iſt ein Haus Gottes und iſt ein Haus 
des Gebetes Mein Haus, ſyticht der, ‚ger, iſt ein 
Haus des Gebetes. hä 


SEie iſt ein Haus Gottes: "ben Gore wohnet bars 
in, Gottes Wort wird darin verfündet , Gottes Ges 
heimniffe werden darin ausgefpendet, Gott wird dar⸗ 
in angebetet, Gott das heilige Opfer, bariu entrichtet. 


Dieſe Kirche iſt ein Haus des Gebetes. Die Chri⸗ 
ſten bringen ihre Herzen mit, er gießen fie in ‚heiligen » 
Gebeten. Day ift die Kirche etbaut dazu eigeweis 
bet; daß ſie ſey Haus Gottes, Haus des Gebetes 


Da wir nun heute dem Tag der Einweihung Dier 
ſes RENT zum Hanfe Gottes, zum Hauſe des 
Gebetes feyern, ſo iſt es die erſte Wahrheit, das er⸗ 
fie Worté re das 2 — a“ 
un® ee = 

Menn 4 Kirche ein Haus — ein pi. 
des Gebetes iſt: fo erſcheine, dw theure Pfarrgemeine, 
in diefer deiner Pſarrkirche mit folcher Andacht, die 
einem Chriten ziemt, und einem‘ Haufe, Gottes, eis 
nem Haufe des Gebetes angemeffen ift, 


u BVergiß nie: es iſt Gottes Haus, wo du flehft: 
mit heilige Ehrfurcht erfeheine da. Es ift Gottes 


= 4 = 


u t eiliger ‚Stile vern ottes Wort. 
A Haus: t; mit Glan Str * dich 
kr. Ebripns A eue. | 
* agiß nie; es iſt ein Haus. bee Sehetes, wo 
du, “ al laß Anhelige Gedanken, alle Gedan⸗ 
Ten „an a8 Zeitliche „ alle, ‚Sorgen für ? das Zeitliche, 
a Pegieiden nach dem Zeitlichen draußen, und er⸗ 
h deih Herz zu Gott, daß es nach. dem, Ewigen 
verlange, nach ), dem Ewigen ſich auöftrede, im Ewis 
den Kühe fihder Mouth 


u ninns * 
HG 3171 7 — 767. wopbh: 


F Das Era wii — aber — ein an⸗ 
nad 5 ders Wett‘ Gottes aus: 


a ‚Me ent! nicht, nur beluche mit Andacht biefe Rür- 
de, © du felbft, „eine Kirche — ein Haus Gottes, 
ein in Haus, des Gebetes. u. 

vey ‚dem Sau dee dußern Kirche ı ward, * 
45 Zat ‚ein feſter ‚Grund gelegt — fo muß, wen der 
Menſch eine Kirche, ein Haus Gottes werden Soll, im 
Menschen ein Grund gelegt werden, und diefer Grund 
ift der Glaube an Ehriftus, wie der verfländige Baus 
meifter Paulus fpricht. Ein lebendiger Tempel fo- 
dert ein lebendiges Fundament; der lebendige Glaube 
an den lebendigen Chriſtus iſt das einzige — * Dani 
dament des lebendigen Tempels. 

Auf den gelegten Grund ward 


2. dieſe Kirche ſelbſt mL | * 
AR De J— Ban, der auf bem, ‚Grunde des —7 
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„bens aufgeführt werden, ſoll, iſt die heilige Liebe: in 
Chriſto gilt nichts als Glaube in Liebe thaͤtig BE 
Diefe fichtbare, Kirche: ward — jr) Ne 
3.000 dem Biſchofe eingeweiht. Du 

‚Der Heilige Seiſt weiht die Kirche’ im Menſchen 
ein, wenn der Menſch dieſe Weihe nicht Rene 


Was in diefer Kirche gereicht, muß 
4. in ung "gerdehen, wenn hit Gottes Haus 
ſeyn wollen, 1— v jo T 
Su diefer, Kirchen N a 
a) das Moss, Gottes, verfändet,. Das — 
Gottes wird auch in unſerm Juneru verkuͤndet, wenn 
wir ‚ein Haus Gottes ſeyn wollen. Der Pfarrer pre⸗ 
digt an Sonn s und Feſttagen in der Pfarrkirche der 


Geiſt Gottes predigt Tag, und, Nacht in und, wenn 


wir ihn nur hören wollen. Die Predigt deö heil. 
Geiftes verftummer nie; Ehre dem Ehre —— Liebe 
allen, Aubetung Gott allein! | 


In diefer Kirche wird 


db) auf dem Altare das Opfer EAN Das 
Herz ift der Altar det innern Kirche im dir 5 auf die— 
fen Altare wird der innere Menſch Ga ge⸗ 
opfert. Die Prieſter opfern" an jedem Tage Nein: 
mal in der Kirche: du opferſt, wenn du maͤßig, nuͤch⸗ 
tern, gottſelig, wenn du Chriſt bit, alle Augenblicke. 


In diefer Kirche wird un —3 role) | R 
ee) die heil. Veicht veruchtet. Yud in deinem 


Sunerften, wenn es ‚eine ‚Kuspe ‚Series werden, ſo af HL 


a ae 


— ERELN 


—_ 


J Ian ' ar RR 6 * = 06 WERE U 
"muß die Suͤnde gebeichtet, bekannt werdem In der 
äußern Kirche beichten die Lauen ale Jahre Einmar, 
die Eifrigen alle Monate: in der innern Kirche , die 
du felber biſt beichteſt du jeden Tag, jede Stunde, 
beichteſt fo oft, ‚als ‚oft. du eine Suͤnde wahrnimnft, 
wenn bu Chrift biſt. BE: Ä "zu 

In biefer, äußern ‚Kirche wird 


4), die heil... Gommunion empfangen etwa am 
Dfterfefte oder 3 — 6—-9— ı2 Mal im Jahre: 
im innern Tempel vereinigt fich der Menſch mit Gott 
jeden Angenblid , wenn er Ehrift ift. 
9. dieſer aͤußern Kirche wird | | 
e) das bffentliche, feſtliche Gebet Alle Sonn 

und” Feſttage verrichtet: im Der innern Kirche er⸗ 
'tönet ewiges Geber — vor Gottes Ohr. Im gottſe⸗ 
ligen Menſchen iſt —— * ey derung: ba⸗ 
ur —— | 

Das Kirhmweinfef! (orte noch ein HRort 

Gottes in eurem Herzen. aus: 

© Nicht nur du ſelbſt werde ein Haus Gottes — 
dein Haus, in; dem dn wohneſt, Das mache auch zu 
‚einer, Kirche, zu einem Hauſe Gottes, ja, wahrhaftig 
zum Haufe Gottes. Denn ihr ſelbſt, euch, liebe Ael- 
tern, Kinder, Hausgenoſſen meyne ich, ihr ſelbſt kon⸗ 
net ſollet euer Wohnhaus zur Kirche einweihen, koͤn⸗ 
net, ſollet euer Haus zur Kirche einweihen — durch 
herzliches Ocher , durch ein gottſeliges Leben. 


1113 
So weni in, biefer. äußern _ Kirche Zornworte, 
— ——— Elan 3, dat, din Be po ie 
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nig ſollt ihr in euren Wohnhaͤuſern Zorn⸗Fluch⸗ 
Scheltworte ausſprechen, ſoudern lauter Lob Gottes. 
Wenn die Glocke dreymal, am Morgen, am Mittage 
und am Abend das Zeichen zum Gebete giebt: ſo ſoll in 
jedem Haufe — als in einer Kirche, dreymal das ger, 
meinſame Lob Gottes erfhallen, Das Gebet am Morgen 
fol eure Wohnftätte zur Kirche einweihen; das Gebet. 
am Abend ſoll euer Schlafgemach zur Kirche ein: 
weihen; das Gebet. vor und nach dem Mahle fol 
euren Tiſch zum Altare Gottes einweihen. Ja, wahre: 
haftig, euer Wohnhaus fol ‚ein Haus Gottes ſeyn. 
Denn derfelbe Gott, der im diefer Kirche wohnt, ſoll 
auch in euren Häufern wohnen — euer Wohnhaus foll 
eine Kirche ſeyn; Gott fol darin 9 ſyſte 59 
aufſchlagen. 


Wenn 3.8. die Mutter ihren Kindern das Evan 
gelium verfündet, fo ift Gore bey diefer —— 
zugegen. 

Wenn die Mutter ; aus dem Herzen betend , die 
Kinder aus ihren zarten Herzen mitbeten lehret, ſo 
iſt Gott‘ bey dem Gebete zugegen: Wenn zwey oder‘ 
drey in meinem Namen verſammelt find, ſo bin m 
in ihrer Mitte, ſpricht Chriſtus. 


Wenn der Hausvater wachet und betet, daß feine 
Hausgenoffen Feine Sünde begehen: fo ift Gott als 
der befte Wächter zugegen. Ä 

Wenn Aeltern, Kinder, Dienftboten friedlich zu⸗ 


ſammenleben, ſo iſt Gott in ihrer Mitte. Denn, wo 
Friede und Eintracht, da —* en; 


\ 
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Wenn Aeltern, Kinder, Dienſtboten im Namen 
Gottes ihre Arbeiten anfaugen fortſetzen, vollenden, 
ſo iſt Gott, mit ſeinem Segen micht fern. von. einem 
jeden aus ihnen: Gott und vs Dana wohnt im 
- rd. REN Ton? 

"Frage ſich doch Feder genisnnt, jede Hausmut⸗ 
ger? iſt unſer Haus eine Kirche, eine Stätte Got: 
tes? Oder eine Raͤuberhoͤhle, eine Mordgrube der 
unſchuld/ eine Stätte "des Teufels? Ich denke, 
jede Haushaltung in dieſer Pfarrgemeine werde auf 
die erſte Frage ein freudiges Ja, und eben darum auf 
die zweyte ein freudiges Nein fagen Fonnen. 


iv. 


Das Kirhweibfeft ſpricht Be ein ande⸗ 
res WortnÖsttes in euer Herz: 

Nicht nur? ſey du, o Chriſt, eine, Kirche Gottes, 
nicht nur mache dein Wohnhaus zur Kirche; jedes 
Glied der Pfarrgemeine helfe bey, daß eure ganze 
Pfarrgemeine ein Haus Gottes werde, Wenn eure 

Pfarrgemeine ein Haus Gottes ſeyn ſoll, fo muͤſſen 
erſtens die vier heidniſchen Laſter: das Laſter der, 
Unzucht, und ganz beſonders das Laſter des Ehe⸗ 
bruchs, das Laſter der Trunkenheit, das Laſter 
der Ungerebtigkeit, und der. Seindfeligfeit, das 
Laſter der Lebenshoffart, aus ‚ber Gemeine ent⸗ 

fernt werben und entfernt bleiben. 
Denn ‚Sort kann in feiner ‚Gemeine wohnen, in, 


ii Keufchheit, Nuͤchternheit, Gerechtigkeit, ‚und, 
Demuth * — — und eine Pfarrgemeine, in 


— 


zum 2 


Werder die dier genannten Laſter herrſchen/ waͤre 
wirklich eihe Raͤuberhoͤhle, eine ‚Mördgrübe, eine 
Stätte des Teufels herborden. ak Kick 20 


Rein eure ganze Pfarrgemeine ei ein Haus Gotles 
werden fol, fo muß zweytens: eute ganze Pfarrge⸗ 
meine ein lieblicher Garten Gottes, ein Paradies ſeyn, 
darin Gott luſtwandelt, deutlicher: + for ſoll vor allen eine 
chriſtliche Kinderzucht darin blühen, in den Haͤuſern 
ſowohl als in der ch ;.fo tollen nicht nur die „agts 
ten Knaben, und, Maͤgd ins in — ie vor 
dem Herrn erzogen, Pan auch eure erächfenen 
Söhne umd Tdöhrer ſollen gleich den unmändigen Kin⸗ 
dern Gbtt geweiht ſehn; Tem Berfähtinngeptäh fein 
öffentliches Aetterniß unter Knechten und Maͤgden 
gedutdet werden Aue € Gaushätungeir ſolen Cost 


geiveiht „fen. Bu 
Sa TE) dns 12V 200) }; Bin —* Ben 


Endlid hat das IP noch ein Got— 
teswort, das lauter Verheiſſung, lauter 
Troſt iſt, an euer Herz zu ſprechen: 

Nicht nur ſey du ſelbſt eine Kirche, nicht nur 
mache Du dein Wohnhaus zu einer Kirche, nicht nur 
trag du bey, Daß die ganze Pfarrgemeine, der du 
angehörft, eine Kirche Gottes Werde. 

Wir werden einft alle — wenn anders Gottes 
Wort von und vernommen , in und bewahret, und 
an und in und fruchtbar geworden feyn wird , mit als. 
Ien Heiligen in dem Einen großen Haufe Gottes ver= 
einigt ‘werden; darin feine Sünde , Feine Thräne, 
Fein Tod mehr feyn wird. 


— 
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Oie Stimme Gottes, ‚die die Kirchweihfeyer as 
anjer Herz fpridt, bat alfo vier Foderungen, und 
Eine unübertreffliche Verheiffung : | 
4. * oft und ſtets mit Andacht in beine: 

Pfarrkirche; 

1. ſey du felber ein Haus Gottes ,: ein Haus 
| ‚des: Gebetes — eine Kirche; 

III. verwandle dein Wohnhaus in ein Gotteshaus; 


IV. wirfe mit, daß die ganze Pfarrgemeine ein 
Haus Gottes werde. Dann werden wir 


V. einft alle das zechte, dad Eine, daB ewige 
Haus Gottes ſeyn — Es wird dann außer 
dieſem Fein. anderer Tempel ſeyn; dann werden 
wir auch dieſer Sonne entbehren koͤnnen, da 
wir und alle heilige Engel und Menſchen 

- Ein: Tempel ſehn werden und Gott unſere 
Sonne, unfer Mes. 
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Drey und neunzigſte Rede, 
am. Rofenkranzfefte: 
ko (gehalten. in Aislingen 1815.) 
Von ber Schule des Gebetes. 





Herr, lehre uns beten (Luk. XII, ı.). 


Ais ic geftern Abends an dem fchönen Higel, 
der ſich über den Markt Yislingen erhebt, eure Häus 
fer im Auge hatte, dachte ichs Lieber Gott, was 
möchte wohl jedem Haufe in Aislingen und-allen In— 
wohnern dad Heilfamfte ſeyn, das fie wiffen, thun 
folten ? Da. fiel. mie eins wenn. doc) die Menfchen, 
‚die, um ihr zeitliches Daſeyn durchzubringen, fo viele 
ſchwere Arbeiten, Plagen, Mühefeligfeiten auszuftehen 
haben, das ewige Leben fchon in der Zeit ergrif: 
fen, und im lebendigen Glauben an Gott, in fefter 
Zuverfiht auf Gott, und in lauterer Liebe zu Gott 
feſt halten gelernt hätten! dann wilrden fie fich die. 
Mühefeligkeit ihres zeitlichen Hierſeyns gar fehr ers 
leichteren, und auf Erde ſchon ein himmliſches Leben 
fuͤhren koͤnnen. N | 

Sailer's Homilien. II, Bd, D 5 
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. Dann würden fie, bey all ihren Arbeiten, mit 
Ehriftus einen herzlichen Umgang pflegen, und ihn 
nie aus dem Herzen verlieren. 

Dann würden fie recht zu leben und recht zu bee 
ten verftehen, dann würde ihr- Leben ein rechtes Ge⸗ 
bet, und ihr Gebet ein rechtes Leben ſeyn. 

So dachte ich geſtern bey mir, und das will ich 
euch heute an dem Roſenkranzfeſte, an dem Titular⸗ 
fefte eurer Brüderfchaft, und an dem Dankfeſte für 
die eingebrachte gefegnete Aernte recht klar vor Augen 
legen. 

Damit ihr nun aber defto Teichter einfehet, daß 
Rechtleben, und Rechtbeten eines und dasſelbe fey, 
fo frage ich vorerfiz wie die befte Schule des 
Gebetes heiffe, und antworte dann aufdie 
Frage: die ift die befte Schule des Gebetes, 
welche den beften Lehrmeiſter und die der 
ten Lehrlinge Hat. 


nr 0 Deutlicher: | 
1 Sefus Chriſtus lehret uns beten. 


nr, Sefus Chriſtus lehret alle beten, die 
don ihm beten lernen wollen 


Sehet da den beften Lehrer und bie beſte Lehr⸗ 
linge! Wenn ihr nun verſtehen werdet, wer der beſte 
Lehrmeiſter des Gebetes, und welche die beſten Lehr⸗ 
linge in der Schule des Gebetes ſeyen: fo werdet ihr 
wie mit Händen fühlen Fonnen, daß Rechtbeten und 
ar; Eines fey. 


I. 


Jeſus Chriftus iſt es, der beten lehrt, 
Er hat beten gelehrt und lehret noch. 


Er hat a) ſeine Juͤnger beten — durch Worte 
und Benfpiele, 


| Dur Worte: Geh in deine REDE, ver⸗ 

ſchließ die Thuͤre und bete zu deinem Vater im Ver: 
borgenen, und dein Vater, der im Verborgenen fieht, 
wird es dir vergelten (Matth. v1, 6.). 

Durch Worte: Wenn ihr betet, fo machet 
wicht viel Worte, wie die Heiden — — euer Vater 
weiß, was ihr bedürfet, ehe * —* darum bittet 
(Matth. V1, 7.). . 

Durh Worte: Ihr follet daher alfo beten: 
Unſer Vater, der dur im Himmel biſt! Deitt Name 
werde Yeheiliget! Dein Reich komme! Dein Mille 
gefchehe auf Erde, wie im Himmel! Gieb ung heut 
unſer tägliches Brod ! Vergieb uns unfere Schulden, 
wie auch wir unfers Schuldnern vergeben! Und führe 
uns nicht in Verſuchung, fondern erlöfe und von dem 
Uebel (Matt. VI, 9 = 14.)» 

Durch Worte: Alles, um was ihr immer im 


Gebete glaubend bitten werdet, das werdet ihr er⸗ 
halten (Matth. XXL, 220). | 


Durh Worte: MWaihet und beter, daß ihr a 


nicht in Verfuchung fallet: Der Geift ift zwar willig, 
. das “a ift Schwach (Math. KIVVHM 
Dya a u 
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Durch Worte: Bittet den Hertn der Aernte, 
daß er Arbeiter in feine Aernte ſende (Luk. X, 2.). 

Durch Worte: Wenn ihr, die ihr boͤſe ſeyd, 
euren Kindern gute Gaben zu geben wiffer, um wie 
vielmehr wird euer Vater im Himmel’ feinen guten 
Geiſt Denen —— die ihn darum bitten? (Luk. XL, 
13). 

Durch Worte: Wachet BA betet ohne RE 
laß, damit ihr würdig geachter werdet, zu entfliehen 
allem dem, was da kommen wird, und zu beftchen 
vor dem Menfchenfohne (Luk. XX1, 36.). Be 

Dur Worte: Gott ift ein Geiſt, und die ihn 
anbeten, müfjen ihm im Geifte und in der — 
anbeten (Joh. 1V, 24.). J 

Durch Wortes Wahrlich, wahrlich, ih fage 
euch, um was ihr immer den Vater in meinem Na⸗ 
men bitten werdet, das wird er euch * GJoh. 
xXVl, 23)» 


In diefen Schalen liegt der Kern, in dieſen 
Bucftaben liegt der Geift des Gebetes. Selig, 
wer jenen herausfinder, dieſen empfaͤngt! 


Er hat ſeine Juͤnger beten gelehrt durch Bey— 
ſpiele: Wir wiſſen, daß er in der ſteten Vereini⸗ 
gung ſeines Willens mit dem Willen ſeines Vaters, 
nothwendig das ſtetige Gebet des Geiſtes und 
Gemuͤthes geuͤbet haben muͤſſe, und dadurch 
ſein Leben und Leiden und Sterben gleichſam Ein 
fortlaufendes Gebet geworden ſey; wir wiſſen, daß er 
im Tempel und auf Bergen, in Haͤuſern und in 


Synagogen, bor der Mahl der Apoftel., vor wunder: 
vollen Heilungen ‚"sor Brodvermehrungen,, vor Ers 
weckungen der Todten ac jenes behbarrende Ge⸗ 
bet mit mancherley befondern-Hebungenbder 
- Andacht gleichfam aufgefrifchet habe; . aber von dem 

- allem will ich heute nicht ‚reden „will aus feinem Ges 

betös Schage nur die drey außerlefenften 
Gebete ,. die er. in den legten Tagen feines. Erdelebens 

andgefprochen, it und euch in das Mena 

fen bringen. : ae 


Die drey auserkefenften: Gebete: ni — — 
fein bohbepriefterlihes Gebet, 
fein Todesangft- Gebet, und 
fein Sterbens- Gebet. 

Der Hohepriefter Jeſus flehet für fich, für feine 

Juͤnger und für ‚die, welche * * Wort 
wuͤrden. 


Fuͤr ſich: Vater, — Deinen Sohn, 
damit Dein Sohn auch Dich verherrliche! Fuͤr ſ eine 
Sänger: Vater, bewahre fie im deinem Namen, das 
mit: fie Eins ſeyen, wie wir: bewahre fie vor dem 
Boͤſen: heilige fie in deiner Wahrheit: wie Du in 
mir, und ich in Div, laß fie in uns Eines ſeyn, laß 
fie auch in der Herrlichfeit Eines mit mir ſeyn. 


Fuͤr Die, welche durch IE, Wort an 
Shn. glauben. werden: Water, laß fie alle 
Eines feyn unter fi), mit meinen Füngern und mit 
und: laß fie Eines feyn in der Wahrheit und in der 
Herrlichkeit (Joh. XVII, 18 26.)." So Fonnte nur 
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Chriſtus beten, weil er der Eine, der Hoͤchſte, 
der ewige Prieſter des neuen Bundes war. 
Das Gebet des Verfühners in Gerhfemas 
ne, dad Gebet in ver heiffen Todesangft , im To— 
deskampfe, aus der tiefften Fülle feines Weſens aus— 
gefprochen , dreymal wiederhohlt (die Erde ward von 
den Blutötropfen befeuchter) , das’ Wort: Vater, 
nimm diefen Kelch von mir — wenn ed möglich iſt, 
doc) nicht mein Wille, fondern der Deine .... 
Diefe Bitte des Menfchenfohnes, die er durch die 
nachfolgende Ergebung auf eine gewifle Art zurüds 
nahm, , das ift, beiligte „ zeigt uns im Menfchen der 
Sohn: Gottes, und im Sohne Gottes den Menſchen. 
Sp betet der Mittler. zwifchen Gott und den Mens 
fhen, der Menfch Chriftus, 
® Das Sterbensgebet beö,.dernm war 
ı) Fuͤrbitte für feine Anklaͤger, Richter, Verdam⸗ 
‚mer, Kreuziger: Vater! vergieb ihnen, Denn 
‚fie wiffen nicht, was fie» thun. 
Bey jeder Sünde, alfo wohl auch bey dem Nor 
de des Meſſias, findet fich eine Blindheit: fie wi 


fen nicht, * ſie thun, und eine —— 
Blindheit: Vater! verzeih ihnen. 


Das Sterbensgebet des Herrn iſt 


| 2) Lob und Preis Gottes für das bald 
überftandene Todesleiden, und für den vollbrach⸗ 
ten Auftrag ſeines Vaters: 


Es iſt vollbracht. 


Im Ruͤckblicke auf fein Leben hatte er gebetet : 
— ich habe das Werk vollendet, das du wir 
‚aufgetragen haft (Joh. XVII, 4.). | 
Alfo: im Rädblide auf fein Leben umd 7— 
Dodesleiden betet er jegtr dr. 
Es if 'voliprade. h; 
Das Sterbensgebert des Herrn ift 
3) Empfehlung feines ſcheidenden en, in die 
Hände feines Vaters: 
Vater! in deine Hände empfehle id) 
mein en Geift. | 
Gehorſam war ſein Leben; Gehorſam ſein Lei⸗ 
den; Gehorſam ſein Sterben. Aber die Zuverſicht 
ſtarb nicht, regte ſich noch kraͤftig in den Todesflu— 
ten: Vater! im deine Hände empfehle id meinen 
Weil. E u . 
“Nr Ds Sterbensgebet des Herrn war 
pi verknüpft mit heiliger Thaͤtigkeit, die 
fein Sterben fonderlih ſchmuͤckt; ich meyne hier 
das Vermaͤchtniß und die Begnadigung. 
Im Zartgefuͤhle gegen ſeine Mutter und gegen 
ſeinen Freund trat er an dieſen die Sohnespflichten 
gegen Maria ab, und verſchaffte dadurch ſeiner 
Muttr Schutz und Pflege; er gab der Mutter 
einen zweyten Sohn: an dem. lieben Sohannes , un 
dieſem ‚eine zweyte Mutter an Marin. 


Sterbend konnte Jeſus noch lieben — feine Mit: 
ter und feinen Freund, 


— 424 — 


Aber das hoͤchſte Schauſpiel der Liebe war doch 
das Verhalten Jeſu gegen feinen Mitgekreuzigten. 
Schmerz, Schmach, Hohn und Todeswehen lagen 
ſchwer auf ſeinem Herzen — und doch ſprach er dem 
Mitgekreuzigten noch Troſt eins Wahrlich, ich ſage 
dir, heut wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn. 


Jeſus Chriſtus lehret b) auch uns beten; lehret 
— denn er iſt heut und geſtern und ewig derſelbe * 
lehret auch und beren , lehret uns beten durch fein 
Wort, das in der Kirche Gottes verkuͤndet wird bis 
ans Ende ver Welt; lehret uns beten durch fein 
Beyſpiel, das uns in der Kirche Gottes zur Nach⸗ 
ahmung aufgeſtellet wird ; lehret ung beten durch ſei⸗ 
ne heilige Kirche, die ihre Glaͤubigen zum gemein⸗ 
ſamen Gottesdienſte, zum gemeinſamen Gebete weis 
ſammelt und uns in allen Heiligen gleichfam vorbetet; 
lehret uns beten durch feinen heiligen Geiſt, ver 
in uns bittet mit. unausſprechlichen Seufzern um lau⸗ 
ter goͤttliche Dinge. Wahrhaftig, wo Chriſtus Lehr⸗ 
meiſter iſt, da iſt die beſte Schule des Gebetes. 
Und, was das I gr fi, 


II. *4 

Ba Chriftus lehret Alle beten , die von ihm 
beten lernen wollen. Er lehrer alle beten , alſo wor: 
erfi den von Suͤnde Geängfligten a) das Thrär 
wengebet der Neu umd Leid : Herr !’fey mir Sins 
der gnädig, Vater, ich bin nicht werth, dein Sohn 
‚ zurheiffen .b) Das Glaubensgebet um Berges 
bung; Vater, vergieb uns unfere Schulden , wieauch 


ie 


wir unfern Schuldnern vergeben. Das Geber 
ver Zuver ſicht um Erldſung von der Suͤnde? Ba 

ter’) erlöfe und von dem Boͤſen. d) Das Gebet 
Am Krafı zur Umkehr zu Gott! id) will aufſtehen⸗ 
und zu meinem Vater zurucklehren. e) Das Ge 
bet der Liebe um Aufhebung der Sündefolgen: die 
Hälfte meines Vermögens gebe ich den Armen, und 
wern id) jemand betrogen habe, ſo ‚gebe ich es ihm 
vierfah zurüd. f) Das Geber des Dankes 
für den geheilten Unglauben und die Vergebung aller 
Sünden: Mein Herr und mein Gott! 


Er lehrt alle beten, alfo auch den im heiffen 
Sedränge hart Mitgenommenen; Vater, wenn ed 
möglich ift, nimm diefen Keld von miry 
Doch nicht mein Wille gefhehe, fondern 
Der Deine! 


Er lehrt alle beten, alfo auch ben —— 
int Glauben: Herr! hilf mir ſtreiten wider 
meinen eignen Unglauben. 


Er lehrt alle beten, alſo auch den mit Brod⸗ 
ſorgen Beladenen: gieb uns heut unſer täglis 
des Brod. 1 


Er lehrt alle beten, alſo auch den Todfran- 
fen, den Sterbenden s Vater, in beine Hände 
empfehle ich meinen Geift. | 


Er lehrt alle beten, die mit Demuth , Lernbes 


gierde und Zutrauen zu ihm fprechen; Herr, lehre 
uns beten, 


\ 
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Etr lehrt alle beten, aber doch nur, die beten 
lernen wollen, und von ganzem Herzen wollen; die 
nimmt er in,feine Schule; denen ſcheukt er feinen guten 
Geiſt, der dann unſer vechter Vorbeter wird in- allen 
Leiden, in allen Verſuchungen zur Suͤnde, in allen 
Finſterniſſen und ſelbſt in des Todes Nacht ; denn wir 
wiſſen nicht einmal, um was wir. bitten. folen , wenn 
es fein Aue Geiſt nicht lehret. Er lebre ed und! 
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1. Bey Wiedereröffnung bee Studien an der 
Univerfirdt. 


2. Ben der Feyer eines Priefter ; Jubiläums. 
3. De Ablegung der Kloſtergeluͤbde. 


4. Am Titwlarfefte der Marianifchen Bangreges 
* in Landshut. 


5 Ude geaken ; ausgebreiteten ,; ganze 39 
zen treffenden Leiden. 
6. Bey einer Primitzfeyer in Binabiburg. 
7. Zur tauſendjaͤhrigen Jubilaͤums ⸗Feyer in der 
Pfarrkirche zum heil, Petrus im Markte 
Velden. | | e% 





| Rede 
bey Wiedereröffnung: der Studien an der 
Univerfitäf: 


Was es heiffe, im Namen Gottes anfangen. | 





Jede gute Gabe und jedes TEEN 
Geſchenk kommt von Dben herab, 
von dem Dater der Lichter, bey dem 
feine Veränderung und fein Schat— 
ten ber Zinfterniß ift (Sal. I, 17.). 
Unfer Bater im Himmel! dein Name wer: 
de geheilige (Matth. VI, 9)» | 


ee 


Was alle Menfchen ‚die noch nicht von allem Blaue 
ben an Gott entblößt find, noch nicht alle Richtung ihres 
Gemüthes zu Gott verloren haben, bey jeder wichti⸗ 
gen Unternehmung — wo nicht ausfprechen, doch 
in fich fprechen , was die Velten wohl auch aus ſpre⸗ 
hen: In Gottes Namen — wenn fie z. B. in 
den Wagen oder in das Schiff einfteigen, um ihre 
- Heimat mit einem fernen Lande zu vertaufchen , und 
von Aeltern, Brüdern , Schweftern Abſchied nehmen, 
oder wenn fie den Grundſtein zu einem neuen Haufe 
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legen, oder wenn ſie einen neuen Abſchnitt ihres Leben: 
beginnen, oder wenn ſich Freunde nach langer Zeit wie 
der fehen: In Gottes Namen fahren wir vor 
dem Lande, in Gottes Namen legen 
wir den Grundfein zu dem Haufe, in 
Gottes Namen treten wir in ein neued 
Rebenstahr, in Gottes Namen Tommen 
wir wieder zufammen u. ſ. w.: Das werben 
wir wohl aud) heute, da wir uns das erftemal in 
der Univerfitäts = Kirche 'verfamteln, um und mit 
dem Worte des Herrn flärfen zu laffen, das neue 
Halbjahr unferer Studien mir Gott anzufangen, nicht 
nur empfinden, fondern Tatır, ‚und aus der Fuͤlle 
der Herzen außfprechen dürfen: In Goͤttes Na— 

meh fangen wir Wieder unfere Etudien 
an, in Gottes Namen treten wir ih die 
zweyte Haͤlfte diefes Lern-und Lehriah⸗ 
res ein. 

Aber, M. J— id ‚wei it wie es komme; 
es iſt mir immer, als wenn in den vorigen Zeiten 
die Gelehrten und Ungelehrten diefſes große Wort: 

n Sottes Namen, öfter, herzlicher ausgefpro; 
en hätten, als wir es thun. Es iſt mir immer, als 
wenn unſere Zeitgenoſſen dieſes Wort: Su Gottes 
Samen a? länger, je ſeltner und herzloſer aus⸗ 


— 
' Sch weiß wohl, vr Eee allein liegt nicht 
J und am bloßen Sprechen gar nichts. Denn 
es haben viele die Gewohnheit, daß ſie das MWortz 
Gott, Je ſus ohne Bewußtſeyn auöfprechen beynahe 
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bey jeder Erzählung. Und fie find nicht beſſer 
als andere, Aber das ift doch wahr und nichts weniger 
als unbedeutend: Wer nicht mit Gott anfängt; fängt 
nicht beym rechten Anfange an; und, wer nicht beym 
rechten Anfange anfängt, bat noch gar nicht amges 
fangen — und, wer noch gar nicht angefangen hat, wird 
in der Hauptfache foviel als nichts zu Stande bringen. 

Es ift alfo wichtig , daß wenigffens wir die Zahl 
‚derjenigen, nicht vermehren, die in einem andern Na— 
men , als in dem Namen Gottes anfangen. Es 
iſt wichtig, daß wir nicht nur im Namen Gottes air 
fangen, fondern von ganzem Herzen im Namen 
Gottes anfangen. 


Zu dem Ende will ich Ihnen Pi klar —* Far 
wie möglich, erflären z f 


Mas es Heiffe: Fu — —* an— 
fangen; und mit⸗ unter: | 4 


"Was es heiſſe: Im Namen Gottes vor 
Studium anfangen. 


— Ich fange aud) diefe Rede wirklich im Na⸗ 
men Gottes an — und Sie hören mich zur Ehre m 
nes Namens. | 

* * ® n 
Wer etwas im Namen Gottes unternimmt , der 
prüft fein Unternehmen vor Gott, befchließt es 
mit Bott, und legt Hand and Werk im Blicke su 
Bott. Im Namen Gottes fangen wir eine Arbeit Ei 
aunfer Tagewerk an, went wir erftens: che’ 
die Hand an das Werk legen, und in und ſammeln | 
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und, zurücgezogen aud'dem Gewimmel der Mens 
fchen, aus dem Gemwirre der: Gefhäfte , aus dem 
Taumel der Freude, aus den Luſtſpielen ber 
Zeitverkuͤrzung — zu Gott aufſchauen ‚und vor feis 
nem Ungefichte die ernfte Frage thun: iſt dad, was 
ich unternehme , gut, vernuͤnftig, Gottgefällig und 
durchaus dem Zwecke meined Daſeyns angemeffen ? 
Gott ift das Auge der Ewigkeit: wer im Namen Got: 
tes anfangen will, muß, dies alljehende Auge gleichs 
fam um Rath fragen, ob das Merk, an das er Hand 
anlegen, wird, dem Winfe unſers Söchften Gebieterd 
gefälig ſey. Wer in Gottes Namen anfängt, fängt 
nicht blind, fängt nicht im Sturme der Feidene 
Thaft, nicht im Stoße eines reizenden Einfalles , 
nicht aus bloßem Triebe der Lang = oder Kurz⸗ 
weile, ohne Ueberlegung,, an, fondern er beſinnt 
ſich, en gebt am das Licht, und im Lichte, unter: 
fuchet er, was er thun ſolle. Gort iſt das Licht, 
und; wer, im Namen Gottes anfängt, fängt im 
Lichte an. | | 
0 Wenn wir num. bie Handlungen der meiften Mens 
ſchen betrachten, fo konnen wir ihren Unternehmungen 
nur die fchlechteften Erfolge weiffagen. Eie fangen: 
‚mit Blindheit am, fie fegen mit Zaumel fort 
und fie enden mit Reue. Blind geben fie einander 
die Hände, blind ſtoßen fie einander zurüd; blind 
treten fie im die wichtigften Berbindungen , blind 
gerreiffen fie den gefchloffenen Bund; blind thun fie 


die eben Verſprechen, blind brechen ſie das 
gege⸗ 
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gegebene Wort. Mad kann es anderd werden, als 
ein Eurzer Taumel und eine. lange Reue? 


Die meiften Menfchen thun das nach, was ihe 
nen andere vorthun , thun das nad), was ihnen die - 
Begierde vors fpiegelt, thun das nah, was ihnen 
die Gewohnheit‘ vor- predigt. Das heißt aber nicht 
im Namen Gottes anfangen, fonden im Namen 
der Thorheit. Denn es iſt Thorheit, Vernunft 
haben, umd nicht die Vernunft, fondern das Bey— 
fpiel, nicht die Vernunft, fondern die Begierde, 
nicht die Vernunft, fondern die Gewohnheit fra— 
gen, oder ungefragt entjcheiden loffen, was wir 
thun follen. 


Menn ich von der großen Melt der Menfchen 
in die Heine der Studirenden fehe, fo fürchte ich: 
es möchten wohl viele ihre Namen unter die Zahl der 
Studirenden eingefehrieben haben, die ihr Studium 
nicht. im Lichte angefangen , ſich nicht wie vor Got 
tes Auge geprüft haben, ob fie fi) Macht des Ver: 
ftandes,, ob fie ſich überwiegende Neigung des Her: _ 
zens, ob ſie ſich Fleiß und Ernft genug zutrauen 
koͤnnen, um auf dieſem ſchmalen Pfade eines Akade⸗ 
mikers weder links noch rechts auszugleiten, und mit 
Ehre zum Ziele zu kommen. Denn der eigentliche Pfad 
des Akademikers, wenn er zum Reiche der Wiffenfchaft 
führen fol, ift fo gut ein fchmaler Pfad, als ver Pfad 
des Ehriften — wenn diefer zum Reiche Gottes führe 
ven foll. Hätten alle Studirende im Lichte geprüft, 
dder auch nur prüfen fonnen, was ‚fie als Menſchen 


Sailers Homilien. TI, Bo. | | Er 
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vermoͤgen und als Studirende ſollen: fon würde, 
mir um ihre Zukunft nicht bange ſeyn. Im he 
angefangen, iſt halb vollendet. Allein es 
geht ben Studirenden wie den ‚Menfchen ‚überhaupt. 
Unwif { end treten wir Menfchen ins Leben — uns, 
will end die Meiften in. deu Stand , ‚der fie naͤhren 
{ol ; unwiffend werden Studirende. zu Studiren⸗ 
den. Und ſtehen ſie einmal in der Raufbahn, fo kom⸗ 
men fie von den niedern zu den „böhern, von den hoͤhern 
zur hoͤchſten Schule — ohne vielleicht auch. nur einmal 
ſich im Lichte durchgeprůft zu haben, ob fie für die 
Wiſſenſchaft und die Wiſſenſchaft für ſi e ſey. 


O, ihr, meine Lieben! — — — ermuntert 
euch ſelbſt und die Abweſenden dazu, daß ihr an euch 
und fie an ſich heute noch die Frage thun: habe ich 
Talent, Luſt, Fleiß, Ernſt genug, um die 
lange, muͤhſame, bedeutende Laufbahn eines Studis 
renden gluͤcklich zu durchlaufen — — nicht glaͤcklich 
zu durchlaufen „ſonderu mit Ehre zu vollenden, was 
ich nur nach reifer Prüfung anfangen foll ? Ueberles 
get vor Gott. Denn, wer nicht por Gott überlegt, 
fängt ‚nicht im Namen Gottes al. 2 


+ gm Namen Gottes fangen wir. an, wenn ‚wir 
nicht: nur vor Gott „„ald dem Lichte, das, alles Finſtere | 
durchleuchtet „.. ald dem Auge, das alles durchſchaut, 
ans prüfen, was wir thun follen,, fondern vor Gott 
und mit Gott: auch zweytens: den Eutſchluß faf- 
few, Das und many das und all. das. zu thun, und 


wie: vor ſeinem Auge zu. thun⸗ was wir vor ſeinem 
Auge aid Su, POrHUnitig und feinem Willen 


gemäß gefunden ‘haben. Wer im Namen Gottes 
anfaͤngt, fängt nicht ohne eunften, feften Vor⸗ 
ſatz an, Denn, wer ohne ernften, feſten Vorſatz 
Hand and Werk legt, der fpringt entweder von, gis 
nem Werke zum andern, und thut Feines ans. bey: 
“den; oder thut dad Eine nur halb, oder thut es auf 
‚eine folhe Meife, daß er ſich felber verdanmen muß. 


Mer im Namen Gottes anfängt, der legt zur 
Prüfung — auch das Gelübde und den Heili= 
‚gen Schwur bed Herzend hinzu: das ift mein Tage⸗ 
werf ; das kann, das darf, das foll, das werde ich 
dh } das werde ich vollbringen, Enfte es, was 
‘ed wolle; dem werde ich Zeit, Kraft, Vergnügen 
opfern :, was ich vor und mit Gott beſchloſ— 
fen habe, das will id mit Gott BR 
Bringen. 
| Mer im Namen Gottes Bits befchließt vor 
und mit Gott, was er. thun folle. Auf dieſen Be⸗ 
— ſchluß kommt mehr an, als wir alle glauben. Nur 
der E Mann in der That, de —Mann iſt im 
Befhluffe, und nur der ift Mann im Befchtuffe , 
der alle Reize zum Müfftggange , alle Verfuchungen 
zur Luft, die das Tagewerk ungethan laͤßt, alle 
‚Reize zur Zerſtreuung des Gemüthes vor Gottes Auge 
ſich vergegenwärtiget, und von den Reizen , von den 
Berfuhungen, von den Zerſtreuungen weg — auf— 
schaut zu Gott, hinein ſchaut in das heilige Gefeg ; und 
‚wor Gott — als dem alliehbenden Zeugen, 
‚wor Gott, als dem hoͤch ſten Gefengeber, vor 

€ea 


ir es 


a Fi 


Sort — al dad Water md Führer feines tes 
bens, vor Gett — als dem Bater'und Herrn 
feiner Shidfäle das inmerfie Wort des Herr 
yond , das Wort dei Beſchluſſes ausſpricht? Dei · 
nen Willen, 6, Gott, will i& tbun: 
und den Ausſpruch de3 Herzens wiederhohlet WIur 
deinen Willen, o, Gott, will ib 
shbun, und den Ausſpruch des Herzens nicht eins 
mal, zwenmal, ſondern immer und immer wiederhab: 
let, jo oft er nämlich ſchwach zu wrrden beginnt, wie⸗ 
derhehler: Nur deinem Willen, o, Gett, 
will id abun, vor deinem Auge die 
Hand. am dad Werk legen, heute nad 
Hand. an das Merl legen, Jet — am 
diejer heiligen Stunde Hand en das 
Werl legen. 

Im Mamen Gotted anfangen heißt — vor 9 
mit Gott befebließen, was wir ıhum wollen, und den 
Beſchlat vor md mit ‚Got erneuern, daß er 
Araft, daß er Beñand ee 
Dige des Gefochtes gewinne. | 5 

Aber nn find die Menjchen . el Remote 
anfangen? Sp ſelten ſie ver Gott überlegen, ſo ſel⸗ 
‚sen beichließen fie mit Gott. Und nur wer vor Gott 
überlegt md mit Ger —— — a 
Gottes an. | FE 2er 

Der Menke, — — 
—— zut aactlaͤßt, beweist fie befonders durch 
Sie FENG un Unfehigteit jeiaes · Birjagie. Der 
Borjag tm 4 Uhr im Viorgensipe gedoren, a £ 
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elt um gUhr, und iſt ſchen eine Leiche vor dem Mit 
tage. Uber, warum find denn unfere Borfäge gar {o ges . 
brechlich, ala weil fe feine find? Sie ſind nur Wal; 
Iungen des Blutes, Feine Borfäge des Willens nah 
reifer Ueberlegung, nicht gefaßt im Lichte, nicht, ge * 
faßt vor dem Uuge Gottes, wicht ermeuert vor feis 
nem heiligen Blide, nie 9 | 
mis Gert, „Sie. haben Hei g tli es Leben 
elum find fe code, che fie fih) zu Deweg, 
BE... “ 
&, Ind, wenn ein Menſch, als Heute, des reifen, 
Maen Derfages, betasf„ um Beni) zu feyu,.mie 
ſehr muß der, findirende Juͤugling eines veifen , ern 
- fien Vorſatzes bedürfen, um kin at im * 
behalten, und mit unverruͤckter Treue —— 
les zugehen: da. er Juͤngling iſt, und und i 
Reize zur Freude in ſich traͤgt; da er Züngling it 
getrennt vom Blicke der Seinen; da er Füng 
ling it „umgeben son feines Gleichen, die ihn 
von feinem ſtreugen Borfate zu ihren Freuden Ioden ; 
da er zu laͤnpfen har wider feine ei enliebe, bie 
ihn zu täufchen weiß, wider die €i iebe feiner 
Fugendgeuofen „ wider den Me Beyfpieles, 
wider die Reize in und außer 1? | 


‚D, Breune, laßt uns im Namen Gottes aufan⸗ 
m. wir Iehrende und Sie hörende, denn wir find 
glei) Neuſchen, gleich gebrechlich. Laßt uns im 
Lichte handeln „vor Gott prüfen und vor Gott 
ſchließen, was wir. follen. . Es wird. über uns 
richten das Auge ber Ewigkeit, über bie Meiken. 








» 
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Schon das Auge der Mit welt 2 Wir leben 

alle — nur einmal, wir aͤrnten ale — was wir 

gefäet haben... . Laßt uns vor Gott pruͤfen und vor 
Gott beſchließen. 

Wer im Namen Gottes anfängt, überlegt nicht 
nur vor Gott, befchließt nicht nur mit Gott ; bewußt 
feiner Slüchtigfeit, ‚bewußt feiner Ohnmacht, flehet er 
drittens: in Demuth und mit zuperfiht zw 
Gott, daß Er das Unternehmen fegne, daß Er das’ 
Gedeihen gebe, daß Er mit dem Arbeitenden ar= 
beite, daß Er, der das Mollen gegeben hat, auch) 
das Vollbringen ſchenke, daß Er vollende — und 
flehend zu Gott, legt er wirklich die Hand an's Werk. 
Das heißt im Namen Gottes anfangen: vor Gott 
überlegen, mit Got: befhliegen, zu Gott um 
Segen und Gedeihen flehen und flehend — Hand 
ans Werk legen. So hat Chriſtus, unſer Erldſer, an 
gefangen und vollendet; zu ſeinem Vater betend und 
im Lichte hat er angefängen ; betend und im Lichte 
hat er ‚dor dem Auge feines Baters vollendet. 


AB, ift recht angefangen. Sp wollen wir ans‘ 
| fangen. ne Bins mit Gott — wollen wir vor Ihm 
überlegen, was wir Diefes Halbjahr thin fönnen und 
tollen; Eins mit Gott, wollen wir, wor Ihm den 
Entſchluß faſſen und erneuern — zu thun, was wir 
ſollen; Eins mit Ihm, wollen wir — flehend zu 
Ihm und vertrauend auf Ihn — unſer Tagewerk an⸗ 
greifen und ich darf mir und Ihnen im Namen Got: 
tes die Berfiherung geben : Wenn wir, Eins mit 
Sort, vor Ihm überlegen , init Ihm bejehließen und 


an 
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im Blide, zu, Ihm anfangen, „dann wird, nicht nur die 
'Mif fenf haft. am Ziele der. afademifchen. Laufbahn 
„unfer Eigenthum ſeyn; wir werden finden mit ‚ber 
Viffenfhaft auch die ‚Weisheit, und mit der 
Weisheit das gottliche/ das ewige eben. | 
Ihr Lieben. — hier. ift meine, Hand, reichen Sie 
‚mir. die Ihres — So wahr unfer, Gott lebet „ wir 
fangen ‚im Namen Gottes an: En. wahr unfer, Gott 
lebet: wir werden im Namen Gottes vollenden: .& 
AR rein Hacın 05; PEN: °. 
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der Bechmüntie Pfatrer Wiffel in Dinbfein 
‚fein Priefter - Jubiläum fegette : - 


‚(im Jahre 1816. 9 


19 





m 


Euchet den Herin, da er gefunden werden 
fann (Iſa. LV, 6.) 


Suchet nic,’ und ihr, werdet mid finden, 
| wenn ihr anders von ganzem Herzen 
mid fuchen werdet (Jerem. XXIX, 13.). 


0 en 
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Rahrend if die Geſchichte Die und der Heilige 
Evangelift Lufas erzählet von dein Propheten Cimeon, 
wie er die Bereifung Gottes: du wirft den Mefs 
fiad noch mit Augen fehen, im Herzen tragend, 
nachdem er ihrer Erfüllung lange entgegen geharret 
hatte, endlich in dem Tempel zu Yerufalem das ers 
fehnte Heil der Welt in bem Kinde Je ſus er 
blickte/ es in feine Arme nahm, und in heiliger Ent 
zuckung feinen Schwanengeſang anſtimmte: Nun laͤf⸗ 
ſeſt du, o, Herr! deinen Diener nach deinem Worte 
im Frieden gehen, nachdem meine Augen dein Heil 
geſehen Maria; Joſeph/ Anna freuten ſich mit 
und lobten Gott, den Herrn. Nicht eine gleiche, 
aber eine ähnliche Freude ift allen Menfchen bes 
fchieden, die vom ganzem Herzen Gott den Herrn 
fuchen , denn fie werden ihn fo oder anders finden, 
Deßwegen rufen uns Die zwey großen Propheten des 
alten Bundes Iſaias und Jeremias zu: der erftere: 
ſuchet ven Hein, da er fid finden läffer: 


Der zweyte: ſuchet Mid) (fpricht der Herr) 
und ihr werdet mich finden, wenn ihr an« 
ders von — Herzen Mid ſuchen wers 
‚det. Ä 


-Diefe Freude wird heute unferin. —— Si⸗ 
meon, dem hochwuͤrdigen Pfarrer Wiffel, zu Theil, in⸗ 
dem er heute das. fünfzigfte Jahr , das Jubeljahr feis 
nes Prieſterſtandes feyert, und, um diefer Geyer die 
hoͤchſte Bedentung zu geben, Gott dad Opfer ber hei⸗ 
ligen Meffe entrichtet , gleichſam bie zweyte beſonders 


nA 


feyerfihe Meffe, fecunda Missa, liebt, feine Ges 
eundiz hält. a 

Diefe Jubelfeyer ift nun gerade ſo reich an 
Troft als an Lehre, reich an Troſt für den — | 
ſter, reich an Lehre für und alle. 


Sie iſt troſtreich für den Jubelprieſter. Denn ee 
kann im fiillen RrRuͤckblicke auf ſeine Lebensjahre fagen : 
Sa, wahrhaftig, ih habe Gott den Herrn 
gefunden: ich habe meinen Gott gefunden 
als Menſch in ‚meinem Leben, als Chriſt in 
der heiligen Kirche Chrifti, ala Ber in 
‘der Sührung meined Amtes. ey 


Sie ift lehrreich für jeden aus — jeder 
aus und ſoll Gott den Herrn in ſeinem Leben, in 
ber Kirche Chriſti, und in feinem Berufe, 
Stande, Dienfte, Geſchuͤft e ſuchen, und jeder aus 
uns kann und wird Gott den Herrn finden, wenn 
er ihn von ganzem Herzen ſuchet. Dreyfach iſt alſo 
der Troſt, den dieſe Jubelfeyer dem Jubelprieſter 
in das Herz ſpricht, dreyfach die Lehre, die fie ung 
in.die Seele ruft. Jener dreyfache Troſt, und diefe 
dreyfache Lehre, das fey denn auch der Inhalt meis 
ner Predigt, die, ich dem hochwuͤrdigen Subelpriefter 
im Herbfte 1814. zu halten verfprach, wenn Gott ung 
beyde diefe Freudenſtunde erleben. laffen würde, und 
die ich num im Herbfle 1816. ans bem Herzen 
halte. ; 

Der Segen: Simeond ruhte auf Maria und 
Sofepb und Auna, der Segen des Jubelpsiefters 
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sühe auf uns, erflehe und die göttliche Gabe, mir, 
Gottes Wort zu verkünden, und meinen Zuhdrern, eg 
wit offnem Ohre und Herzen zu. vernehmen :- und ich 
fahre fort im; Namen unfers ae, Peer Se 
Ehrifi. is 38 DR on Ale 

I, she 
vVon dem ——— den die Fever des Tages 
dem ninpeiojefter in die Seele (print, — 


u 
I, 


Sch habe, als. Menſch, ben Kater und 
Herren meines Lebens in der Führung meis 
ned Lebend gefunden, kann, darf und wird der 
Subelptiefter ſprechen. Denn, wenn er auf die fie- 
benzig und vier Jahre feines Lebens zurädfieht »-fo 
werden ihm in der langen Strede feines Lebens: 
Weges viele Stellen begegnet, die a als fo viele 
—*— zurufen: | 
| "Hier! ift Gott. 


Ich will dieſe Stellen bezeichnen ) wo wir Gott 
ganz beſonders finden fonnen — und, um den, Jubel: 
prieſtet die zu große Ruͤhrung und’ auch wohl die 
Pein, ſich und f eim Lob nennen zu hören, zu erſpa⸗ 
ten, bey dem Allgemeinen ftehen bleiben. Er 
mag denn im Allgemeinen fein Beſonderes wahrneh⸗ 
men und dankbar in feinem Innerſten fprechen: Ge, 
ich habe Gott, den Vater und den Herrn meine — 
bens in ſeinen Fuͤhrungen gefunden. 

Jeder vernuͤnftige Menſch, der Gott geſucht hat, 
wird ſagen muͤſſen: Sch habe meinen Goͤtt un— 
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„ählige Male in meinem Leben gefunden— 
Mir finden Gott: a) im den kraͤftigen Warnun⸗ 
en vor der Suͤnde 19 


Mein Gott, wie oft ſprachſt du zu mir: hier 
ft die Schlange, hier ift der Tod, bier if die lan 
verborgen : geh nicht hin, flieh zuruͤck! 
Wir finden Goͤtt: b) in den befondern Bewah⸗ 
“ungen vor der Sünde. Mein Gott! wie oft führ: 
veft du mich rechts und links vor den lockendſten Verſu⸗ 
chungen zur Suͤnde vorbey und erhoͤrteſt mein Flehen? 
Führe mich nicht. in Verſuchung, ehe ed ſich —* 
lebendig in mir bewegt hatte! 

Wir finden Gott: c) in piotlichen naht 
gen aus Lebensgefahren. 


‚Mein Gott! wärft du nicht felbſt mein BR 
geiſt gewefen , "hätte mich nicht dein Engel (und dein 
zngel iſt jede rettende Hand) ſicher und ſanft durch 
as Leben getragen: Wie oft hätte ſich mein Fuße‘ 
tritt verirrt, mein Br EN meine Lebens⸗ 
Kraft zerruͤttet? 


Wir finden Gott: d)in BON Er hoͤ⸗ 
rungen unfrer Gebete, die der kuͤhnſte Glaube im 
der Angftftunde, Gottes Macht: ergreifend, ausgefpros. 
chen. Mie oft mußten wir mit dem Patriarchen ſa⸗ 
gen: Hier ift Gottes Stätte — ber Hert 
hatgeholfen! 

Mir finden Gott: e) in den geheimen Offens 
barungen dern Wahrheit in ungeahneten 
Aufſchließungen des Goͤttlichen und des Menfche- 
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lichen, die uns durch heiſſe Leiden gegeben werden. 
Oft muß Die ſtille Thraͤme offenbaren, was uns der 
Freudentaumel verborgen hat — das Boͤſe, das im 
und iſt. Oft muß: und das Derlaffenfeyn von der 
Melt enthuͤllen, was ung der, Geift der Welt verhuͤl⸗ 
let hat — die nahe Hälfe des Herrn. die Hand des 
Erbarmerd, Mein Gott ! wie oft muß und ein 
Schwert das Herz durchſchneiden ‚ damit wir im 
SERETRRENNR £ einen hellen Blick auf bie Wege Got⸗ 
tes bekommen. 


Wir —— f) in guten, * Men— ⸗ 
mit denen uns einen höhere Hand verbunden 
hat. Wie oft muß ſich auf unferm Lebenswege ein 
Philippus zu uns in den Wagen ſetzen, um uns eine 
dunkle Stelle in den heiligen Büchern aufzuklären? 


Wir finden Gsttz g) in gewiſſen, unnenn⸗ 
baren Führungen feiner Vorſicht, bie uns: 
Licht in Finfterniß, Stärke in, Ohnmacht, Sieg, 
im Kampfe, Leben im Tode ſpenden. 


Gott! was iſt mein Leben anders, mag der Zus) 
belprieſter zu fich fprechen‘, als ein Wunder - Geflecht 
won Gnade und Gnade, von Erbarmung und Erbarsı 
mung, wobey mein Gemuͤth nichts als anbeten, 
danken, und, von Dank und ange FEN 
Schweigen kann 17.7 > 005 

| Rt: 

2 2.. EV 
36 habe als Cheiſt meinem Gott, 
meinen Erldſer in dem Chriſtent hume 
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gefunden: fo kann, darf, fo wird ber —D 
Mprehen — in feinem Innerſten. 


Ich habe Chriſtum gefunden in der ‚heilig en, 
katholiſchen Kirdye , in ‚der Lehre der Kir⸗ 
che, im den Saeramenten der, Kirche, in dem 
Gottesdienſte der Kirche, in der ganzen Ges 
ſchichte der Kirche. Ich habe, Chriſtum ‚gefunden 
als die Wahrheit, als das lebendige Wort: Got— 
‚tes, das fi) durch die Kirche ausfpricht ; habe 
Chriſtum gefunden als das Opfer für die Suͤnde 
der Melt, das einmal am Kreuze vollbracht ward, 
und von der Kirche unzäbligmale erneuert wird; > 
habe Chriftum gefunden ald das Brod des ehe 
in der heiligen Gonimanion ; babe: Ehriftum gefunden 
als die Verfühnung in der Schläffel - RImE der 
Kirche. 


Ich habe Chriſtum gefunden in den‘ Beifigen 
Schriften, befonders in denen des neuen Bundes, 
und in den Echriften der Kirchenväterz ich habe 
Chriſtum gefunden in den heiligen Apofteln, vie 
als wandelnde Pfeiler die göttliche Wahrheit vor allen 
Voͤlkern umbertragen, und in den Vätern der Kirche, 


die als Zeugen biefelbe göttliche Wahrheit 
ausſprechen. 


Ich habe Chriſtum gefunden im ie: mit 
gottfeligen Ehriften, und noch mehr im vertrauten 
Mingange mit ihm ſelber. | 


Ich habe Chriſtum BON in der Stunde der 
offentli hen und ber ftillen Andacht. N 
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Sch babe, als Prielter, als Pfarrer, 
Gott den Bater, Chriftus den Erldfer, 
den heiligen Geift, den Geift des Ba— 
ters und des’ Sohnes in der Führung des 
mir anvertrauten Umted gefunden, kann, 
darf, wird der Jubelprieſter forechen in. feinem Ins 
nerſten. 


Ja, das kann der Seelenforger, zZuruckblickend auf 
das Feld, das er gepfluͤgt, das er von Diſteln und 
Unkraut gereiniget, auf das er den Samen des goͤtt⸗ 
lichen Wortes audgeftreuet, das er wachend, betend 
und flreitend bewahrt har vor wilden Thieren, vor 
Zeinden — und das fein Gott gefegnet bat, in 
Wahrheit fagen. 


Wenn ver Menfh in feinem. -Leben Gntt, * 
Schöpfer, den Herrn und den Vater des Lebens ges 
funden; wenn der Chrift feinen Chriflus , den Erlös 
ſer, in der Kirche Chrifti gefunden hat: wie follte der 
Seelenforger Gott den Vater, Gott den Erlofer, 
Gott den heiligen Geiſt nicht finden in der wirklichen 
| Seelenforge ? Iſt er doch Mit-Arbeiter mit 
Gott, wie ſollte er feinen höchften Arbeiter, von 
dem Chriftus fagt: mein Vater wirfet alls 

zeit, nicht finden‘, indem er mit ihm und ihm 
nach⸗ arbeitet auf eitem Felde, das Gottes it, 
an Seelen , die Gottes find ‚und arbeitet nit "Werke 
geugen, bie auch Gottes find „und arbeitet unter den 
Einfläffen des Himmels, die. auch. Gottes find, und 


# 
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arbeitet in Hoffnung auf das — dad Gott 
allein geben kann? 2 


| Nein, Ehrwärbdiger ! ich will deinen Blick, su 
nur zu Gott auffchauer, und Gott die Ehre 
giebt — nicht herablenfen auf die Thaten, die 
du mir Gott und in Gott gethan haft; will es mie 
nicht anmaßen ‚ zu zählen die Freudenthränen, die du 
mit Sündern weinteſt, die durch dich im den verkaffenen 
Schooß des Vaters zurüdeiltenz zu zählen die Nic)“ 
te, die du an Sterbebetten durchgewacht, um dem 
Sremdling — Geift in feine Heimat zurüd zu weifenz 
zu zählen die Hammerfchläge, womit Gottes Wort, 
dur) dich ausgeſprochen, das verſtockte Herz des 
Berzweifelnden, allmählig erweicht hat; zu zählen die 
Samenldrner ded ewigen Lebens, die du in durchs 
gepfluͤgte Gemüther gefenft ; zu zahlen die. reihen 
Garben, die du von ben NWerntefeldern mit Gottes 
Engeln , diefen wohlerfehrnen Schnittern,, in die ewi— 
ge. Scheuer gebracht, zu zahlen die heiligen. Ges 
Lübde, die du, am Altare opfernd das unbefledtte 
Lanm für das Heil der Melt, mitgeopfert haft. We 
Das alles will id) dem Tag des Herrn zur Dffenbas 
zung überlaffen, - ; 


Nur dad Eine darf ic) nicht. Herfehweigen 
ein fo geuͤbter Arbeiter in der Seelenpflege muß — in 
Ausübung eben diefer Seelenpflege, Gott, den 
Heiligen‘ Geifl, der die Seelen erleuchtet, 
Der fie zur himmliſchen Liebe entzuͤm⸗ 
ei Der fie heiliger, der ſie ſich zw Tem⸗ 


— 448 — 


peln weihet, in eben diefen göttlidhen. Handlungen 
unzählige Male gefunden haben. 


Mehe dir, du blindes Geſchlecht! wenn du 
Blind genug wäreft, in den apoftolifchen Seelenſor⸗ 
gern , in diefen Mitarbeitern Gottes, Gott, den hoͤch⸗ 
fen Arbeiter, nicht zu fehen, und tädifch genug, 
den heiligen Geift in feinen Werken zu läftern! Aber 
aud) wehe euch, ihr vom Geifte des alten , ächten 
Prieſterthums abgefallene Mitarbeiter des Herrn, 
wenn ihr eitel genug wäret, nicht Chriſtus, fondern 
euch felbft zu predigen, unverftändig genug waͤ⸗— 
vet, bas Evangelium des Tages dem ewigen Soange⸗ 
lium der ewigen Weisheit vorzuziehen I 


Doch unter den Prieſtern, die mich hoͤren, find 
‚ja Feine diefes verworfenen Einned. Sc) wende mic) 
zu ber Ichrreichfien Seite des Feſtes. 


IT. 


Die Lehre der Meisheit,, weldhe von der 
heutigen Jubelfeyer in unfere Her: 
„sen GeIBERDER, wird, 


I. 


Suche, 0, Menſch, wer du immer bift, in deinem 
eigenen Herzen, in deinem Leben Gott dem 
Herrn: und du wirft. ihn ſicherlich finden. Er üft und 
iſt aller Meuſchen Gott und läßt ſich nirgend un- 
bezeugt. Da er nun. ift und aller Menſchen Gott 
iſt nd ſich nirgend unbezeugt läßt: fo iſt er 

auch — 





auch dein Gott , und Fann fich auch im dir nicht unbe⸗ 
zeugt. laffen. Sey du nur trem im Suchen, Er iſt 
guͤtig genug, fich finden zu laffen. » Ex läßt ſich de— 
nen, die ihn nicht fuchen, offenbar werden: wie 
follte er ſich denen, die ihn a * e⸗ 
en ? | w 


© Suche Gott in aller —9 von 
— ** Herzen, und du findeft ihn gewiß. 


"Suche ven Herrn, fo lange es Tag iſt, ſo lange 
er noch gefunden werden kann. 


Suche Gott den Herrn Heute, und, wenn ‚du 
feine Stimme höreft, fo verhärte nicht dein Herz. u 


Suche Gott den Herrn in jedem Alter: hier iſt 
kein Unterſchied, Kinder und Greiſe kdnnen vn ep 
— denn Gott ift die Liebe. da 


2: ö 
| Suche, mer du immer, bift, Gott ben Herrn in. 
der heiligen Kirche, und du wirft ihn finden. 
Denn fieh ! es lebet noch derfelbe Chriftus, und ift 
geftern und heute, und ewig d erf elbe. Wir haben 
noch dasſelbe Wort Gottes, das lebendig und, 
Fräftig und ſchaͤrfer denn kein zweyſchneidiges 
Schwert hindurchdringt bis daß es Seele und Geiſt H 
auch Mark und Bein ſcheidet, und ein Nichter der 
Gedanken und Anſchlaͤge des Herzens iſt (Hebr. 
BY, 42.). 


ESallers Homilieu LB. 0... 5 


Mir dem Morten Gottes ſind uns noch gegeben 
dieſelben Satramente, und mit denſelben Sacramen 
ten lebt noch dieſelbe —— * zu —* pn: 
| ” binden.ai alu) 

Noch iſt der Arm Gottes aicht cbhetnne 
fuche bes Erldſer, obſchon verflärt zur Rechten des 
Vaters, Die verlornen Kinder des Hauſes, noch klo⸗ 
pfet der heilige Geiſt am die, Menſchenherzen und 
will nichts als eingelaſſen werden, um ſie heilig rein 
und ſelig zu machen. — 

Nech iſt die Kirche gebaut er den Felſen ‚Des 
trus noch erſchallet dasſelbe Ebangelium * noch 
hat es dieſelbe Kraft, felig zu ne, bie daran 
— 1% u 

r&ucdhe ‚wer du immer biſt— das Seit im ih, 
dab Emm im Leben, und du wirft es — we 


3 
| Erge, wer du immer biſt, Gott ben Herrn in 
dem ‚Berufe, der dir befehieden, in dem Amte, 
das dir andertralt Ward, ih dem Dienfte, hen bu, 
zu verrichten ‚in dem Geſchaͤfte, das du zu ſchlich⸗ 
ten haft, und du wirſt ihn finden. Denn, daß dein 
Beruf, dein. Amt, dein Dienſt, dein Geſchaͤft — 
| ſelbſt keine Shine, wo, darf 9 doch Hi voraus⸗ 
ſehen. — | | 
‚Das Gott. ‚kauf, ‚war r gut; „und was Son eite 2 
ſeine iſt gut. 
So liegen dem haͤuslichen, dem Sürgerlien 
und dem Yirchlichen Leben göttliche Enfchungen zu 


— 
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| Brunde. Demnach kann man nicht umbin, alle Yeme 
fer, Dienſte, Berufsweiſen, Gefchäfte, die dieſen 
göttlichen Einſetzungen gemäß find, ebendeßwegen für 
| gut anzufehen. | | 
| Einige Berufsweiſen, die in dem Nährs 
| ffande zufammengefaßt werden Tonnen, gründen ſich 
in der Herrſchaft über die Natur, bie dem 
Menſchen noch gelaffen iſt, find alfo dem ug Got⸗ 
tee gemaͤß, alſo gut. 
Under Dienſte haben die Höhere Ausbildung der 
Menfhennatur durch Wiffenfhaft und Kunft zum 
Zwede, find alſo ſo wie den Beduͤrfniſſen der Welt, 
alfo dem Willen ded Schoͤpfers gemäß, alſo gut. 
Mer immer in diefen Berufsweifen, Aemtern, Diens 
ſten, Geſchaͤften, feinen Gott ſuchet, wird ihn ſicher⸗ 
lich finden. 

So kann der Landmann in Durchpflůgung der 
Erde, wie der Aſtronom in Durchforſchung des ge⸗ 
ſtiruten Himmels; fo kann die Mutter in dem Kins 
derfreife, wie der Prediger in feiner Gemeine; fo 
kaun der Gärtner in Pflegung junger CptöBlinge, 
wie der Schullehrer in der Bildung feiner Zöglinge 
— fo Fann jeder in feinem Berufe Gott den Herrn 
finden , deffen Gefchlechteö wir find, der uns allen 
die Marchen unfers Aufenthaltes auf Erde feftge- 
‚fegt hat, damit. wir ihn fuchen follten, ob wir ihn 
nicht etwa fühlen. und finden möchten, da er nicht 
ferne iſt von einem jeden aus uns und wir vielmehr 
iin ibm Seyn, Leben und RS ar, haben ee 
XVIL aA6. 27. A R 
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— — — — Ich breche ab damit-unfer Simeon 
aur recht bald das Lamm ‚Gottes in. feine Geiſtes arme 
nehmen und fein Schwanenlied; nun, nern „ 
Läffeft du deinen Diener im Frieden sies 
hen, nicht laͤnger mehr zurüchalten. duͤrfe. Laßt und 
mitopfern und mitfingen: Meine ‚Augen haben ges 
fehen — das Heil ver Weltt 


MT 


” Zum Andehfen an den herrlichen Tag 
ſtehe bier, ein Gedicht, das ihn verherrlichen 
ba f. _ | — 2 ARE 


re E. ———— 


pärter zu Shen vor Wald feinem verehrungewar⸗ 
| digen Freund und Vater J—— 


———— Wiffel in Suthen 
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eis 4 die Sonne ber. von 2 Eh 
‚Reuchtend unfern. Mühen, unfern Sorgen, . 
Und ſinkt dank im Abendroth hinab, 
‚Und gemeine Augen, die das fehen, 
Glauben bier ein wahres Antergehen, 
Und im Deean der Sonne naͤchtlich Grab: 


& ins nicht! In immergleihem Glange 
Zieht die Sonne hin im Reihentanze, 
Iſt ſich ewig gleich im gleihenügauf · a 
Unferm Ange, wohl, iſt fie verſchwunden; F 
Doch fie hat die Heimath ftets gefunden, 
Und geht fintend andern Kindern auf. 


- 4 = 


® Wiffel Mieyt An frohem Freundes wort —* labend 


1 Por wir heut deines Prieſterlebens Abend a 

| Anfgeregt zu frommer Heglichleit lin...) 
—* iſt's wirklich Abend ? Nein, was wir fo nennen, 
— im klaren otterleuchteten Erkennen | wu 


J 


Dir der Morgen feliger — 





* nf — ai —* 
ne € d AT PR Er J 
— gehalten in dem Frauenkloſter zu Aug, br 
2 wirtärge act 

5 von 


Seifenpaufen: in Maler ‚ihre —— tg 
/ am 7. October 1816. 
G6% 





DIR PREONE du bift forgfam, und. 
befümmerft did um vieles; und 
doch ift nur Eines nothwendig. Maria 
bat das befte Theil erwählt, und das 

wird ihr nit genommen werden (Luf. 

j X, bung 42: )> 


—“ * — — 


Lee 
— 


S⸗e hat ſie denn doch noch gefätagen, bie ers 
fehnte Stunde — — daß fie etwas fpäter flug , ” 
daran bin ich Urfache, ohne Schuld zu ſeyn, weil ich 


nicht wohl früher erfcheinen Fonnte — — alſo Hat 
fie denn doch noch gefchlagen die Stunde, der du, ents 
fhloffene Candidatin der Profeffion, fo lange 
entgegen ſahſt, die Stunde, die did Gott dem Herrn 
auf ewig weihen und dem Klofter auf immer 
einverleiben joll. 


Gott dem Herrn auf Antg: benn ber 
Bund mit Gott, den du heute feyerlich ausfprichft , 
hat ven Sinn: „Ich will Gottes feyn in Beit 
und Ewigkeit!“ Den Bund mit Gott löfer Feine 
zeit, Fein-Zod ; er gebt mit, Dir in die Ewigfeit 
über, denn du willft Gottes ſeyn ewig. 


Dem Kloſter auf immer! Denn der Bund 
mit dem heiligen Inſtitute, den du heute ausfprichft, 
hat den Sinn: „Ih will in diefem Haufe, 
unter diefer Regel des heil. Sranzisfus 
leben und ſterben!“ * | 

Den Bund mit dem Aloſter con nur der Tod 


loſen ‚ und dein Austritt aus dieſem Orden ſeg nur 
der Eintritt in die Exwigkeit ſeyn. 


Das Gelabt alfo: Ich will Gott anf ewig, 
‚dem Kloſter auf immer angehören:. Gott 
geweiht auf ewig, dieſer Kloſter⸗ Faͤmilie 
als ein Glied der Familie einverleibt auf 
immer will ich ſeyn, dies Geluͤbd ſprichſt du jetzt 
vor Gottes Angeſicht aus. Wir alle wollen mitfeyern 
in heiliger Stille. Neben den vielen Zuhdrern oder 
Zuſchauern die mitfehern, ſind noch einige unſicht⸗ 
bar zugegen ; ‚deine, | liebenbe Muster, ‚ bie bie BER 
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ihres Wittwenſtandes und die Buͤrde des Alters weni⸗ 
ger fuͤhlt vor Freude, daß du Gott allein und auft 
ewig angehdren willſt, deine treue Schweſter, beine 
theilnehmenbden Brüder, nd noch einige Beiftess 
verwandte „e befonders derjenige, der did) aus 
| deinem. muͤtterlichen Hauſe in dieſes hieher geleitet 

hat — — — fie wuͤnſchen dir ‚sie u ub, ‚Segen zu 
Diefem, deinem age |, Sie ertt agen die. Trennung, 
von dir defto leichter, je hröfer bie Zuverſicht iſt 
daß ſie dich als Braut gen im Himmel ſehen 
werden. 


Eee x ‚Se Adt e 
verderben, indem ie bie ULLI: ehren, d 
ich im Heizen träge, die ſchdnen offnungen 
die ich naͤhre, und die frommen zanſche, NR 
Ermahnungen Werben — * als ſperchen — 


Mei 


— *— ee 
we gdrtsihe Fehren, Mi BR > 
Eh Tchöne Hoffnungen, Da; Mer Sa 
Fromme Wunſche — — ER * 
eb ber ‚Andatı bier, ‚funzen, Anrede) un. — 


Der goͤttliche Geiſt, der eine auserwaͤhlte Slele 
Chriſto vermaͤhlen wird, weihe ſich auch die unſern! 
denn wir alle — wir alle er a ua 
“up Bis tert ee irren 


o 


gi 0 m Talall: gehen RT 


J Sbttilche Fehren, — folge, die uns dee 
heutige Feſt verſtaͤndlich machen. arzt — a 
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Alſo: was aͤchter —— Ts, 
und Ya —— —— a 


rl 
Mas. döter Alofergeif Fey. | 


Mas achter Kloſtergeiſt ſey, koͤnnen wir nicht 
einſehen wenn wir nicht ehevor im hellen Lichte er⸗ 
feben, was BER, und was Geiſt des Eban⸗ 
ha Zn 2727 | 
Se * 

Geiſt der Welt iſt, ach —* Worte eines. ers 
— Kenen der — die Herrſchaft der Us, 
genluft,, ‚ber, „BLeijseetut, ‚ber, SEReRARnIS, 
fart eh. „I ‚15: 73 Pie FOR ——— 

DSie fihtbaue Weit, Be aaa) 
ne, Erde, Wiefen, Blumen, Bäume, Thies: 
re, Menſchen — ift von Gottʒ aber das Boͤſe 
in der Welt iſt nicht von Gott. Und dies Die, 
als herrſchend, ift der ‚Seit. der. Belt. ‚3 


Sobald der Menſch feine Blide, fein Gemürh 
wegwendet von Gott, und no in fd verlieht, 
fo,ift-die Sünde. geboren, | 

‚Der. Menfch »ift von * te und 
hat fich felbft zu feinem. ‚Gott gemacht. Er liebt 
nur fich; er liebt nur fi in dem Zeitlihen Gu⸗ 
te, dem er anhängt; liebt nur fih in ber Leiblis 
Heu Wohlluſt, der er ſich hingiebt, liebt nur ſich 
in der Weltehre, in der Lebenshoffart, die 
ihn bethort. 


E} ch x 
. r 
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Sein Auge weidet ſich ai bem* glanzenden 
Wrath der vergänglichen Güter; * ei fe ſind me 
: ne Augenluſt⸗ ‚fein ‚Gott Geier. en "© PIC 


‚Sein wil nur —— eneben 
Steifchestuf ift feines. Herzens Luft „ft, fein, Gott ‚gem 
worden. ı Anſtatt Gott dies Ehre zu geben wil Au, 
er gelobt z nur er verherrlicht ſeyn: Aare it ſeines 
Lebens, Zricd, fein ‚Gott, geworden, „3 sc 


| 
| 
| 
uDiefe'gottiofe Liebe des I en Ä 
ſüch ſelber ift ver Weltgeift. «Der Menfch „den! 
nur Gott, dein ıitir der heilige Geiſt haͤtte treiben jols; 
len, iſt ein Kuecht des Weltgeiftes) iſt ein Gotzendie⸗ 
ner der Augenluſt, der Fleiſchesluſt „der; Lebenshof⸗ 
” geworden. Husahe And ne Ari 


Das iſt die Welt; von der Jeſus ſagt daß ſie 

A heil. Geiſt nicht fieht ‚und ihn nicht em pfan⸗ 

gen kann (Joh KPV, 17.) Das iſt der Welt⸗ 

Sinn, von dem Johannes ſagt, daß er aus der 
ws ſey und mit der ——— ds vergehe, 
SE — a Bi a 


2. #8 1% or} Iey % may ° dr Ir 
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er ‚Wie bie gottloſe Liebe dee NM nfeben 5 zu fi fe ch | 
ber. der, Geift der Welt iſt: fo —34 Liebe zu Gott 
und dem Nächften, die das ganze Geſetz des Ebange⸗ 
liums erfuͤllt (Matth. Arh >40. * r Geiſt des 
Evangeliums ſeyn. Ja, dieſe Siebe, "die ‚der heilige” 
Geift in die Herzen ber Gläubigen —2 und bie, 
eben deßwegen die heilige heißt, dieſe heilige Liebe 
bie iſt Sinn und Geift des evangeliſchen Geſetzes. 
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Und, biefe, heilige Liebe iſt nothwendig gerecht, iſt 
adtig gegen ales, was Menſch heißt, iſt barm⸗ 
herzig gegen Leidende, iſt ſtark, fuͤr andere zu opfern 
nicht nur zeitliches Gut, Bequemlichkeit des Lebens, 
ſondern ſelbſt das Leben, iſt alfo rein von Mugen: 
lH Habſucht, vom aller Anhaͤnglich keit 
an das "zeitlicher "Diefe Heilige Liebe iſt keuſch, 
zictta ſchamhaft, alfo rein von Fleiſche s luſte 5 
Diefe heilige Liebe iſt dem arhig, giebt or 
allein ⸗die hoͤchſte Ehre, die) Ihm ' gebührt „und 
jedem. Menfchen die Ehre, die ihm gebührt) > fühle) 
und bekennt die. eigene Schwäche, ift alfo rein von 
alles Lebenshoffart. Sie ET TI m ter Wu 
Dieſe heilige Liebe „ diefer'Geift des Ebange⸗ 
liums war das eigentliche Leben Zefa‘, md fer! 
bendig in den, Apoſteln des Herin, war lebemdig 
in ‚allen „Heiligen Gottes, und, lebt, noch in allen 
fiommen ‚ ‚guten Menſchen — in und außer Kloͤſtern. 
na cm 1 Ind dan) Ana m sn 
site IR RB N 2ER Be a 
Wenn nun der MWeltgeift in ber gottlofen 
Liebe des Menfchen zu fichsfelber , und der Geift des 
Eyanggliums in her; heiligen Kiebe au, Gott und den 
denſch 55 94 der aͤchte Kloſte ge iſt 
nur in jenen Verfoſſng, in jener Gemeinde zu fir“ 
den feyn , it welcher der Geift des Evangeliums feine E 
Heriſchaft geltend" gemacht, und bie Abgefchiedenheit 
von dem Weltgeifte gefichert hat. Denn ‚wie bie. | 
Kloftermaner und, die Klofterzucht dem äußerlichen 


—VV Afnie FR ER PR 
Menſchen von dem Umgange mit Welt ſchen 
vu ING — KerF FERN Er B 3 3% ” i ! 3% — 
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ben: ſo kann nur dad aͤchter Kloſtergeiſt fen, 
was den innerlichen Menſchen von dem Welt 
fie ſcheidet. Bon, bem Weltgeiſte ſcheidet aber 
nur die heilige ‚Liebe, nur der Geiſt des Evange— 
Hans da, wo er felbft herrfchend geworden ih, 
und feine, Herrfehaft geltend gemacht hat. 
Wenn der Geiſt des Evangeliums in einer Klo⸗ 
ſtergemeine herrſcht, ſo beweiſet er ſeine Herrſchaft 
auf eine zweyfache Weiſe, in dem, was den Flöfterli- 
en Verfaſſungen gemeinſam, was in ihnen allge⸗ 
mein iſt, und in dem, was — eine —— 
| faſſung beſo nders hat. 


Das: Allgemeine der Elöferlihens —32 
wird durch die drey Geluͤbde: Armut h/ Keuſch⸗ 
a Gehorſam beſtimm.. .@ Sa 


Die befondere' Einrichtung Br dieſes Kloſters 
in Br befteht jetzt vorzuͤglich in dem Berufe zu 
Erziehung der weiblichen Tugend. fun uf 


Wo alfo der Achte Kloftergeift herrſcht/ da zeigt 
ſich die Heilige Liebe, als Geift des’ Evangeliums, thäs 
tig in der Erfüllung der Gelübde. "Wenn irgend 
eine: chriftliche Seele, nach vollendete Prüfung‘, das 
Gelübd der Armuth ablegt, "und nach dem Geifte bes 
Evangeliums erfüllt ; fo thut fie Verzicht auf alles 
Eigenthbums. Recht, begnägt ſich mit dem, mas 
ihr zur Speife und Dede gereicht "wird „ und be—⸗ 
wahrt ihr Herz rein von aller Anhaͤnglich⸗ 
feit an das Zeitliche. O, ſelig, wen das 
zeitliche Gut nimmer anruͤhrt! SEAN, 


m Un — 


Wenn irgend eine chriſtliche Seele , nah vollen 
beter Pruͤfung das Geluͤbd der Keuſchheit ablegt; 
und nad) dem Geiſte des Evangeliums erfüllt, {6 
thut fie nicht mir Verzicht auf das Recht ver Ver— 
ehlichung/ fondern will durchaus rein an Seele! 
Leib und Geifte fen, und Chrifto allein angehbe 
sei. DO; felig,- wer das PR eines — im 
Sleijche leben fann vheRee LE) 

Wenn irgend eine chuſtliche Seele, ad vollen: 
deter Prüfung „HNdas Gelübd des Gehorfams ablegt, 
und nach dem Geiſte des Evangeliums erfüllt, fo 
thut fie Verzicht auf das Recht ver Selbſtfuͤhruug 
ergiebt ſich an die Fuͤhrung des Dbern, und ſtirbt 
allem ihrem Eigenduͤnkel, aller Rechthaberey 
ab. O, ſelig, wer Gott im Menſchen gehorcht! > 4 
en welchent Maße alſo die) heilige Liebe in Fld: 
fterlithen: Gemeinen die Abgefchiedenheit vom Weltgei⸗ 
fie gründet ‚und fihhere:: in demfelben Maße gründet 
und, fichert fie die Erfüllung der -Gelübde ; und zwar 
feine buchſtaͤbliche Erfüllung des Buchſtaben, — 
eine geiſtige des Geiſtes. 

In ſolchen Genieinen muͤßte es lieblich ſeyn zu 
wohnen für alle, die den aͤchten Kloftergeift ua 
Dein , wo immer der; ächte Kloftergeift herrſchte, d 
erregte das Mein und Deim, das in aller Welt * 
viel Hader, Zank, Prozeſſe, Fehden, Pe atei 
tet, keinen Zwieſpalt mehr. 

Wo immer der aͤchte Kloſtergeiſt herrſchte, da 
die jungfraͤuliche Reinheit Geiſt, Seele und 
Leib; da zaͤhmte die heilige Scham Blick und Ge⸗ 


berde; da breitete die Himmlifche Modeftieäber 
alle‘ Bewegungen: und das ganze —— geben au 
Ordnung, Wuͤrde, Anmuth aus. 


Wo aͤchter Kloſtergeiſt ER dA soihebe die 
weiſe Liebe in den Obern gebieten, und bemüthige | 
Liebe in den Untergebenen gehorchen.: 


Mo Achter Kloftergeift herrfehte,, da wäre Sie, 
de, Eintracht, Freundlichkeit — ein Nachfpiel 
des verlornen Paradiefes , und ein Vorſpiel des 
Himmels geworden; denn die drey großen Ruheſtdrer: 
Eigenduͤnkel, Eigenſinn ‚ Eigenwille, wären zu Gra⸗ 
be Een Ah! daß fie eö wären! 


Die heilige Liebe, der Geiſt bes Evangeliums , 
zeigt ſich wirkſam in den befondern ie ihtuns 
gen der Klöfter, zeige fich wirffam z. 3. in „dem, 
befondern Berufe, den fi) das Kloſter zu ir gegee 
beit hat, in Erziehung der weiblichen Jugend. 


Die Kloſterfrauen widmen ſich dem wihrigen iches . 


und Erziehungsgefchäfte. Pr 


Die Erziehung der weiblichen Jugend, wenn f ie 
gedeihen foll, faßt zwey Dinge,in fih, die Bila- 
dung der Tbchter für die Ewigkeit, und bie Bil⸗ 
dung der Toͤchter für bie Zeit. 


Die Bildung der Toͤchter fuͤr die Ewigkeit iſt vor: 
nehmlich der Bildung des religidfen Sinnes, oder, 
wenn ich mit Salomo das bedeutende Wort gebrau—⸗ 
hen darf, die Bildung des Gemüthes zur und in de 
Furcht des Herrn, die der Anfang aller Weisheit 


* z8 ne ‘ 
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für alle Menſchen, und-für das weibliche Geſchlecht, 
wo nicht die ganze, doch die hoͤch ſte Weisheit iſt. 
Die Bildung fuͤr die Zeit iſt die Unterweiſung im 
Sprechen, Leſen, Schreiben, Rechnen, und in allen 
weiblichen: Arbeiten der niedern und höhern Stände. 
NMaun das große Maß dieſes doppelten Erzie⸗ 
hzungsberufes kann in den Kloſterfrauen — voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie ſelbſt Erkenntniß und Geſchick— 


lich keit genug haben, doch nur die heilige Liebe er⸗ 
füllen... Nur die ‚heilige Liebe vermag das dreyfache 


Zartgefühl, des. kindlichen Gemuͤthes, das Gefuͤhl der 


Andacht gegen Gott, die Achtung für: die Stimme, 


bed Gewiſſens, der Liebe gegen eltern und Erzieher 


zu bewahren und. zu flärken, und zugleich den Ders, | 


fand zum Selbſtdenken und die Hand zu Kunſt— Ues | 


Bungen tuͤchtig zu machen. 


Nur der heiligen Liebe kann es ae er 


der Eitelfeit den Eingang in. das weibliche Herz zu 
wehren, indem fie die Singer die ſchoͤnen Arbeiten 
nachbilden lehrt. 


D, ihr Gottgeweihten Seelen ! Säumet nicht, die 
Findlihen Seelen da, wo ihr fie in den Künften ih⸗ 


res Eünftigen Lebens unterweiſet, Zugleich in den Ges 


fühlen der Ehrfurcht gegen Gott, für das göttliche 


Evangelium und die heilige Kirche immer tiefer und tie⸗ 
fer zu gründen und, dadurch zu dhlen und zu bewahren 


gegen bad Verderben der Zeit, das fich überall eins. 


zudringen nie müde wird. 
| Selig bie Töchter, Die, aus eurer, Schule aus⸗ 


tretend, mit den beſſern Erkenntniſſen und den Kunſt⸗ 


— . 
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FERNER ‚ die ihnen in ihrem Fünftigen Leben mohl 
zu ftatten: kommen werden „ einen reichen Fond deb 
ſtillen, lautern Sinnes mit in ihre Familien 
zuruͤckbringen — den Stern aͤchter Bildung! 

| 


"Bon BANN Belgen ost 

at 6 Gramm 

| Erſte Folge Me, Ind 

aue der goͤttlichen Lehre von dem . 
u  Rlofergeifte, ir 
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Es kann , wenn man auf das Wefen der Dinge 
ker in Mirte der Welt ein Kloſter ohne Kloſter⸗ 
mauern geben: Denn es Fann, eine fromme Seele, 
in Mitte des Welt lebend, ; ſich rein dewahren von 
dem Beifte der Welt, und ihr Herz und ihre Huͤtte 
zur Klo fterzelle machen, und den Geiſt des Evan⸗ 
geliums darin Herberge nehmen laſſen. Man kann 


in der Welt leben und von dem, Weltgeiſte abgeſchie⸗ 


ben ſeyn. Denn das iſt ein innerer, und, ‚unbeflesttes, 
Gottesdienft , vor Gott dem Vater, daß man Waiſen 


und Wittwen in ihrer Truͤbſal heimſuche, und 9 


vor der Welt unbefleckt bewahre (Sal. L, 127). 


Mer immer unter Säufern. nüchtern , unter "a 
feufchen keuſch, unter Ungerechten gerecht, unter 
Gottloſen gottfelig Lebt, der hat ſich ein 
Kloſter ohne Kloſtermauern in Mitte der Melt es 


baut, eine Arche mitten in der Sündflut. Wir Bine 


EHE 


nen es, wir follen es; aber, wer thut es ? 


! 


Ian Wohl die Wenigſten, weil der Geift ber Wert 
fo weisaherrfihend, geworden. ifb;. weil In 
Meike (ehr im Mrgensliegt., &, uznıı 14; 
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Es Kann in Mitte eines Kloſters bey hohen Klo⸗ 
ſtermauern und ſtteuger Clauſur die Melt inwoh— 
nend ſeyn. Denn es kann 1) die Perſon, die in 
das Klofter tritt, den Weltgeift mit ins Klofter herein 
nehnten, Da; geht, die Welt mit ins Kloſter, tritt 
ins Noviziat, legt bie, Profeſſion ab, und empfängt 
den heiligen Schlever. Es kann 2) die Klofterpers 
for ‚die, rein von dent Weltfinn, hereingetretten iſt, 

den Weltgeiſt, der “in andern Kloſterperſonen herr⸗ 
ſchend geworden iſt, in ſich aufuehmen. Da greift 
das’ Boſe als anſteckend um ſich. Es kann 3) ver 
in? oder: außer dem Kloſter gebörne Weltgeiſt vin‘ 
Kloͤſtern groß. gezogen werden. — —* —* iſt 
* gen ih Kloftet. mniıdım Sa, a 

"Der" "Dichter ſagt: die oh &örde füge 
** dem Reiter zu Pferd, und wir můſ⸗ 
ſen ‚fe die Melt wohnt in Klöftern, wenn man 
fie einmal hereingelaffen , ober darin zum keben 
bat kommen laſſen. 
ee 3, Berge MT Pan 

, Bahrer Kloftergeift und der Weltgeift, 

‚nen nie miteinander in einer und derfelben Klo⸗ | 
fterperfon beyfammen ſeyn. Aechter gloſtergeiſt und, | 
der Weltgeiſt ldnnen aber wertheilt im Kloſter 
| feyu, 


2 


— 465 — 


ſeyn, das ift, in einer Klofterperfon der Weltgeift, 
und in einer andern ber —* — 
herrſchen. 

Dieſe Betrachtungen koͤnnen und Melt- und wohl 
auch die Klofterleute zum. Nachdenken nörhigen und 
mehr oder weniger demüthigen. Ich eile zu einem 
freundlichern Gegenſtande. 


IL 


Schöne Hoffnungen. 

Es bluͤhen uns die ſchoͤnen Hoffnungen, daß die 
Candidatin der Profeffion, Walburga, den reinen 
Kloftergeift ohne Weltgeift in ſich aufge⸗ 
nommen babe, und im Kloſter offenbaren und bes 
wahren werde bis ans Ende, —J 


Dieſe ſchoͤnen Hoffnungen bluͤhen mir aus ihrem 
Reben in der Welt, 

Bevor fie in bad Klofter trat: * ie, ein Bild 
der- Unfhuld undzarten Liebe zu Jeſus: 
die Welt gieng mit ihr nicht ind Klofter, 

Diefe fchönen Hoffnungen blühen mir aus dem 
Ernſte und aus der Feftigkeit ihres Entfhluffes, 
fid) dem Klofterleben zu widmen. Sch habe ihr Vorha⸗ 
ben ftrenge geprüft, und mit mir viele andre; ich habe 
den Vorhang gehoben, der die menfchlichen Gebrechen 
in und außer Kloͤſtern vor ihren Augen deckte, mitun⸗ 
ter auch den Vorhang, der ihrem Blicke ihr eigenes 
Herz verbarg. Es war mir eine ernſte Angelegenheit, 

Sailer's Homilien. II. Mb. | Sg 
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. fie: in die Zufunft und die Abgründe der menfchlichen 
Leiden und menſchlichen Schwachheiten fehen zu lafe 
fen. Aber fie wußte, was fie wollte, und blieb ihrer 
erften Entfchließung getreu, . . Nun ftelite ich mein 
Einreden, Widerreden. ein, und fprach getroft: geh 
bin im Srieden ; denn der Entfchluß macht den Man 
in dem männlichen und weiblichen Gefchlechte; der 
Entfhluß macht auch in der SKlofterfrau die Klofters 
frau. 


Diefe fchönen —— bluͤhen mir aus ih⸗ 
sem Verhalten von dem erſten Eintritte in das Klo— 
ſter bis auf diefe Stunde, aus ihrer Vorbereitung 
zur Profeffion, und aus ihrer jegigen Gemuͤthsſtim⸗ 
mung . . . Geftern Abends berheuerte fie mir auf 
meine Frage: wie ihr zu Muthe fen: Sch will 


mir fterben, um Chrifto allein zu Teben, 


der für ung alle geftorbenift. Gott Iaffe 


fie den vollen Sinn diefes Wortes AN und an 


wahr machen ! | 
= m III. 


| * Wuͤnſche, 
bie ſich in Ermahnungen auflöfen 


Ermahnnung 


u 


an die, welche heute die Profeffion macht. 


Sey Martha in deinem Berufe zur Arbeit! Sey 


Maria im ftilen Umgange mit Gott, mit Chriſtus, 


mit dent ewigen Toben. Sy Maria⸗ Marche in beis 
uem ganzen Kloſterleben. — J 
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Chriſtus ſtrafte an Martha nicht ,. daß fie ars 
beitete, denn es mußte, doch; wohl. die. Küchenarbeit 
gethan werden, wenn der; Meifter- effen ſollte; und Er 
mußte von, Martha bewirthet werden, weil Er. feine 
‚Einkehr bey den Schweflern genommen hatte ,. „und 
Martha die Haus Ehre beſorgte. Alſo Chriſtus 
ſtrafte in Martha nicht, daß fie, arbeitete ; 5, aber daß 
‚fie. fo ſehr befümmert , ſo zerſtreut, ‚fo. uͤberſorgſam 
war, daß ſie uͤber der Speiſe des Leibes die des Gei⸗ 
ſtes, das Wort Gottes und das ewige Leben vergeffen 
Haben mochte, das ſereſte Er mit Dr ameolln 
Worte; 

Es if doch nur Eines, das noth thut 


Chriſtus ‚lobte, in, Marin nicht, dag fie m üßig, 
unthätig. war. Aber, daß fie, zu den Fuͤßen Jeſu 
figend, ganz Ohr und Herz war zur Auffaffung des 
Idttlichen Wortes, das lobte er; die Weisheit 
lobte er, die das Eine Norhivendige allen übrigen 
vorzog; die Stille lobte er, mit der fie dem Worte 
Gottes aufporchte: Maria hat daB befte Theil 
erwählt, und das foll ihr bleiben! | — 
Alſo: Walburga, ſeh mari« kind lies und 

forſche im Worte des, Herrn! Sey Maria, erwaͤge 
und bewahre das Wort im Herzen! Sey Maria, 
ſtets munter zum Gebete des Geiſtes und des Her— 
zeus, das Gott Überall ſuchet und finder ! Y Sey 
Maria, voll Vertrauen auf Den, der did) ſtaͤrkt! 


Ich meiß: du haft vielleicht zu viel Mißtranen 
auf dich ſelbſt, and was man Schwermithigkeis 
— Gg2 
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Nennt, iſt vielleicht nicht fern von dir. Aber fich 
du nur auf zu Gott, der dich hiehergefuͤhrt hat und 
ſprich: Mit Gott Fann ich alles, was ich vor 
Gott ſoll! Sieh mit Paulus auf — zu dem All⸗ 
vermdgenden, und fprih: Indem, der mid) 
färker, vermag ich Alles! Und das Mißtraus 
en flieht und die Schwermuth mit, — und die Seele 
hebt und weiter fi, und du gehſt getroſt an deine 
Arbeit. 


Sey Martha, fen thaͤtig in deinem Berufe, 
es fen dir eine Arbeit im Garten oder in der. Kuͤche, 
oder in der Schule, oder wo immer angewiefen! Sey 
thätig,, ohne dich der peinlichen Gorge, fey geſchaͤf⸗ 
tig, ohne dich der Zerſtreuung in das  dufere 2 Sehen 
hinzugeben. 


Sey Maria-Martha, verbinde Gebet und Be— 
trachtung mit Arbeit und Befonnenheit ! 

2 Wuͤnſche, Ermahnungen 

N a | 
" Sie ganze Klofterfamilie, die mütterlide. 
Dberin, nnd alle übrige. Glieder des 
Hauſes. 


Ehrwuͤrdige Frauen! Nehmet die Schweſter 
Walburga, ſo wie ſie die Geluͤbde abgelegt haben 
wird, als eure Mitſchweſter in euern kebenskreis 
auf — und in euer Herz! 


Tınget fie in Liebe; denn fie ift eure Schwefter ! 


Erbaut ſie mit dem Mufterbilde eines frommen 
Wandels ; denn fie. ift eure Schwelle! u hg 

Erheitert fie mit dem Lichte eurer Freundlich⸗ 
keit; denn fie ift eure, Schweftert... - 

Traget, erbauet, erheitert ‚eure Schwefiet 

Walburga, und vergeffet , und machet fi e vergeſſen v4 
Wergeſſet, daß fie aus ‘einen fremden Lande _ 
iſt; ‚denn fie ift nunmehr in dem euern, und genie 
Bet mit euch diefelben Rechte, als wenn — in ** 
Lande geboren, waͤte. 
Machet fie vergeſſen, daß fi ie Vaterland 
verlaſſen habe, indem ihr fie in dem Schooße eurer 
Liebe hundertfaͤltig finden laſſet, was ſie in der Treu⸗ 
nung von . Derwandten. Bars und: * 
entbehren wird. H 


Wuͤnſche, Ermahnungen 
| im ®Y% ar 9 Ni. | 
mih und an alle jene Zuhdrer, die in 
der Welt leben. 
Laffet und mitten in der Welt leben, ald wenn 
wir nicht in der Wels lebten. 


Laſſet uns in der Melt leben, oe dem Welt: 
geifte zu huldigen. Dies Eine Wort fagt und genug. 

Laffet uns prüfen unfer Herz, ob es dem 
BWeltgeifte diene, und worin ed dem MWeltgeifte diene. 

Laſſet uns fämpfen wider den MWeltgeift, - 
bis wir feine Macht umd Züde überwunden — 
werden. 


Laſſet und ringen mach dem Geiſte des Evans 
geliums, bis wir feine Herrſchaft errungen haben 
werden. TRANSEN ury ge ERSTE Eu 

Und, wenn nun Walburga am Altare ihre 
Geluͤbde abgelegt, die Geluͤbde, in ſteter Keuſch⸗ 
beit, in eoangelifcher Armuth, im heiligen Gehorfam 
unter der Regel des heil. Franziskus zu leben und zu 
fterben , fo wollen wir; auch unfer Gelübd dem wer 
darbringen/ das &elübd.s | 


Wir geloben, in der gehe zu toben, wen 
von dem Weltgeiſte uns treiben zu laſſen: Wir gelo⸗ 
ben, im Kampfe wider den Weltgeiſt —, unde im 
Ringen nach dem Geiſte des Exangekiume 
nicht nach zulaſſen, bis die, Feyerſtunde fchlägt, 
und die Stimmen der verklaͤrten Sieger uns entgegen 
toͤnen: “ * 
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Nun iſt es aus gekaͤmpft und 
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E⸗ iſt ein ae Wort, das in guten Sami: 
lien oft wiedertdnet: man muͤſſſe feine gute Ge⸗ 
wohnheit ausſſterben, und keine boͤſe gebo⸗ 
sen werden laffens” „Kinder! laßt nichts Gu⸗ 
tes ab = nichts Boͤſes aufkommen;ſpricht den gute 
Hausvater, ſpricht die gute Muttern Diefes Wort 
haben die weiſen Lehrer der Kirche auch auf die große 
Familie Gottes hienieden, die chriſtliche Kirche ange: 
wandt: man muͤſſeſin der Kirche nichts Gutes ab⸗ 
nichts Boͤſes aufkommen laſſen.... am 

Unter dem vielen Guten, das in vielen Stadt⸗ 
"gemeinen der fromme Eifer der Votzeit eingefuhrt 
Hat, find die ſogenannten Marianiſchen Congrega⸗ 
tionen, iſt auch die in der hieſigen Gen er⸗ 
Achtere Eongregätidn unter dem Titel: un al 


Marik — ————— 


ER IS 7, | 
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Da ſie heute gerade ihr Hauptfeſt feyert, ſo will 
ih die fromme Abſicht, wozu die Congrega— 
tion eingeführt ward, etwas genauer unterfuchen , 
und dad Wort ded guten Hausvaters anmenden : 
Lafjet, meine lieben, Brüder! auch hierin 
nihts Gutes abfommen, helft dem Guten, 
das da iſt, nur noch mehr auf. | 


Ich werde Ahlaß genug haben, von Maria, der 
Mutter des Meltheilandes , und an euer Herz zu 
fprechen. 210 er 


I. 


Abſicht | der Marianifchen Congregation. 


Es giebt einen vierfachen, vernünftigen: Gottes: 
dienft. Es giebt erftend ; einen Gotresdienft weis 
Geiſtes, bed Herzens; wir beten Gott im Geifte 
und in ber Wahrheit an. Es giebt zweytens ⁊ einen 
Gottesdienſt des Lebens: indem wir eininücd- 
ternes,gerechtes wohlthätiges Leben führen, 
und: in Erfüllung unferd Berufes, in Arbeitfamkeit 
und: Geduld ‚ wie vor Gott wandeln, dienen wir dem 
‚heiligen Willen Gottes; es ift unfer Zeben ein lau⸗ 
terer Gottesdienft geworden. Es giebt drittens ei⸗ 
nen cbffentlähen Pfarr-Gottesdieuſt: die 
‚Blieder der. Pfarrgemeine verfammeln ſich in der 
Pfarrkirche, Gott öffentlich anzubeten, ‚Gottes Wort 
zu hören, ‚und das Opfer am Kreuze mit dem Prices 
fer auf eine geiſtige Weiſe zu erneuern. Es giebt 
viertens: auch einen Haus -Sottesdienſt, wenn 


WB 


nämlich die Väter, die Mütter, die Kinder, bie 
‚Hausgenoffen am Morgen, am Abend, vor und nad 
Tiſche oder an Fefttagen zu beftimmten Stunden ſich 
vereinigen, um Gott im gemeinfamen Gebeten an⸗ 
zuflehen, ihm zu danken, und Herz und Leben 
men zu weihen. i 2 


Weann nun in Ar einer chriſtlichen Stadt die⸗ 
fer, vierfache Gotresdienft, der Gottesdienſt des DR 
eng, deö Lebens, der Pfarrkirche, des Haur 
fes, in ſchoͤnſter Bluͤhte waͤre, wozu brauchten wir 
denn noch einen andern, wozu noch eine beſondere Con⸗ 
gregation? Und; wenn jener vlerfache Gottesdienſt 
verfallen iſt, was huͤlfe da eine ſolche Congregation ? 
Hoͤrt mich, und richtet ein gerechtes Gericht· 


Die hieſige Congregation if eine befonbere, 
I freywillige Verſammlung mehrerer Chris 
fen, der Herren und Bürger, die feinen andern 
Zweck bat, ald den vierfachen Gottesvienft des Herz 
gend, des Lebens, ben dffentlihen und den des 
Haufes nicht nur nicht zu hindern, fondern viel 

mehr neu zu beleben. Denn, die Verſammlungen 
‘werden erſtens: an jedem Sonntage, und zwar 
um ı Uhr Nachmittags gehalten, damit jedermann 
die Zeit frey und öffen gelaſſen werde, dem Pfarr: 

Gottesdienſte, dem Hochamte und der Veſper 
beyzumohnen. Die befondere VBerfammlung foll die 
allgemeine (ven Pfarr » Gottesdienft ) nicht hin— 

dern, nicht ſchwaͤchen, fondern vielmehr zur Beſu— 
chung desſelben Luft und Antrieb verſchaffen. 
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Es wird zwentens: an jedem Sonntage, an dem 
ſich die Glieder der Congregation verſammeln, eine 
kurze Anrede gehalten, worin fie belehrt nnd ers 
muntert werden/ Gott im Geifte und im der 
Wahrheit anzubeten, Gott Durd ein geredbs 
ted, frommes, gottfeliges Leben zu ver⸗ 
berrlihen, Gottes Wort in der Pfarrkirche 
anzuhdten, und demfelben Gotte dur 
Fromme Erziehung. der Kinder, durch weife 

sührung der Hausgenoffen einen Altar j 
i sem Haufe au BAUER ? * 


Sehet, Die Eongregation— iſt gerade * 
eingeführt; daß der fromme Eifer der Chriſten, wel⸗ 
cher den Einen Gott im Herzen und im Leben, 
in der Pfarrkirche und im Hauſe — uͤberall ans 
hetet, gleichſam ‚neu geboren. und belebet werden 


ſolle 
23 08; heißt; Briten +. bie befonbere, Derfarmtung 
eine Marianitebe „ri zu Ehren der heil.» Sun 

fran, und Mutter Maria, Deun,; nachdem J— 
Gott in Chriſtus einen, Berjöhner „ „einen, Erldſer, 

einen Heiland. der Melt geſchenket hat, und, dieſen 
Verſoͤhner, Erlöjer und ‚Heiland der Welt aus Mas 
ria der Auserwaͤhlten unter dem Meipergefclechte 
geboren werden ließ ʒ nachdem. uns Gott, in Maria, 
der Gnadenoollen, Das, ſchdnſte Beyſpiel des Glau⸗ 
bens, der Ergebung, ‚der Geduld, ‚der, Anz 
dacht ‚und. der ‚anbefledten. Reinigkeit aufges 
ſtellt hat; ‚nachdem, | Maria in ihrem prophetiichen 
Lobgefange die Seligpreifungen der Nationen vor⸗ 
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ausgeſehen hats’ und ſelig preiſen werden mich alle 
Sefhlechrer“7 fd [hämten ſich die fronimen Chriſten 
nit, im Maria das auserbeſenſte Muſter der Heili 
keit zu verehren. Sie erinnert ung zu lebhaft an J 
‚fern Herrn Jeſus Chriſtus und an den Vater unfer® 
Herin Jeſu Chriſti, als — wir ne ‚sache 
koͤnnten. 

Und nicht umſonſt haben unfre Vorfahren ihre 
Verſammlungen von Maria genannt. Die Vaͤter 
Mind Muͤtter wußten wohl, daß die Jugend Fein ho⸗ 
heres Gut habe, als die Unſchuld, die Scham 
und Zuͤchtig keit; ſie wußten wohl, daß nichts 
ſchwerers fen, als die unfchuld⸗ Scham mb 
Zuͤchtigkeit der Jugend vor Verführung zu bewah⸗ 
ten. Nun dachten fies went md alle Sonntaäge in 
unſern Verſammlungen das Vorbild der Unfchuld' in 
Der heiligen Jungfran Maria vorgehalten wird ; weh 
wir unfern Kindern zu Haufe alle Sonntage das nach⸗ 
erzaͤhlen, was wir in der Verfammlung gehbrt yabem, 
fo wird ed uns leichter werden, die Jugend ke ufch 
und zuͤchtig, und beſonders die veibliche Fuß 
gend ſchamhaftig und sang au erhalten. ” 


934894 | 


Ach meine Theuern ” aan eine Wunde Pi 
fi d. in jedem frommen Chriſten wenn wir (mas 
fon, ſelbſt öffentliche Blätter ruͤgen) den Verfall 
der oͤffentlichen Zucht und Ehrbarkeit in den Juͤnglin⸗ 
gen und Toͤchtern der Staͤdte wahrnehmen muͤſſen 
Was wird denn aus dem Men ſchengeſchlechte werden, 
wenn ber fleigeuden.Ausgelaffenheit „der ah tgl 

Grechheit,, der ſchamloſen Wopluf — Feine Sränge 
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gefeht wirb? Dazu wurden von unfern Vorfahren 
die befondern. Gongregationen für die ledigen Gefellen, 
für die. Jungfrauen, für die Hausvaͤter, für die 
Hausmuͤtter eingeführt, daß befonders die Jugend 
beſſer erzogen und Fräftiger vor Verführung bewahrt;, 
daß bie dffentlihe Zucht und Ehrbarkeit,, fiherer ger 
zettet werden möchte. 

Es iſt viertens: bey. der Congregation eine Art 
‚son ‚gemeinem Weſen feitgefegt worden ;...e8 wurden 
alle Sabre aus den Gliedern die beften „. froͤmmſten zu 


- SBräfecten, zu Affiftenten, zu Conſultoren 


‚erwählet: es war, eine Art Magiftret., — Und, was 
‚hatten, fie denn für eine Angelegenheit zu ihrer. Bes 
zathfchlagung gewählt ? Feine andere, als die ſaͤmmt⸗ 
lichen Glieder der Congregation in Religion und Tu⸗ 
gend weiter zu bringen; es wurden ehmals die Glie⸗ 
der, die einen Fehltritt begangen hatten, vorgeru— 
fen, ermahnt, gebeten, wieder ermahnt, und, 
wenn fie ſich nicht. beſſerten, aus der Verſammlung 
ausgefchloffen. Dies hatte, ehmals auch den ſchoͤ— 
nen Erfolg, daß die Glieder des Magiſtrats, alö bes 
fondere Zugendbenfpiele vorleuchtend, den vierfas 
ben Gotteddienfts des Herzens, des Lebens, 
der Pfarrkirche und bes Haufes allgemein befoͤrderten. 
Der Praͤſes, der Praͤfect, die Confultoren hatten 
‘ein wachfames Auge auf die Glieder der Verſamm⸗ 
Yung; jeder Fehltritt ward gerüget, jedes Aer⸗ 
gerniß abgethan, jede dffentlihe Sünde 9% 
ſtraft und fo ward die Congregation zum Gegen der 
hanzen Stadt und der angränzenden Dorfgemeingn. ' 4 
I ENAR HER EHER I IH 


Ypiiı 


u. 4 


Es wurde fünftend : die Eongregation in Lande⸗ 
hut unter dem ſchoͤnen Titel: Marid Verkuͤndi— 
gung, errichtet. Denn das ift wohl das ‘Hauptfeft 
aus allen. Gedädhtniftagen der Mutter unſers 
Hem. u 


Recht verftanden, feyert die hiefige Congregation 
das große Geheimniß des Chriſtenthums: „Du. wirft 
empfangen und gebähren: und dein Sohn foll Jeſus 
heiſſen, und fein Wolf von Sünden erldſen: geboren 
aus dem heiligen Geifte, foll er feine Sünger mit 
dem heiligen Geifte taufen.“ 

Dies ift die Botſchaft des Engels, dies der 
ewige Rathſchluß Gottes, dies ift dad Geheime. 
niß der Religion. Und dies feyert die ganze Chris 
feenheit an dem heutigen Tage, und die hieſige Con⸗ 
gregation hat diefe Botſchaft des Engels, hat die 
fen. Rathſchluß des Vaters, hat diefes Geheim— 
niß der Religion zum Inhalte ihrer befondern An— 
dacht gemacht, R 


Nein, meine Lieben! es iſt mit biefer Congres 
gation auf Feine abgörtifche Verehrung eines Geſchdt 
pfes abgeſehen. Wir wollen in Maria Gott den 
Herrn lobpreiſen; wir wollen in Maria ihren Sohn, 
in dem Sohne Marik den Sohu Gottes, und in dem 
Sohne Gottes den ewigen Vater verehren. Es follte 
alfo die befpndere Verfammlung den vierfachen Bote 
teödienft ; deö Herzens, des Lebens, der Pfarrfirche, 
des Haufes nicht werdsängen, ſondern lebendig 
machen, * ae 
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Ermahnungen, Bitten, 
Wenn nun die hieſige Congregation einen 
ſchoͤnen, fo großen Zweck hat, fo wird es wohl nicht 
überflüßig feyn „ die fämmtlichen Glieder der Congre— 
gation zu bitten, zu ermahnen, daß fie das Große, 
das Gute, das durch dieſe Congregation gefchehen 
kann, wicht durch ihre Schuld untergehen laſſen, fon= 
dern durch ihren lebendigen Eifer in Leben und That 
einführen mögen. | 


„Laſſet nichts Gutes abkommen; forget —* 
mehr, day alles Güte dutch ea) aufkomme und fi ch 
tn herrlichen Slore darſtelle.“ 


Laßt den guten Geiſt eurer Congregation nicht er⸗ 
ſterben und fie ſelber nicht untergehen. Denn fehet , 
wenn Aud die ſe Stunde an Sountagen, bie 
fonft einer Verſammlung gewidmet ift, wie fo viele 
andre den Ergotzungen, dem Muͤßiggange, ber 
Thorheit, dem bunten Geſchwaͤtze geopfert wird: : 
fo. hat das Wort Gottes ſchon wieder weniger 
Anlaß, euren Geift zu erleuhten, ener Herz zu 
beleben ‚euer Gewiffen zu fhärfen; euer Leben 
gu ordnen. | 

Wenn auch diefe Stunde an Sonntagen wie die 
andern den Ergögungen, dem Müßiggange, der Thor⸗ 
heit, dem bunten Geſchwaͤtze geopfert wird: fehet, 
fd Hat die Andacht, die das Leben aller Tugend 
iſt, ſchon⸗ wieder — Anlaß, ſich zu uͤben, Ri 
zu offenbaren , fich zu ſtaͤrken. — 


Und, ‚wenn die Andacht todt ift, ſo iſt alles 
Gute todt. Was der Athemzug in einem Menſchen, 
das iſt die Andacht in einem Chriſten. Wenn ih ei⸗ 
nem Sterbenden beyſtehe, und der Athem ausbleibt, 
uud. der reine ‚Spiegel, feinem Wunde, vorgehalten , 
rein bleibt und kein trübes Mölfchen mehr aufnimmt; 
ſo weiß alle Welt, non iſt er todt. 


So auch, wenn. in einem Chriſten ſich keine An— 
dacht mehr bewegt, ſo weiß ich: J — iſt todt 
fuͤr alles Gute. — 

Alſo das erſte, um was ich euch ir 
Shr lieben Herren und Bürger, ihr fämmts 
liche Mitglieder der Congregartion,. er—⸗ 
ſcheinet an jedem Verſammlungstage, 
und horchet dem Worte Gottes aufmerfjam zu, und 
erhebet eure Herzen zu Gott, und faffet- vor 


Gott alle jene Entſchließungen, die end) der gute Geiſt 
eingeben wird. 


Sehet, es iſt auch das Geb et fuͤr die seiten 
nen Mitglieder Feine unbedeutende Einrichtung. Wer 
für fie inbrünftig bittet, dem ergreift wohl der Gedan⸗ 
Tex: bald werden fie auch für dich bitten’, vielleicht 
fteht dein Name. ſchon im Jahre 1812 im Verzeich— 
niffe der VBerftorbenen. Denn im Gebete ift ed 


eigentlih, wo wir zu Gott fprechen, und wo Gott 
zu uns fpricht, 


Das zweyte, um was ich eud) bitte, if: Ihr 
** Herren und Buͤrger, erſcheinet nicht nur Ihr 
ſelbſt fleißig an jedem Sonntage in eurer Verſamm⸗ 
lung, ſondern nehmt auch eure groͤſſern Soͤhne, eure 
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Hausgenoffen männlichen Gefchlechtd mit, daß fie mit 
euch das Wort Gottes anhören, daß fie mit euch ihr 
Herz zu Gott erheben, daß fie mit euch zu einem 
frommen , heiligen Leben entzündet werden mögen. 

Das dritte, um was ich euch bitte, ift: Ihr 
lieben Herren und Bürger, bemeifet durch einen nuͤch⸗ 
ternen,, gerechten und gottfeligen Lebenswandel, daß 
Ihr in die Marianifche Eongregation aufgenommen 
ſeyd. Sehet an das Bild der heil. Jungfrau 
Maria! Sie ift das fhönfte Bild der Unſchuld, des 
Glaubens , der Reinigkeit, der Andacht, ber De: 
muth, der Ergebung , der Gedulds Wie waget Ihr 
ed, euch Verehrer derfelben, Glieder der Congregation 
zu nennen, wenn Ihr nicht auch, vor euren Kindern 
und Hausgenoffen und vor den Augen der Stadt, 
in euch das Benfpiel eines nüchternen , gerechten 


gottfeligen Lebens darfteller ? 


Rebe Ä 
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„Rede 

| in | 

bei Tagen großer, — aandverhee 
* Plagen | 

vor E 


chriſtlichen — en. 


v 





Der Herr fey mit und! " Ar 





„Gott führt die Menfchen in Leiden und Freu: 
"ben — Gott erzieht die Menſchen Ba Leiden 
und Freuden. u — 


Wie Sort die Menſchen in Freuden führe, 
wie Gott die Menfchen dur) Sreuden 'erziehe, 
davon möchte ich in beffern Zeiten reden Tonnen. 
est iſt es mir am natürlichften davon zu reden, 
„wie Gott die Menfchen in Leiden führe, wie 
Gott die Menfchen Durch Keiden erziehe.‘ Und 
ich denfe, meinen Zuhdrern wird ed auch am natüre 
lichſten ſeyn, davon zu hͤren. — | 

" Saiters Homilien, EB 000 Hh 
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Um dieſe Srage-theild zu beſtimmen, theils zu 
loͤſen, will ich zeigen 
I was die großen, audgebreiteten, Fols 
gereihen Leiden der Zeit nad) bem 
Rathſchluſſe Gottes Senn follen, 
II was fie dem Menſchen wirklich find, 


III wie der befte, weifefte — er: 
dareinſchicke. 


Gott, der du den deinen nahe biſt in äh. 
Ien, beweife deine Naͤhe an und auch in. diefer 
Stunde, 


Eriter Toeit. | 
Was die großen Leiden der Zeit nad dem 
Rathſchluſſe Gottes feyn fallen, 
a Sie follen feyn 
2) eine neue Bibel Gottes, die und die alte 
dolmetſchet; 
2) ein neues Probefeuer, das den innern 
Menſchen reiniget; 
3)Reine neue Geburtswehe zum goͤttlichen 
Leben in und 
| I. 
Eine neue Bibel, die uns die alte 
dolmetſchet. Die Bibel bedarf an ſich Feines 
Dolmetſchers, — aber der Menſch bedarf deſſen. Es 
hängt a) ein Schleyer vor unſern Augen, daß wir 
die Wahrheit nicht fehen Tonnen; es iſt b) bes Hey 
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in uns ſo verſchloſſen, daß die Wahrheit nicht 
hineinkommen kann. 


Nun reiſſen die Leiden den Schleyer von unfern 
Augen ,„ fchliefen das Herz auf, daß wir die Wahr: 
heit fehen, und in unfer Herz einlaffen koͤnnen. 


Die Leiden machen und das Wort Gottes in der 


heiligen Schrift Flar, weil fie und das Auge frey, 


und das Herz offen machen. | 

Wie oft haben wir fonft die Pfalmen ohne Wer: 
ftand und ohne Geſchmack gelefen? Aber in Leiden 
werden fie und Tlar, in Leiden werden fie uns 
ſchmackhaft. Wahrhaftig , die Leiden find eine neue 
Bibel Gottes, find neue et ih rd. in a. 
denn fie offenbaren und 


ı) den Gott, der in den heiligen Schriften 
fi) klar genug angefündet hatte, aber und verborgen 
war. Dft haben wir die Stelle gelefen: „Wer auf 
den Herrn vertrauet, ſtehet feft wie der 
Berg Sion, wird nicht bewegt in Ewig— 


teit.“ Aber erft:in den Keiden, da und Mens. 
fchenhülfe verließ, oder nicht helfen Tomte, haben 
wir veritanden, daß nur der feft ſteht, der am 


Ewigen fi) anhält. 
Die Leiden find eine neue Bibel Gottes, denn 
fie offenbaren uns 
2) die Zeitlichkeit des zeitlichen, die et 
feit des Ewigen auf eine augenfcheinliche Meife. 
Bas ſichtbar it, bat Paulus längft gefagt , 
ß H h 2 


— 
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iſt vergaͤnglich; was unſicht bar, was ewig 
iſt, das ſoll funfer Glaube umfaſſen. Aber diefe 
Wahrheit haben wir gewiß nie deutlicher verftanden , 
als jest, da fo viele fichtbare Höhen vor else 
Augen einftürzten. 


Die Leiden der Zeit find eine neue Bibel Sans, 
denn fie offenbaren uns 


3) die UnsuverläffigPeit alles et 
lihen Wefens und Treibens Oft 
haben wir das harte. Wort deö Propheten gelefen 
„perfluht, wer auf Menſchen vertraut.” 
— Aber die Wahrheit dieſer harten Lehre ba: 
ben , wir ‚gewiß nie deutlicher verftanden ,_ als dm 
wir mit Augen fehen mußten, daß auf Menſchen 
kein Verlaß ſey, weil ſie ſich ſelber auf ſich nicht 
verlaſſen koͤnnen. 

Die Leiden der Zeit ſind eine neue Bibel 
tes, denn fie offenbaren und auf eine. angenfheinliche 
Weiſe — 

4) wo der Schaf des menſchlichen Herä 
zens zu finden fey. Dft haben wir das Wort 
Jeſu geleſen: Suchet euch einen Schatz, den kein 
Roſt freſſen, kein Dieb rauben (Fein Krieg zerſtd⸗ 
ven) kann; — der euch in. der Ewigkeit ſicher hinter⸗ 
legt iſt. Aber die Wahrheit dieſer Lehre haben wir 
gewiß nie deutlicher verſtanden, «als wo für Perſo⸗ 
nen, Feine. Sicherheit war, und fuͤr Eigenthum keine 
ſeyn konnte. 

Die Leiden ſind eine neue Bibel Gottes, denn 
fie iehren“ 
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— 5) eine Weisheit, die, fonft ‚nicht fo leicht 
gelehret werden Fan. Wenn. man-mir fagt : das iſt 
‚ein weifer Mann, — fo frage ich: wo hat er feine 
Meisheit her? won Büchern; da glaube ich es 
nicht aufs Wort, denn er, faun aus Büchern eben 
ſo gut Thorheit als Weisheit Irrthum als Wahr⸗ 
heit gelernt haben. Wenn man mir ſagt: er habe 
ſeine Weisheit von Menſchen; ſo glaube ich es nicht 
aufs Wort, denn er kann won Meuſchen eben ſo 


‚gut Unſinn als Wahrheit. gelernt haben, Wenn man’ 


‚min aber ſagt: der Mann. hat feine Meisheit in. der 
Schule der Leiden gelernt; da bekomme: ich: Zu: 
‚trauen: ind Herz, ich ſage: laßt mih den Mann 
fehen. In. der Schule läßt. fich Weisheit lernen. 
Und,, wenn ich denn. finde, daß ber Mann Stille, 
Ruhe „Friede „ Heiterkeit, Demuth., ‚Geduld, ‚Liebe 
befitt „und ſich darauf nichts zu Güte thut, fo sage 
ich: nun, der Mann mag wirklich Weisheit geleent * 
ben — er ſieht aus darnach. i 


geiden find alſo göttliche germeifler, find nene 
Bibeln Gottes für. dem, der fie dafuͤr annimmt. 


2. 


Die geiden. der: Zeit follen . für und ‚don; „ein 
Glutofen,, der und reiniger. niet Mkkaniee 


"Der Menſch iſt wie das Gold in Ms 


er. Der gute Menfh-hat Gold in fih, aber 


das, Gold ift mit Schlack en verwachſen. Eigen- 
tiebe iſt die Schlade, Gottes: ‚Menfchenliebe 
ift das Gold, Nun nimmt in den Fügen des Gluͤckes 
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die Schlacke gewaltig uͤberhand — oft moͤchte man 

meynen, das Gold ſey ganz verſchwunden, und der 

Menſch lauter Schlacke, der Geiſt lauter Erde ge— 

worden. Da nimmt der Menſchenerzieher — Gott — 

ven Menfchen , den er lich hat, und wirft ihn im ei: 

en Ölutofen von Leiden. — Da jammert da ſchreyet 
der arme Menſch. "Aber Gott ſteht neben dem Glut⸗ 
ofen / er laͤutert/ er ſchmelzet ver teiniget das Gold, 
und was im Feier zu Grunde geht, ift nur Schlade, 
das Gold geht: fiebenfach geläutert ans dem Feuer 
hervor — der Menfchenerzieher iſt ein Schmelzer 
geworden, und er erfcheint dem Menfchen nie’ fo 
nahe, ald wenn diefer fein Liebling in den ** 
der Leiden geworfen iſt. 


Es iſt kein angenehmes Seyn im Glutofen; aber 
wenn nachher das Gold ſiebenfach ſchoͤner blinkt als 
vorher, dann freuen ſich Engel und Menſchen, und 
er, der Gelaͤuterte, jubelt felber mit. Ja, für 
feine Gnade banft der Geläuterte vr —* als 
für, das Keiden. | 


Die Leiden find alfe ein —— Probe feuen 
Geringe Leiden ſind wohl auch Schleifſteine, die 
grobe, rauhe Eden von und an und weg -zuſchleifen; 
aber dazu , daß das Inwendige gebilder, neugeftaltet 
werde, dazu gehört die ummandelnve Kraft eines 
Glutofens, eines heiffen, alldurchbringenden Leidens. 


ED 


Die Beiden der Zeit ſollen für und feyn 8% 
hurtswehen des ewigen Lebens, 
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Dies Bild wählte ſelbſt Chriſtus, und 'heiligte es 
— zum Ausdrucke der goͤttlichen Freude, die nur aus 
heiſſen Truͤbſalen geboren werden kann. So wie die 
Mutter der: Wehen vergißt, ſobald fie das unter. vie⸗ 
len Wehen geborne Kind erblickt, der Wehen vergißt 
ob. fie gleich nur «durch, Geburtöwehen. Mutter bed 
Kindes werden, konnte: fü, vergißt dev Menfch „ins 
dem; durd) heiſſe Leiden das, ‚Kind. Gottes (ich meyne 
der bimmlifce Glaube, die heilige Liebe, 
die göttliche Zuverficht) geboren wird, all 
diefer heiffen Leiden , obgleich dies Gottes⸗ Kind nur 
durch heiſſe Leiden geboren werden konnte. 


Wenn im Menſchen etwas. wahrhaftig Goͤttli⸗ 
ches geboren. werden ſoll, ſo muß das Ungoͤttliche im 
Menſchen geopfert, geſchlachtet, dem Tode 
uͤberantwortet werden. Gewiß, nun große: kei: 
den find Geburtöwehen ewiger Freuden. Und ic) darf 
ed. geradezu fagen : das ewige Leben ‚ergreift. den Mens 
fehen wohl nie, wenn: in ihm nicht das Zeitliche ertod⸗ 
tet wird, oder ein, Todeswehen ähnlicher Schmerz ihn 
nöthiget, Die Arme des Geiftes nach dem ewigen Leben 
> angzuftreden. Wenn mir die Erde giebt, was ic 
will, wozu. foll ich; nach dem Himmel fragen? Menn 
mir Die Zeit Darreicht,, was ich will, wozu fall ich 
mich nad der Ewigkeit umfehen? Wenn mir die 
Menfchen geben, was ich will, wozu foll ich es 
bey: Gott ſuchen? Es muß mir alfo die Erde, die 
Zeit, die Welt — gleihfem den Dienft auffünden, 
damit ich mich nah dem Simmel, nad) der 
‚Ewigkeit, nach Gott — umfebe ; es Kun. Ne 
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Todeswehe bes Verluftes ; der Zerträmmerung „ Dis 
beiffen Leidens über mich fommen, damit der Glau: 
be an dad Himmlifche, die, Zuverſicht auf: das 
Ewige , die Liebe zu dem Ba. in mir * 
werden kann. 


Das ſollen die Leiden der Zeit nach Bei Rath⸗ 
ſchluſſe Gottes ſeyn: neue Bibeln Gottes, neues 
Probefeuer Gottes‘, NEE des ewigen 
Lebens. ir ua 22 J 


zweyter Theil. AN 
Das folten. die. großen. Leiden ber Zeit 
ſeyn, aber was find.fie denn? 


Sie machen den entfchieden guten Menfchen, befs 
fer; fie, machen: den Entſchiedenſchlechten ſchlech— 
ter; fie entfcheiden dem Schwanfenden, ba er. 
fid) dem Guten ganz hingebe over dem Boͤſen. 


Sie machen den eutſchieden guten Men? 
fhen beffer. Denn der gute" Menfch fieht die 
Leiden ald Botſchafter Gottes an, die ihm den 
Millen Gottes verfünden: er fragt fie: was habt 
ihr mir von meinem Gotre auszuridhren? 
wozu hat er euch zu mir geſendet ? was follt ihr mich‘ 
lehren? an was habt ihr mich gu erinnern? 
was follt ihr in mir tilgen, was Pflanzen? ii 

Da ſprechen nun die Leiden ihm im bas Herz: 
das ſollſt du thun, das meiden, das lernen, das 
vergeſſen, das von dir werfen, das” dir aneignen, ' 


Der Gute wird durch das Leiden beſ⸗ 
fer, benn er nimmt alle Belehrungen, alle Wäre 
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nungen, ale Befirafungem,, die ihm das Leiden 
im Namen Gottes verkuͤndet, wie aus dem va | 
terbersen Gotted an. 


Das Leiden’ macht ‚Seiis Born: seen 
Denn er fieht das Leiden als ein P.äuterungss 
mittel an, bad die Schlade des Stolzes von dem 
Golde wegfchmelzet, als eim Fege Seuer,:das 
ben Roft der Trägheit von dem Au aid weg s 
feget. N n 

Das Leiden Ba dem — Menfchen 
beifer. Denn er ſieht e8 ald ein Ertödtungs. 
mittel. der Selbſtſucht am, damit die heilige Liebe 
in ihm vollends neu geboren werden kann. 


Das Leiden macht aber auch den entſ 534 
ſchlechten Menſchen ſchlechter: es iſt wie ein 
Gericht Gottes, das ihn verhaͤrtet und verſtocket, 
wie den König Pharao. Es iſt ein Gericht Got⸗ 
tes, das ihn verblendet, wie den Pharifier. 

Es ift ein Gericht Gottes, das ihn zur Vers 
zweiflung bringt, wie den VBerräther Judas. 

Dies lehrt auch die Erfahrung: die fchlechten 
"Menfchen aus der niedern Volle - Klaſſe wurden 
durch die Leiden des Krieges, und durch die Ben: 
fpiele des Boͤſen gleichfam abgerichtet zur Graufams 
"teit, zum Diebftahle, zur Nichtachtung des Menſchen⸗ 
blutes, zur Wegwerfung aller Religion. 


Das Leiden bringet den Schwanfenden 
zum entfchbeidenden Schritte, daß er fih dem 
Guten, oder dem Bbfen unbedingt hingebe. Es ift 


t 


gleihfan eine Wurffehaufel in der Hand Gottes 
‚ bie das Weizenkorn von der Spreu ſcheidet, wober 
\ jenes durdy feine Schwere auf den Boden fällt ‚die: 
\fes «nad feiner Leichtfertigkeit) in. die Luft fiegt. 


Dritter Theil, 


| Die ſchickt der weifefte, befte Deuts 
| in’ das Leiden, 

Er ruhet nicht, bis er eö in feinem Innern da— 
binhringt, daß er das Leiden wie aus der Hand 
Gottes annimmt y J | | 

Das ift fein erſtes, fein mittleres‘, fein letztes, 
fein Alles. Denn, hat er es dahin gebracht , daß er, 
von den Menfchen: wegfehend , alles Leiden wie aus 
Gottes Hand annimmt: dann ſteht er fejt wie ein 
Held; dann. ſchaut er mit freyem Blicke umher; 
dann thut er einen Schritt, — bis ihm bie Noth, 
gebeut zu handeln, "Dann kann. er warten; dann 
Tann er tragen; dann, wird inihm die Zuverſicht, 
dies Kind der, Ewigkeit reif, müudig, mann 
bar: Gott [huge dich, Gott. rerret dich, dann 
fteht er auch im Sturme, wie ein Fels; dann han— 
delt er auc) in der Erniedrigung ned) mit Wirrde; 
bann ift fein Schweigen groß, und fein Reden trifft 
wie Gottes Wort ; dann ift fein Herz ein lauteres 
Gebet, fein Leben eine Bibel, feine Geduld ein 
Spiegel der Weisheit, und feine Gefchichte ein 
Denkmal göttlicher Errettung. ’ 





Primintede, mi 


gehalten I 
en Binabiburg am dritten Sonntage nach BERN 1819; 
6”. 2,2 \ 

Here Sranı Seraph. RE 
feine erſte Heilige Meile las. 3 





"Da fie nun bem Herrn Gottesdienſt Hiels 
ten und fafteten: fprad) der heil, Geiſt; 
fondert mir Barnabas und Saulus aus 
zu dem Werke, wozu ich fie berufen 
habe. Hieranf fafteten fie und, bes 
teten, ynd legtenihnen die Hände auf 
und entließen fie (Apoſtelgeſch. XII, 
2:4.)» i 
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Es iſt mir, als wenn ſich die Ausſonderung des 
»Barnabas und Saulus zum Werke Gottes, die in der 
Apoftelgefchichte erzählt wird, erft in der leiten 
Dnätemberzeit an ide wir Kandidaten der 
Prieſterweihe, und befonders an diefem Franz 
Seraph, wahr gemacht hätte; es ift mir, als 
wenn der heilige Geift zur Kirche in Negeneburg ges 
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ſprochen hätte: ſendet mir diefen Süngling zum Wer— 
fe aus, wozu ich ihn. berufen habe. Und das Werk, 
mozu. ihn, der Herr. berufen hat, ift Fein anderes, 
als das derfelbe heilige: Geift durch; die Apoftel des 
Herrn angerichtet, hat, — genau nach der Berheifs 
fung des Herrn: wenn dieſer, der Beyftand , kommt, 
ſo wird er die Melt überführen von: der Sünde, von 
der Gerechtigkeit, von, dem. Gerichte 5; vonder Sünde, 
weil‘ fie nicht: an. mich glauben ; von: der Gerechtig⸗ 
keit, weil i „an, Pate gebe, und Ib ‚mich. — 


4 der Bel‘ gerichtet, iſt Woh. XVI, 
8s8 
Ich ſetze hier voraus, was die Homilie auf den 
vierten Sonntag nach Oſtern klar venug dargelegt 
hat, daß J 
en ı). der- heilige Gei ft durch die Apoſtel des Herrn 
Eine: dreytheilige Predigt: : eine Buß- und Strafs 
predigt, eine Lehr - und Tr sftpredigt, und 
eine Warnung s umd. Ermahningspredigt 
an die: Welt gehalten: habe ;, ich. fee Yvoräus, ‚daß 
2 )bie Buß⸗ und Strafpredigt in dem Nicht gl a u⸗ 
ben.undUnglaubeman Gott, an Chriſtus, die Wur: 
I der Weltfünde, aufgedecket, verdammt, gezuͤchtigt; 
daß die Lehr⸗ und Troſtpredigt die göttlihe Gerede 
ti gkeit enthuͤllt ‚ bie Chriſtum um ſeines Opfers 
willen zur Rechten des. Vaters erhöhet und die Glau⸗ 
benden dur Chriſtus rein son Sünden, gerecht, 
eilig und felig macht ; daß die Warnungs-und Ere 
TE zum Kampfe. wider den Sürften 
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der stünde angefrifcht und vor Wiederfall ‚ges 
warnt habe. 


An dieſe Vorausſetzung knuͤpfe ich nun, was für. 
ung Priefter und für den jungen Apoftel, der. - 
fi) heute Das erftemal dem chriftlichen Volke dar⸗ 
ſtellt, das bedeutendſte iſt, naͤmlich: wie der heilige 
Geiſt durch die Apoſtel die Sünde der Welt, 
die gerechte Sade Chrifti, und das Gericht 
der Hölle enthuͤllet hat, fo fehe ich es für die erſte 
Pflicht aller Seelenforger , aller Prediger an, daß fie, 
diefelbe apoftolifche Wahrheit mit avoftokfchem Geiz 
fie verkünden, fo hoffe ih, daß der Neugeweihre 
diefelbe apoftotifehe Wahrheit mit apoſtoliſchem Geiſte 
verkuͤnden werde. 


Jene Verpflichtung und dieſ⸗ —95 un den 
Inhalt der Primigrede aus. Die Kirche fleher , die 
Priefterhände fegnen, und Chriftus in unfrer Mitte 
lehre, rühre,, heilige mich und eud) ! 

| I. | 

1. So lange die Kirche Ehrifti Dauert (und fie wird 
dauern bis an das Ende der Welt, fonft würden fie 
die Pforten der Hölle uͤberwaͤltigen), ift es die erſte 
Aufgabe des apoſtoliſchen Lehramtes, daß wir die 
apoſtoliſche Lehre von der Sünde der Welt, 
von der Gerechtigkeit Gottes, von dem Ge⸗ 
reichte des Fürften der Hölle mit apoſtoli— 
ſchem Geifte verkünden. 

Ja, ehrwürdige Bruͤder; liebe Mitgeiftliche , 
Pfarrer, Dechant des Kapitels, Vorfteher des. Semis 
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nariums und die übrigen Gehuͤlfen in der apoftolifchen 
Seelenforge , höret ein Wort aus dem Munde eures’ 
geringften Mitpriefters, Das Wort: jeder erldiuchtete 
Prediger verfündet, was er foll, und er foll verfün: 
den Horerft die Welt ſuͤnde. Unfre Predigt fen 
zuerſt: Buß: und Strafpredigts die Welt liegt im 
Argen, und- das Arge der Welt wurzelt im Nichts 
glauben und im Umglauben an Gott, an Chriftus.. 
Sch weiß, daß wir mit diefer Buß- und Strafpredigt 
bey der Welt nicht viel Ehre einlegen, daß fie uns. 
- dafür wacker laͤſtert, behohnlacht und niederdruͤckt; ich 
weiß, daß fie es lieber Hätte, wenn wir, flatt mit. 
Johannes zu fügen, „du Welt, du liegft im Ars, 
gen”, ftatt mir Chriftus zu-fagen, „du Welt, 
bein Arges befteht darin, daß du nice 
glaubeft an mih”, mit ver Schlange ſpraͤchen: 
„O, du liebe Welt, wie bift du doch gar fo ſchoͤn, 
fo fromm, fo verftändig, forein yon aller Sün- 
de, fo reich an Weisheit ; du wirft in Kurzem werden, 
wie die Götter, allwiſſend, unſterblich, wie fie!‘ dns 
gefiele der Welt, wenn wir als Prediger fo viel 
Nachgiebigkert und Schonung, Lebensart und 
Artigkeit im Vorrathe hatten, daß wir das Arge 
der Melt mit Feigenblaͤttern zuzudecken, und den 
Kranz der Heiligfeit auf ihr Haupt zu fegen ver: 
finden. Dann wären wir große Lichter der Welt, 
Sonnen am Weltfirmamente; dann liebte fie und, wie | 
ſich ſelbſt; aber weil wir mit unſerm veralteten und 
verſchmaͤhten Chriſtus ſprechen: Ey, du bbſe Weir, 

wie biſt du, dich chriſtlich nennend, ‚fo heidnuiſch ge⸗ 
worden ? wie haben bir doch Die vier Grundlaſter des’ 
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ſchlechteſten Heidenthums ſo gar allen Anſtrich des 
Chriſtenthums geraubt? wie hat die Verweich— 
lichung in der Luſt des Thiers, die Verfluͤchti— 
gung in der Eitelkeit des Lebens, die Goͤtze nd ene⸗ 
rey vor dem lichtloſen Gut der Erde, und dad Ans 
gebrandt ſeyn vom Höllenfeuer des Haſſes gegen 
die Wahrheit und ihre Prediger fo gar ‚alle Züge des 
göttlichen Ebenbildes in Die anögeldfcht ? ur. Sch 
- fage , weil wir mit unſerm veralteten Chriſtus das 
Arge der Welt aufdecken, und die verdeckte Wurzel 
alles Argen in dem Nichtglauben und Unglauben der 
Welt mitaufdecken und mitfirafen; weil wir kuͤhn 
und ſtark ausrufen: „ſieh, wenn du an Chriſtus 
glaubteſt, ſo wuͤrdeſt du dem Worte der Luͤge nicht 
glauben, nicht, fündigen koͤnnen; alſo das iſt deine 
Sünde, daß du nicht an den Erlöfer glaubeſt“« fo 
haft fie uns als ihre Ruhftdrer , und ſucht ſich andre. 
Prediger, die ihr nach ihrem Münde reden, und ihren 
Hunger mit Rauch und Dunft fpeifen, Und boch iſt 
es unfre Amtspflicht, die Sünde der Melt und mit 
ihr die Wurzel der Weltfinde, das Nichtglauben und 
ben Unglauben an das Licht hervorzuziehen; fonft 
müßten wir ja das alte Evangelium untergehen , und 


ein neu erfundenes an die TR des alten treten 
laffen. 


2. So lange die Kirche Chrifti dauert, ift es 
die erſte Aufgabe des apoflolifchen Lehramtes, daß 
wir, nad) aufgedecdter Weltfünde, die appftolifche Lehre 
von der gerechten Sache Ehrifti mit apoftolis 
ſchem Geifte verkünden. Das fey unfre Kehrs und 
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Troſtpredigt, die wir an die Melt’ halten’? die Ge— 
rechtigkeit offenbart, fih an Chriftus und in der 
Kirche Chrifti; an Chriftus, indem fie ihn, weil 
er fich unter alle erniedrigt hat, über’ alle erhoͤhet; in 
der - Kirche Chrifti, weil fie in dem Gläubigen), 
der die Sünde‘ erfennt und bekennt, der fie haft und 
verabſcheut, der ſich dem Heiland und feiner Heilung 
ganz anvertraut, das Reich der Wahrheit, der 
Liebe, des Friedens, der Freunde im heiligen 
Geifte, herftellt; daß überall ertönt — das Loblied: 
Gerecht ift der Herr, und gerecht macht er, 

Das ſey unfre Lehr-und Troftpredigt: das Blut 
Chrifti Heiliget, und die Kirche Chriſti ſpricht von 
Sünde los das zerfchlagene Herz, das ſich von 
der Sünde weg = und zu der ewigen Erbarmung hin⸗ 
gekehrt. Das ſey unfere Lehr - und Troftpredigt : der 
Eiinder kann nicht fein Selbft - Erlöfer ſeyn: der 
. Sünder kann ſich nicht felbft der heilige Geift fern : 
der Glaube in Tiebe thätig ift unfer Heil; die Liebe 
unfte Gerechtigkeit, Das foll wohl auch unſre 
Lehr: und Troftpredigt feyn ; denn fonft müßten wir 
‚ das apoftolifche Chriftenthum untergehen, und ein neu 
erfundnes an die Stelle des alten treten laffen. 
3. Eo lange die Kirche Chriſti dauert „ iſt es 
die erſte Aufgabe des apoſtoliſchen Lehramtes, daß 
| wir nach enthuͤllter Weltfuͤnde, und nad) hergeſtellter 

Gerechtigkeit in den Glaͤubigen die apoſtoliſche Lehre 
von dem Gerichte des Fuͤrſten der dinſterniß 


J a Be verfünden.. | 
Denn ’ 


-— A 


Dem leicht ſenket fich die trägerifche Meynung 
in das Herz der Glaͤubigen: mun find wir gerecht, 
nun iſt uns die Krone der Gerechtigkeit hinterlegt. 
Sn dieſer felbfraefälligen Einbildung werden fie leicht: 
ſinnig, lau, traͤge, Kalt. Sie ſehen nicht ein, daß, 
wie das Urtheil ver Verdammung über den Fürften 
der Finſterniß ſchon ausgefprochen ift, alfo dasfelbe 
Urtheil auch über ale feine Befellen mit ausge— 
ſprochen fey, und daß die Gläubigen, wean fie nicht 
im KRampfe, im Gebete, in Wachſamkeit be: 
baren , eben deßhalb gar bald feine Geſellen werden. 
Sie bedenken nicht , und faffen nit zu Herzen, daß 
der, vbgleih ſchon verurtheilte, Fuͤrſt der Finfter- 
niß Doch noch wie ein bruͤllender Löwe umhergehe, 
ſuchend zu verſchlingen, die ihm nicht im Glauben 
widerſtehen. Es iſt alſo unſre dringende Pflicht, daß 
wir mit apoſtoliſchem Geiſte verkuͤnden die apoſtoliſche 
Lehre; Liebe Chriften! ſchon ift über den 
Sürften der Finfterniß ausgefprodhen 
Das Gericht, das Urtheil der VBerdammung, 
und ift mit ausgefprocen über feines Glei— 
ben alle; und feines Gleichen werdet ihr in kur⸗ 
zem, wenn ihr nicht, ausgerüftet mit göttlicher Waf⸗ 
fenrüftung , allen feinen Eingebungen widerftehet. Als 
fo : ſeyd Männer, fieht im Felde wie Helden, und 
laſſet wicht fchläfrig werden dad wachende Auge, und 
nicht müde die ſtreitende Hand, und nicht träge das 
Gottes Macht anflehende Gemüth. 

Warnen die Unvorfichtigen, Anfrifchen die Eıs 
Miattenden , aufrechthalten die Wankenden, zurufen 

Sailer's Hemilien, IL SD, SI a 
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Unks und rechts ſollen wir unſern Anvertrauten: 
Treue habt ihr geſchworen Gott, Chriſtus, der 
Kirche: werdet nicht wortbrähilg 2... Trauet 
Feinem Winde falfcher Lehre, Feinem Duͤnkel eigner 
Einbildung , Feinem Schein ertraͤumter Weisheit. 


4 RE Be, . 
11. % 


Das f offen wir, verkünden Die apoftolifche Lehre 
mit apoftolifchem Geifte ; das wird unfer Neugeweih⸗ 
te, Mird er e8 aber? * und die NN 
bat Grumd. J 

Das Auge der Providenz wachte über unſern 
Franz Seraph: er ward vor und in feinen · Studien, 
im Haufe der Aeltern und in Schulhaͤuſern zu Lands: 
hut und Regensburg, ald ein Augenmerk des Him⸗ 
mels, in der Reinheit d 6 Herzens, in der Unſchuld 
des Lebens, und, um die Duelle der Reinheit und 
Unfchuld nicht ungenanut zu Taffen, in der he itern 
Furcht des Herrn bewahrt, und bewahrt zu einer Zeit, 
wo das ſittliche Verderben "fo viele jugendliche Pflan⸗ 
zen in und außer den Schulen fo früh ergreift, fo 

peſtartig vergiftet, und Leib und Geiſt gleich zetrüts 
tet. Dies ift der erſte Grund der Hoffnung. 


5 Dabey darf ich nicht verſchweigen, daß ſich der 
Trieb zum ‚Priefterfiande in feinem Gemüthe „Fri 
zegte , den, fein Führer und Freund, der wahrhaft 
ehrwuͤrdige Dechant Zollbruck er, Pfarrer von 
Binabiburg, in feinem jungen Pfarrgenoſſen zu nähe 
zen, und ber damalige Kaplan und jetzige Erpofitus | 
Schoͤn als die Pe Vorbereitung zum höhern Stu: 
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dium zu entwickeln wußte. ‚Selig die, Engelhände in 
Familien und Pfarrgemeinen, die den Keim der Got⸗ 
tesfurcht früh in die zarten Seelen legen , mit froher 
Andacht darin pflegen , und mir forgender Liebe ersies 
hen! die Univerfttätsjahre, die Jahre der veifenden 
Bildung in Wiffenfchaft und Kunft, die fo gefahrvoll 
find für die unbewachten Jugendbluͤhten, wurden 
unferm Akademiker Hägliperger die: [hönften Segens—⸗ 
jahre, Seine: Lehrer vereinigten ſich, Erkennt⸗ 
niß und Liebe, Erfenntniß und Andacht, 
Erkenntniß und Demuth, Erfenntniß und 
Eunthbaltfamfeit, Erfenntniß und Duld⸗ 
famfeit, Erfenntniß und Geifteöfriede, 
kurz: ı Wiffenfhaft und Weisheit in ihm zu 
pflanzen und. groß zu ziehen. Fruͤh lernte er aus 
Geift und Gemüth beten, früh fich felhft beherrſchen, 
früh. fi) nach Leib, Seele und Geift Gott, als 
Merfzeng zum heiligen Dienfle in der Seelenſorge, 
weihen. Dası müchterne, Gott fuchende Forfchen in 
sen heiligen Schriften ded neuen und dann auch des 
alten Bundes, in den Schriften der Kirkhenpäter und 
in den Einrichtungen ı der heiligen: Kirche ward fein 
liebftes Geſchaͤft, und es ift ihm über den ewigen 
Rathſchluß, uber ven heiligen Willen, und über das 
felige Reid) Gottes ein Licht aufgegangen, das ihn 
in den Stand fest, Die Dinge des Geiftes nach dem 
Richtmaße des Geiftes. zu richten: Das ift ein 
sweyter Grund meiner Hoffeung 

Was aber dem geifklic) « Geiftlichen in ihm ganz 
befonders herausbildete, war fein Aufenthalt in dem 
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Klerikalſeminarium zu Landshut, der zwey wolle 
Jahre, vom Nov. 1816 bis 1818, und in dem bifchöfs 
lihen Seminarium zu Regensburg , der ein halbes 
Jahr dauerte, Fu diefen dritthalb Fahren war ihm das 
ſchoͤne Loos beſchieden, die wöhlthätigen Eindruͤcke, 
bie dad Wort‘, die Geberde, das Bevſpiel und die 
weife Führung der beyden auserwählten. Vorfteher 
Roider und Wittmann auf ihm machten, in fi 
aufzunehmen und imfich zu verarbeiten; in dieſem 
Zeitraume ' ward denn auch der Blick feines Get: 
ſtes heller , umfäffenvder, die Rihtung feines Ger 
muͤthes zu goͤttlichen Dingen haltfamer, fein Schritt 
durch das Leben feſter. Am Ziele diefer Voruͤbungen 

und Prüfungen: wurden ihm won Rom ı aus die acht⸗ 
zehn Monate, die ſeinem Alter fehlten, nachgefehen, 
und in der Domkirche zu Regensburg durch Auflegung 
der bifchdflichen Hände die Prieftermweihe ertheilt, wor 
bey er ſich ganz zum Dienfte des Herrn hingab mit 
volftändiger Selbftaunfopferung , ohne allen geheimen - 
Ruͤckbehalt, und vor Gott den großen Entſchluß faß⸗ 
te, die Gabe des Geiſtes, die er durch Aufle⸗ 


gung der Haͤnde empfangen, in ſich nicht unfruchtbar 


ſeyn zu laſſen, ſondern mit ihr zu arbeiten auf dem 

Acker der Seelenſorge. Mit dieſem Entſchluſſe gieug 
er heute an den Altar; mit dieſem Entſchluſſe, den 
der heutige Tag in der Glet der Andacht fenerfeft 
mächen wird, tritt er in den erſten Tagen der naͤch⸗ 
ſten Woche ſchon in feine apoſtoliſche Laufbahn ein, 
in Hoffnung ſelig, im Gebete ſtark, unterſtuͤtzt durch 
die Wuͤnſche ſeiner Freunde, durch die Zuſpruͤche ſei⸗ | 
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ner Lehrer, und durch den Geiſt ſeiner Weihe und 
feines Berufs, und dies iſt der dritte Grund. 
meiner Hoffnung 7 j 


Ja, lieber Neugeweihter ! du wirft ( Gott allein 
die Ehre !) , du wirft, beharrend im Eifer der erften 
Liebe, die Melt überzeugen von der Sünde, von 
der Gerechtigkeit, von dem Gerichte; dein 
Wort , wie, dein Leben, wird eine Buß - und Straf⸗ 
predigt, eine Lehr⸗ und Troftpredigt, eine Wars 
pung3 ⸗ und. Ermahnungspredigt feyn. Du: wirft ver“ 
Tünden die Sünde des alten Menfchen, die im 
Unglauben, und bie Gerechtigket des neuen, 
die im Glauben wurzelt; du wirft ermahnen zur 
dankbaren Treue in der erſten Liebe und zum Kam⸗ 
pfe wider das alte Verderben; du wirft warnen bie 
Schwachen vor Wiederfal und Abfall von Chriftus 
und ſchauerlich mahlen das Loos aller jener , die mit 
bem Fuͤrſten der Hölle ſchon gerichtet, und mit, ihm 
die Strafe der. Verdammung theilen. werden. Das 
wirft dus denn du laͤſſeſt mich Feine Fehlbitte, und 
fomit Feine Fehlverheiſſung thun. . Seht ‚geh 
an den Altar, und, ppfere und flehe für. alle Menfchen, 
für deinen lieben Vater, dem heute, die Simeons⸗ 
Sreude wird, Jeſum in. deiner, Hand glaubend. zu. jez 
hen, für deinen Bruder und deine, Schwefter,, fie 
uns Priefter alle, für die Wohlthaͤter, unter denen 
der Dechant Zollbruder obenan ſteht, für deine 
Lehrer und deine jungen Freunde, welche die Feyer 
des Zaged bier verfammelt hat, und für zwey 

Wohlthäterinnen, die ihre beffere Heimat hier 
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nicht fichtbar werden läßt: deine felige Mutter , und 
die verflärte Schwefter des. hiefigen Pfarrers. 
he 





Rede) 
zur 
Fehet des tauſendjaͤhrigen Jubilaͤums 
— der m. zum heil. Petrus im Markte Velden. 





Baus ift diefem Haufe Heil widenfahe | 
ven Cru Ki 55 





Daß Gott auch in der Natur einen Tempel hat, 
wiffen alle, die ihn im Geifte und in der Wahrheit anbes _ 
ten, anbeten in der Kirche der Pfarrgemeine und. aus 
Ber derfelben. Nun ift aber in diefem ſchoͤnen Naturs 
tempel auc) eine Kanzel erbaut worden, damit dad 
Mort Gottes, das in der Kirche zu Velden von dem 
geringften Theile wäre gehört worden , hier von fo 
vielen taufend Menfchen,, die in gedrängter Heerde 
zum Be — vernommen werden lonnte. | 





®) Gehalten P einer Kanzel im Freven, bie wegen dev, 

Volksmengen, die fih von allen Seiten herandrängten, 

eilig gebaut werden — am 5 —— 
* Oſtern 1819. ade 


— 
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Mahrhaftig, Alles ſtimmt zur auferordentlichen Feyer 
zufammen; die freundliche Mayluft, die ſich Faum zu re⸗ 
. gen fcheint, um dem weit hallenden Worte Raum zu laſ⸗ 
fen: das milde Sonnenlicht, das eure Blicke erheitert? 
die Stille. bey diefen unuͤberſehbaren Menfchenreihen,, die 
fein Laut ald der meine unterbricht: die glühende Ans. 
dacht, die, auf euren Gefichtern glänzend, mir neue 
Degeifterung zuſendet: bie, Gegenwart des Allgegens 
wärtigen, vor dem wir ftehend anbeten, weil zum 
Niederknien Fein Kaum gelafjen ri ee 
‚alles. giebt: meinem. Worte frifchen Schwung, und 
eurer YAufmerkfamfeit neues Leben. | 


Sp höret denn, und vorerfi: wozu wir Das 
feyn. Was will denn, fragt fi) jeder Zufchauer,, 
was will dies Zufammenftrömen von Menfchen aus 
allen Gegenden, auf- zwanzig Stunden umher? Es 
iſt ja, als wenn zu Velden der Himmel umſonſt aus⸗ 
getheilt, gef chenkt wuͤrde allen, die hieherkom⸗ 
men und ihn nur annehmen wollen. In der That 
haben wir auch die lieblichfte, die eigentli-= 
he Freudenbotfhaft für Menfchen, die ges 
fündigt haben, zu verkünden: Ablaß, Nachlaß, 
Nachlaffung der Sünden, Aufhebung der 
Siündenftrafen. | | 


Mas diefer Ablaß, was das taufendiäahri: 
ge Zubiläum der hieſigen Pfarrfirche zu bedeuten - 
habe, hat euch mein Vorgänger, Hofprediger Haus 
ber, geftern um fünf Uhr Abends klar genug darge: 
legt, und der Pfarrer ded Ortes, Divnyd Hangl, 


—— 504 — 


A 
in feiner Einladung zur taufendjährigen Jubilaͤums⸗ 
Feyer ausfuͤhrlich beſchrieben. Indem ich dies alles 
varausſetze, kehre ich zur Botſchaft, die wir als 
Boten der Wahrheit zu verkünden haben, zuruͤck. 

Ich Tage: was wir euch laut des zehnten 
Blaubensartifeld in dem apoftolifden 
Symbolum: Ablaß der Sünden, Nachlafe 
füng der Sünden, zu verfünden haben, ift allerz 
Dinge das Zroftreichfte, das Geligfte, eine 
wahre Botfhaft der Freude, Ih muß aber, 
um allem Mißverfichen und allem Mißbrauche zu 
wehren, beyfeßen: was wir eudh verfünnden, 
ift zugleih eine ernfte, dringende Aufs 
forderung zur Buße und zum Gebete, 

Demnach ift e8 das Allerangenehmfte, 
was wir euch in Namen Chrifti und der Kicche zu 
verfünden haben : Ablaß, Nahlaf der Sünden, 
nah Schuld und Strafe: und zugleib das Ernſt— 
hafteſte: Ablaß, Nahlaß der Sünden für 
alle, die fih durch Bufe und Gebet des 
Nachlaſſes empfänglih machen. 

Jene Freudenbotſchaft von Nachlaß 
ber Suͤnden, dieſe Aufforderung zur 
Buße und zum Gebete fey der Inhalt der feftlis 
chen Rede. 

Die Botſchaft der höchften Freude und die Bots 
{haft des hoͤchſten Ernites fey ed, was ich und mit 
mir alle Prediger in Diefen acht Tagen fo oder anders 
‚an euch zu bringen haben: die Botfchaft Ablaß, 
Nachlaß aller Sünden — allen Suͤndern— 
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welde die Bedingungen erfüllen, die und 
desfelben empfaͤnglich machen. | we 


Borfchaft der höchften Freude, 


Da für den Sünder kein Heil gefunden werden 
kann, als durch Nachlaß aller Sünden und 
durch Aufhebung allen. verdienten Stras 
fen, fo ift. die: Borfhaftz allem Sündern werden 
nachgelaffen. alle Sünden, und werden nachgelaflen 
nah Schuld und Strafe, die Schuld getilgt, die 
Strafe geſchenkt; dieſe volftändige Nachlaffung der 
Sünden , der rechte vollkommene Ablaß, ſtammt aus 
dem Abarunde der ewigen Erbarmung, die in Chriftus, 
dem Mittler zwifchen Gott und dem Menfchen, ers 
{bien ; floß aus den Wunden des Erloͤſers, gieng 
durch die Hände der Apoftel und ward glehergelegt 
im Schooße der Kirche. 


Dies iſt der vollkommene Ablaß *) in feinem 
Urfprunge, in feiner Einſetzung, in aleins 
Ausübung und Fortdauer. 





*) Es ift, ohne weitere Erinnerung, jedem Kenner’ der 
Kirhengefhichte befannt, daß in der Kirhenfpra= 
che das Wort: volllommner Ablaß, zunaͤchſt die Rabe 
laffung aller Strafe der Sünde bezeid> 
net, und die Nachlaſſung der Schuld vorausfegt, 
Da aber der volle Sinn des Wortes, Ablaf der Süns 
den, beydes, fowohl die Aufhebung der Schuld ‚ als 
die Aufhebung der Strafe in fih faßt: fo hat auch der 
Prediger, um der Darftellung der Wahrheit mehr 
Licht und Nachdruck zu verihaffen, ‚im dieſer Rede Days 
des im Auge behalten, 
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2 Chriftus hat am Kreuze ſterbend allem 
Sündern Nachlaſſung aller ihrer Sün: 
den und vollkommnen Nachlaß der Sünde und 
Strafe durch fein Blut ‚erfauft und verpfändet,, hat 
das rechte Jubilaͤum für dad ganze Menfchenges 
ſchlecht geftifter. Dies fahen die Propheten im Licht 
der Wahrheit voraus," dies bezeugten die Apoftel des 
Herrn vor Juden und Heiden. Ich führe nur Einen 
Zeugen an, und zwar den, von weldem die hiefige 
Pfarrkirche, die Pfarrkirche zum heil, Petrus in 
Delven, fih nennt. 


Petrus fprach von dem vollkommnen Ablaffe aller 
Sünden im Haufe des römifchen Hauptmanns Cornes 
lius: den fie getddter und an ein Holz gehängt ha= 
ben, denfelben hat Gott auferwecket am dritten Ta= 
ge, und hat ihn, laffen offenbar werden nicht allem 
Volke, fondern und auserwählten Zeugen, die mit 
iym gegeffen und getrunfen haben, nachdem er aufer: 
fanden ift von den Todten, und er hat uns geboten 
zu predigen dem Volke und zu zeugen, daß er als 
Richter der Lebendigen und der Todten von Gott vers 
ordnet iſt: von diefem zeugen alle Pro- 
pheten, daß durd feinen Namen alle, 
die an ihn glauben, Vergebung der Süns 
ben empfangen follen. Da Petrus noc) redete, 
fiel der heilige Geift auf alle, die dem Worte 
zuhödreten (Apoftelgefh. X, 39:44.). # 

Alfos der rechte Ablaß floß aus den Wunden des 
Mitrlers. Diefer Urfprung des Ablaffes aber ift nicht 
der hoͤchſte; denn bie Erſcheinung des Wertes 
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in der Zeit, das Opfer des’ Meffiad am Kreuze, 
. de Gruͤndung der Kirde, fo wie die Führungen) 
derfelben wurzeln alle in dem ewigen »Erbarmen, in 
dem unausforfchlichen Rathſchluſſe der Liebe, : die, fals, 
lende Menſchheit durch Chriſtus aufzurichten. Auch, 
dies hat derſelbe Petrus in ſeinem erſten Briefe in 
lieblicher Klarheit. dargethan: wiſſet, daß ihr. nicht 
mit vergaͤnglichem Silber oder Gold erloͤſet ſeyd von 
eurem eitlen, nach vaͤterlicher Weiſe geformten 
Wandel, ſondern mit dem theuren Blute Chriſti, als 
eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes, dan 
zwar. zuvor verſehen iſt, ehe der Welt Grund ges 
legt ward, ‚aber offenbart zu deu legten eisen um: 
euretwillen. (I Petr, 1,28 = 20,). 


Alfo s der rechte Ablaß hat ſeinen hoͤchſten Urs 
ſprung in der Ewigkeit, und feine Offenbarung) 
in der Zeit, ald dad Lamm Gottes für das Heil: 
der Welt gefchlachter ward. Alſo Ehriftus , vor 
Grundlegung der Welt auserwählt:zur Erldfung der 
fündigen Welt „hat in der Bülle der Zeit das großer 
Subiläum geſtiftet, indem er das Opfer für die: 
Sünden der Welt, das in der Ewigkeit auserfehen- 
ward, und das mit feinem Eintritt in die Welt bes; 
gann, fterbend vollendete, | 


Hieher gehört wohl auch, daß er, wallend auf“ 
Erde , Fein füßeres ‚troftreicheres Wort kannte, als; 
Sohn , deine Sünden find’ dir verziehen, gehe hin im! 
Frieden! Tochter, deine Sünden ſind dir verziehen, 
gehe hin im Frievem! und hängend sam Kreuze feis 
gen Mitgekreuzigten volllommuen Ablaß ertheilse mit | 
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ben Worte: Heute noch wirſt du u mir ſeyn im 
Paradieſe. 

2. Chriſtus hat feinen Apoſteln die Macht ges 
geben , in feinem Namen zu vergeben alle Sünden 
allen Suͤndern, die an feinen Namen glauben , Buße 
thun und ſich feiner Führung anvertranen. Er hat 
fie verheiffen und gegeben allen feinen Apoſteln 
ohne Auänahme: der Friede fen mit euch! - wie 
mic) der Vater gefandt hat, ſo fende ih euch: und 
da er das fagte , blies er fie an und fpricht zu ihnen? 
Nehmet hin den heiligen Beiftz welchen ihr die Sins 
ven erlaſſet, denen find fie erlaffen , und welchen ihr 
fie behaltet, denen find fie behalten (Joh. XX, 
21:23. vergliden mit Matth. XVIII, 18), | 


Er hat die Macht, Sünden zu vergeben, verheifs 
fen und gegeben dem Felfen : Mann Perrus 
insbefondere und auf: eine ausgezeichnete Wei—⸗ 
fe: Ich fage dir, du bift Petrus, und auf dieſen 
Felfen will ich bauen meine Kirche, und die Pforten 
der Hölle follen fie nicht überwältigen, und ich will 
dir die Schlüffel des Himmelreihes geben: alles, 
was du auf Erden binden wirft, foll auch im Him—⸗ 
mel gebunden ſeyn, und alles, was du auf Erden 
Töfen wirft, foll auch im Himmel gelöfet feyn (Matthes 
XVl, 18-19). 

Daß die Apoſtel diefe empfangene Macht, Sins 
den zu vergeben den Empfänglichen, und zu behalten 
den Unempfänglichen, ausgeübt haben , davon zeugt: 
die Gefchichte der Apoftel auf allen Blättern. So 
bat, um nur ‚wieder von. Einem Apoflel zu reden, 
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Petrus dem reuvollen Iſraeliten in den Pfingſttagen 
die Sünden vergeben, und die Gaben des heiligen 
Geiſtes mitgetheilt; fo hat Petrus dem Ananias und 
der Sapphira ihre Sünden behalten, wie denn 
auch beyve todt zu den Füßen des Apoſtel * 
derfielen. 

Der vollfommene: Ablaß der Suͤnden, der aus 
der ewigen Erbarmung ſtammt, und aus den Wun⸗ 
den des Mittlers floß gieng alſo Hai die 8 
der Apoſtel. 


3. Da nun die. Kirche Chuſti mit den Apoſteln 
nicht ſterben follte, indem fie nach Chrifti Verheiſſung 
bis zum Weltende beſtehen wuͤrde (Matth. XXVIII, 
28 : 20.): fo ift fein Zweifel, daß die Macht , Sin 
den zu vergeben, und zu behalten, in dem Schooße 
der Kirche niedergelegt feyn muͤſſe — bis zum Ende 
der Welt. Das iſt der Ablaß der Sünden in feiner 
Kortdauer und in der ſtetigen Yusäbung durch die 
Diener Chrifti und der Kirche. Nein, meine Bes 
ben! das Wort Gottes luͤget nicht: nie kann die 
Erbarmung des ewigen Vaterd Aufhören ; feine. 
verlornen, zuruͤckkehrenden Kinder in ihre Arme zu 
fliegen, nie kann die Gnade des Erldfers aufhd⸗ 
ten, die verlornen zu ſuchen, und in die Arme des 
himmlischen Vaters zuruͤckzuweiſen und zu geleiten ; 3 
hie kann die unerſchoͤpfliche Duelle alles Troftes, 
die uns im heiligen Geifte offen ſteht, ſich erfchöpfen 
in ihren Mittheilungen des Troſtes; nie kann vie 
Kirche aufhören, ihrem Stifter, Chriftus, das Wort 
des Friedens nachzuſprechen: Sey getroſt, mein 


\ 
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Sohn! die Suͤnde iſt dir vergeben. Dies 
Wort ſpricht die Kirche heute durch uns aus; dieſe 
Gewalt, zu loſen und zu binden, uͤbet fie heute 
durch und. aus und wird jenes Wort ausſprechen, 
und dieſe Gewalt ausuͤben — bis zum Tage des 
Herrn. ! 


Die‘ Socheftt des Höchften” Een; 


J Denn die Borfepaft ber höchften Freude von der 
Nachlaſſung aller Sinden nad) Schuld und. Strafe 
kann nur bey denen in Erfuͤllung gehen, die fich ders 
ſelben empfaͤnglich gemacht haben, "Mas und, die 
"ir an Chriſtus glauben, empfaͤuglich macht, iſt 

Buße und Gebet. Bon beyven Beduͤrfniſſen 
ſpricht das Sendſchreiben des heiligen Vaters im 
Rom; auf beyde macht aufmerkſam die ſchon genannte 
—— zur Jubelfeyer, ſo wahr and Flar, daß 
id) nicht umbin fann, einige Worte daraus” airanfllr 
sen und in euer Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen: 


ru fommt es lediglich. barauf an, daß ‚ihr, 
am der himmliſchen Wohlthat (des vollkommnen Abe 
laſſes) theilhaftig zu werben , die Bedingungen, wels 
che die Kirche feſtſetzt richtig kennet und treu erfuͤl⸗ 
det. Erfüllen muß fie. wohl jeder felbft, aber fie 
kenubar machen, das wollen wir. 


‚Die erfte Bedingung faßt die; Herftellung 

—J— Sicherung eures ganzen Heiles in ſich. Wenn 
ihr vollkommene Nachlaſſung der Suͤnden erlangen 
wollet ſo muͤſſet ihr, ſagen die Worte des Sends 

F Schreibens, wahrhaft Buße gethan, eure 


Suͤnden nach Ordnungder Kirche gebelch⸗ 
get, und die heilige Communion empfan— 
gen haben. Denn nur die, welche durch wahre 
Buße und Beicht, durch ſtaͤrkende Communion bee 
himmliſchen Schaͤtze empfaͤnglich geworden find‘, "Eos 
nen fie wirklich empfangen, "Meine lieben Mitechri⸗ 
ſten! ſeyd verſtaͤndig und thut das Auge anfır. das 
große Gedraͤuge von tauſend und tauſend Menſchen, 
das Wogen und Treiben vom fruͤhen Morgen bis zum 
Paten Abend, das mit diefer und. jeder ähnlichen. Feyer 
verbunden ſeyn mag, iſt es eigentlich nicht, was die 
‚Kirche, will ;, Aenderung eures Sinnes und Lebens 

das —J—— alles Wichtigen, iſt es, was die rechte 
Frucht dieſer Feyer ſeyn ſoll. Die herrſchenden Safter, 
die den Chriften = Namen ſchaͤnden Ungerechtigs 
keit, MWohlluf, Haß im feindfeliges We: 
fen, Eitelkeit nd Hoffart des Lebens, dies 
wahre Heidenthum unter Chriften muß ausgetilgt 
werden, wenn euch die vollkommene Nachla ſſung eu⸗ 
rer Sünden zu Theil werden fol. "Und dieſe Austilt 
gung der herrſchenden Laſter kann ur durch Buße und 
Beicht gefchehlen. Sehet! dns iſt die erfte und die 
Grundforderaäng“ 3 Y Gewinnung des vollklomme⸗ 
nen Ablaſſes. Nicht‘ fol die Buße durch den Ablaß 
entfernt ‚oder überfläffig gemacht werden, ſondern 
gefdrdert, beſchleunigt, vervollkommnet ſoll 


die Buße durch den Ablaß werden ; das u Sinn En 
Geiſt der Kirche. 


Die zwaht⸗ Bedingung, welche die e Seligion 
vorschreibt, iſt die, daß ihr am Kirchweihfeftiage , 


oder an einem andern aus den dazu beſtimmten Tas 
gen, die Kirche zum heil. Petrus in Velden aus regem 
Zriebe der Andacht befucher, und eute frommen Ger 
bete: ausgießer vor Gott, dem Herrn, um die drey 
hoͤchſten Guͤter des Lebens, um Ausbreitung der 
Wahrheit und Ausrottung des Irrthums in den An— 
gelegenheiten der Ewigkeit, um Eintracht chriftlicher 
Regenten und um: Erhöhung der heiligen Kirche. 
Ausgießen, Tagt das Mort des apoftolifchen 
Briefes, ſollt ihr, ausgießen eure frommen Gebete, 
und ausgießen für das ewige Heil der Men: 
Then, das abhängt von Erfenntniß der Wahrheit 
und won Ausbreitung der Kirche, die denn durch die 
Eintracht ehriftlicher Regenten gefdrdert wird. * 


Nein, meine theuerften Mitchriften ! das Halte 
Gebet, das ihr mit.Talten Lippen ausfprechet, oder 
das heiffe Zlehen um bloß. zeitliche Güter, iſt nicht 
daß, ‚was die Kirche will, oder was Bott gefallen 
Tann... Aus frommen, von Gottes Gegenwart durch⸗ 
drungenen Heizen fol: euer Gebet. hervorftromen , , 
ſoll ſich in Fuͤlle der Andacht ausgießen vor 
Gott, und nicht um Reicht hum, oder Weltehre, 
oder vergaͤngliche Sinnenluſt flehen, ſondern 
um lauter, geiſtliche Guͤter, um den Sieg der Wahr⸗ 
heit über Srrthum, am Ausbreitung der heiligen Kir: 
she, um. Eintracht. ‚chriftlicher, Regenten. Dem wir 
haben einen Vater , der will, daß Alle zur Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit gelangen, einen Mittler, der fich. für | 


alle geopfert hat, und einen heiligen Geift, der Liebe 





E ; 
zen meiner Zuhdrer überlaffend, will ich bloß von der 
erſtern das beyfegen,, was nit zu oft geſagt, 
und nie zu tief in das Innerſte der Men- 
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I Friede und ewiges Leben in alle Menfchenherzen 


: ausgießen möchte. : Sp foll denn auch eure, Fürbitte 
allgemein und zunachft auf Die geiſtlichen Gi: 
- ter gerichtet ſeyn. Die Liebe Gortes , des Baters, 


die Gnade Chriſti und die Gemeinſchaft des heiligen 


Geiſtes ſey mit euch allen! 


Markt Velden am Maria Lichtmeßtage ıgı9.” 


Die Erfüllung der zweyten Bedingung dem Her: 


fhenfeele eingedrädt werden kannz nämlid: 


Ohne wahre Buße Fein Ablaß der Sin 
den; thut Buße, ruft Petrus (Apoſtelgeſch. II, 


88.), und es laſſe fich ein jeder taufen auf den Na— 
men Jeſu Chrifti zur Vergebung. der Sünden; fo 
werdet ihr empfangen die. Gabe des heiligen Geiftes, 
Gott hat Jeſum auferwedt, ruft Petrus, ».x.. 
and zu feiner rechten Hand erhöht zum Fürften und 
zum Heilande, um Sfrael Buße und Nachlaß der 
Sünden zu geben (Nppfielgefch. V, 31.) Thu Bus 
Fe, ruft Petrus zu Simon, für diefe deine Bosheit, 
und bitte Gott, ob dir vergeben: werden möchte die 
Tuͤcke deines Herzens (Apoſtelgeſch. VIII, 22.). 


So hat denn Gott, ruft Petrus auch den Hei⸗ 


den Buße gegeben zum Leben (Apoſtelgeſch. XI, 
18.). Daſſelbe Wort von der Nothwendigkeit ber 


Buße wiederhöhlt Paulus in feinen Predigten, Drie⸗ 
Sailer's Homilien. II, Bd. W 
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fen, Gefprächen, und mit ihm alle apoftolifche Maͤn⸗ 
ner aller Zeiten: ohne wahre Bart fein Ab: 
laß der Sünden 


Ohne wahre Buße Fein Ablaß der Sünden ; 
darf ich noch fo Furz und beftimmt wie moͤglich aus: 
fprechen,, was in dem Morte, wahre Buße, liege ? 
Ich will es: ohne wahre Buße Fein Ablaß der 
Sünden, Fein Jubiläum ; vernehmet, was darin liege 
und daraus folge: Ä ' 


Alſo T. Ohne wahre Erfenntniß und ohne 
reuvolle —— der Suͤnden kein Ablaß 
der Suͤnden. 

Alſo IT. Ohne ernfte Wegwendung, 808: 
reiffung des Herzens von der. Sünde, und. ohne 


ernftie Hinwendung des Gemüthes zu Gott kein 


Ablaß der Suͤnden. 


Alſo 111. Ohne den ernſten, allumfaſſenden Vor— 
ſatz, die Suͤnde als das groͤßte Uebel zu 


haſſen, als den gefaͤhrlichſten Feind zu befäm- 
pfen, und das heilige Geſetz treu und vollſtaͤndig 


zu erfuͤllen, kein Ablaß der Suͤnden. 

Alſo IV. Ohne Verföhnlidhfeit, die dem 
Beleidiger entgegen: kommt, dem Schuldner Die 
Schulden nahläßt, dem Feind umarmt, Fein Ablaß 
ber Sünden, 

Alſo V. Ohne Aufhebung, Vergütung der 
Suͤndenfolgen ‚ ‚ohne Zuruͤckſtellung des fremden Gu- 
— ohne Ergaͤnzung der fremden Ehre, ohne Verguͤ⸗ 
tung des gemachten Schadens, ſo weit dies alles in 
unſerm Vermoͤgen liegt, kein Ablaß der Suͤnden. 


ee 





— 
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| Alfo vi. Ohne göttlichen Ernft, die Feſ⸗ 
feln der böfen Gewohnheit zu brechen umd jes 


dem vermeidlichen Anlaß zur Sünde aus beim Dege 
zu geben, Fein Ablaß. 


Alſo VII. Ohne den uͤberwiegenden Muth, zu wa⸗ 
chen und zu beten, damit wir im Kampfe wider die 
Suͤnde nie ermuͤden — Fein Ablaß der Suͤnden. — 
Das ift alfo die große Botfchaft der Freude, und des 

Ernſtes: es iſt kein Heil ohne Vergebung der 
Suͤnde, ohne Ablaß, und kein Ablaß der 
Suͤnde ohne Buße. 


O, du unſer Herr und Gott! laß uns dein Heil 


{hauen — gieb uns dein Heil und deinen Frieden, 


fhenfe uns den Ernft der heiligen Buße, und 
die Seligfeit der Vergebung, durch Sefum 
Ehriftum, deinen Sohn, unfern Herin } 
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